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T. 77. Morgen» Ausgabe. 


Breslau, 15. Februar. 


In der Sonnabend ⸗Sitzung wurde der Geſetzentwurf über die Privile⸗ 
gien des Herzogs von Arenberg-Meppen endgiltig angenommen. Man 
glaubte ohne Debatte mit der mehr als nöthig discutirten Angelegenheit fer⸗ 
tig zu werden, aber Herr v. Gerlach ließ ſich natürlich den günſtigen Um⸗ 
ſtand, daß ſich Niemand anders zum Wort gemeldet hatte, nicht entgehen 
und trug eine Philippica über die „widerrechtliche“ Behandlung der Stan⸗ 
desherren im Allgemeinen und den vorliegenden Vertragsbruch im Beſon⸗ 
dern vor, von welcher jedoch leider, wie gewöhnlich, ſo gut wie nichts zu ver⸗ 
ſtehen war, zumal gerade die pikanteſten Stellen regelmäßig durch eine 
homeriſche Heiterkeit der die Rednerbühne eng umdrängenden Corona über: 
tönt wurden. Uebrigens fanden die Ausführungen des greiſen Vorkämpfers 
der Reaction durch den Abg. Bening die gebührende Zurückweiſung. Auch 
der Juſtizminiſter ließ ſich herbei, den Vorwurf des Vertragsbruchs noch⸗ 
mals ausdrücklich zu widerlegen. Daß, wie der Abg. Windthorſt früher ein⸗ 
gewandt, ſich mit dem Herzog von Arenberg ein neuer Vertrag würde haben 
vereinbaren laſſen, gab er allerdings zu, jedoch hätte das nur unter für die 
Regierung unerfüllbaren Bedingungen geſchehen können, und das werde ihr 
Niemand zumuthen. Unter den auf das Geſetz bezüglichen Petitionen, über 
welche der Abg. Thilo Bericht erſtattete, befand ſich auch eine des Herzogs 
von Arenberg ſelbſt. Schließlich genehmigte das Haus noch eine Reſo⸗ 
lution, dahin gehend, daß die auf die bisherigen herzoglichen Landesbeamten 
bezüglichen Beſtimmungen des Geſetzes mit thunlichſter Schonung ausgeführt 
werden mögen. Darauf erfolgte die Erledigung mehrerer Etats, faſt ohne 
Debatte. 

Bezüglich der vielbeſprochenen Broſchüre des Erzherzogs Johann Salvator 
von Oeſterreich ſchreibt der Wiener Correſpondent der „Carlsr. Ztg.“: 

„Es iſt dem Vernehmen nach zu intimen, ſehr intimen Erörterungen 
über den Zwiſchenfall Erzherzog Johann Salvator zwiſchen dem Grafen 
Andraſſy und dem deutſchen Bolſchafter gekommen. Eine Aufklärung oder 
ger eine Genugthuung it von deutſcher Seite nicht berlangt, von ölterrei- 

iſcher Seite nicht gegeben worden, der Gegenſtand iſt in der zwangloſeſten 

Weiſe im Laufe einer längeren Zuſammenkunft zur Sprache gebracht, und 
als Generallieutenaut Schweinitz ſich verabſchiedete, hat er ſeiner Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck gegeben, daß das Einvernehmen Deutſchlands und 
Oeſterreichs auf zu feſten Grundlagen ruhe, als daß irgend eine Publika⸗ 
tion, von welcher Seite immer, daſſelbe zu trüben vermöchte.“ 

In Frankreich haben die Verhältniſſe in den letzten Tagen eine ſehr 
ernſte Wendung genommen. Die Nationalverſammlung, die in der That zur 
Genüge gezeigt hat, wie wenig auf ihre Beſchlüſſe zu bauen iſt, wird ſich 
ſchwerlich von den Niederlagen, die ſie erlitten hat, ſo bald wieder erholen. 
Andererſeits aber möchte es auch für den Manſchall⸗Präſidenten jetzt ſchwerer 
als je ſein, ein Miniſterium zu finden, welchem das öffentliche Vertrauen auch 
nur einigermaßen entgegenkäme. Bis zu welchen Combinationen ſich das 
Gerücht ſchon verſtiegen hat, zeigt die unter den Depeſchen des heutigen 
Mittagblattes mitgetheilte Miniſterliſte des „Soir“, die ſich freilich von vorn⸗ 
herein als eine Unmöglichkeit darſtellte und daher kaum erſt dementirt zu 

werden brauchte. Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ vom 13. d. M. 
ſchildert die Lage im Allgemeinen in folgender Weiſe: „Die Republik iſt todt, es 
lebe der Drachentödter Broglie! So ſummt und ſingt man jetzt der Umgebung des 
Marſchall⸗Präſidenten und ſchaut ſpöttiſch auf die neuen Verſuche von 
Perier, Briſſon und Genoſſen, der drei Linken, die es an der Zeit halten, 
noch einen Verſuch zu Gunſten einer Verfaſſung zu machen und dann erſt 
für die Auflöſung einzutreten. Gambetta iſt mit dieſem letzten Verſuch ein⸗ 
verſtanden, wie er überhaupt ſeit dem Sturze von Thiers nur eine unterge⸗ 
ordnete Stellung hat, darin aber die Rolle des ſchlauen Gemäßigten ſpielt. 
Daß die Entwürfe von Waddington und Vautrain durchgehen, glaubt nicht 
einmal „La France“, die der Nationalverſammlung heute zuruft, fie könne ſich 
nicht mehr als conſtituirende Verſammlung betrachten, mit ihrer Autorität in 
Verfaſſungsfragen ſeies aus. Die „Opinion“ räth den braven Leuten, die jetzt noch 
Verfaſſung machen wollen, ſie möchten ſich beeilen, den zwiſchen hier und 8 Tagen 
würden ſie ſich zu der Wahl zwiſchen Auflöſung und Kaiſerthum gedrängt finden. 
Das „Journal des Debats“ gehört zu denjenigen, die heute tief betrübt 
den Waddington'ſchen Entwurf empfehlen: „Man verbeſſere das Syſtem 
Waddington, man verändere es nach Belieben, doch lege man es endlich 
der Kammer vor!“ So kleinmüthig ſind dieſe Leute heute; geſtern hing 
ihr Himmel noch voll Geigen. Der „Moniteur“ erklärt, der Marſchall habe 
mit Genugthuung die Zurückweiſung der dritten Leſung des Senats⸗ 
Entwurfes vernommen, der Frankreich dem Radicalismus hätte zutreiben 
müſſen; deshalb habe er der National⸗Verſammlung feinen feſten Willen, 
daß er mit einer ſo zuſammengeſetzten hohen Kammer nicht regieren wolle, 
zu wiſſen gethan. Zugleich beſtätigt der „Moniteur“, daß Broglie zum 
Vice⸗Präſidenten und Miniſter des Innern auserſehen ſei und daß auch 
Herr von Fourtou wahrſcheinlich als Mitglied in dieſes umgeſtaltete Cabinet 
eintreten werde; dieſes Cabinet werde dann einen Senatsentwurf vorlegen; 
da die Entwürfe von Waddington und Vautrain ohne Zweifel zurückge⸗ 
wieſen werden würden. Waddington will die Senatorenwahl den General⸗ 
und Arondiſſementsräthen, der National⸗Verſammlung ſelbſt und dem In⸗ 
ſtitut anvertrauen. Vautrain schlägt die Wahl in zwei Stufen vor. „Union“ 
und „Univers“ erklären ſich bereit, Broglie zu unterſtützen, wenn er die 
Majorität vom 24. Mai herſtelle, aber nur unter der Bedingung, daß die 
Verfaſſung bei Seite bleibe. Es wäre dies der Status quo, für den ſchon 
dor einigen Tagen der „Francais“ Propaganda machte. „Bien Public“, das 
Blatt des alten Thiers, das vorgeſtern noch fo zuverſichtlich, ja, übermüthig 
that, tröſtet ſich heute damit: „Das Land bleibt uns, und an ihm darf man 
niemals verzweifeln.“ £ 
In England hat die raſche Erledigung fo vieler wichtigen Geſetzvorlagen 
durch das deutſche Parlament, wie eine Londoner Correfpondenz der „K. 3." 
emerkt, eine mit etwas Neid gemiſchte Bewunderung erzeugt, und vielfach 
wurde die Frage aufgeworfen, wie es komme, 
Berliner Parlamentsma 
Ältere Londoner Schweſte 
ſie zum Frommen ſeiner Landsleute, und der Kern ſeiner Erklärung beſteht 
in zwei Puncten, 1. in dem Drange des geſammten deutſchen Volkes nach 
einer gemeinſamen beſſeren Geſetzgebung, gegen den das Häuflein Par⸗ 
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immer nicht ruhen. George Odger, der bekannte republikaniſche Agitator, 
hat auf dieſelben mit einem Briefe, den der verſtorbene John Stuart Mill 
1870 an ihn ſchrieb, geantwortet. Dieſer Brief lautet: 


Avignon, 19. Februar 1870. Geehrter Herr Odger! Obwohl Sie nicht 
erfolgreich geweſen find, beglückwünſche ich Sie zu dem Ergebniſſe der Ab⸗ 
ſtimmung in Southwark, da fie beweiſt, daß Sie die Majorität der li⸗ 
beralen Partei mit ſich hatten und daß Sie eine größere politiſche 
Stimmung in dem Flecken angeregt haben. Es iſt klar, daß die Whigs 
beabſichtigen, die politiſche Gewalt ſo lange zu monopoliſiren, als ſie 
dies, ohne ſich irgendwie mit den Radicalen vereinigen zu müſſen, 
thun können. Die Arbeiter haben ganz recht, wenn ſie den Tories ge⸗ 
ſtatten, in das Haus (der Gemeinen) zu gelangen, um dieſer Ausſchluß⸗ 
politik der Whigs den Garaus zu machen, und ſie mögen es thun, ohne 
irgend ein Prinzip zu opfern. Die Politik der Arbeiter ſollte ſein, auf 
ihre eigenen Repräſentanten zu beſtehen und, wenn ihnen dies nicht ge⸗ 
lingt, zu geſtatten, daß Tories in das Haus geſchickt werden, bis die Ma⸗ 
jorität der Whigs eenſtlich bedroht iſt, worauf die Whigs natürlich froh 
ſein werden, einen Vergleich zu ſchließen und einige Arbeitervertreter in 

dem Hauſe zulaſſen werden; aber ſie haben deutlich gezeigt, daß ſie dies 
nicht thun wollen, bis ſie dazu gezwungen ſein werden oder Platz und 
Macht an die Tories werden abgeben müſſen. Ich zeichne, mein geehrter 
Herr Odger, Ihr ſehr ergebener J. S. Mill.“ 

Ein Brief Garibaldi's an die „Daily News“ lautet: 

„Ich hoffe, daß das engliſche Volk das Project für die 1 der 
Tiber und die Verbeſſerung des Agro Romano unterſtützen wird. Die Preſſe 
kann großen Beiſtand leiſten, indem ſie dem Project Oeffentlichkeit giebt. 
x ſchlage vor, daß die Actien je auf 100 Lire lauten follten, mit einer 

arantie der italieniſchen Regierung. G. Garibaldi. Rom, 6. Febr. 1875.“ 

Einen ähnlichen Brief des Generals veröffentlicht der zu Edinburgh er⸗ 
ſcheinende „Scotsmann.“ Garibaldi, welcher in ganz England in hohem 
Grade populär iſt, kann gewiß ſein, daß ſein Project dort die ausgiebigſte 
Unterſtützung finden wird. 

Ueber den Stand der Dinge in Spanien ſpricht ſich eine „von der frans 
zöſiſchen Grenze“ datirte Correſpondenz der „N. Z.“ unter dem 11. Februar 
wie folgt aus: 

Nach der großen Zahl von Siegesdepeſchen trat plötzlich großes 
Schweigen ein. Nur carliſtiſche Depeſchen, welche immer wieder den großen 
Sieg vom 3. d. Mts. bei Lacar betrafen, unterbrachen die allgemeine 
Stille. Alle Spanier wurden beſorgt und fürchteten irgend eine bedeu⸗ 
tende Niederlage, welche die Regierung verheimlichen wollte. Endlich er⸗ 
klärt ſich das Schweigen, es ſind Depeſchen eingetroffen, welche eine 
momentane Waffenruhe ankündigen, nachdem der Zweck der erſten Opera⸗ 
tionen, die Verproviantirung Pampeluna's, vollkommen gelungen. Dieſe 
Nachricht wird von allen Liberalen 15 mißtrauiſch aufgenommen, ſie 
fürchten, daß die Unterhandlungen über das beabſichtigte Convenio 
wieder in Gang kommen und daß den Carliſten zu große Vor⸗ 
gu bewilligt werden. Sie jagen ſich, daß die Verproviantirung 
Pampeluna's, mit der ganzen Macht unternommen, reuſſiren mußte, 
und fragen nun, weshalb die ſo glücklich begonnenen Operationen 
nicht ununterbrochen mit aller Energie fortgeſetzt werden. Den Carliſten 
iſt nach ihrem Siege bei Lacar, der ihnen von der Regierung offen zuge⸗ 
ſtanden wird, der Kamm wieder mächtig geſchwollen. Dazu kommt noch 
die verunglückte Operation des Generals Loma. Derſelbe hatte einen 
Brigadegeneral Nayr zu Schiff nach San Sebaſtian mit 2000 Mann zurück⸗ 
geſandt, von wo aus dieſer am Morgen die Carliſten vollſtändig über⸗ 
raſchte. Auf dieſe Weiſe gelang es Loma ſelbſt in den Beſitz von Andauin 
zu kommen, wo er vor kurzer Zeit verwundet war. Doch hatten die 
Carliſten unterdeſſen neue Verſtärkungen herangezogen und zwangen Loma 
durch ihre Uebermacht, die eroberten Stellungen wieder preiszugeben, er 
mußte bis Hernani zurückweichen. Jetzt ſpricht man davon, daß die 
Carliſten ihm den Rückzug nach San Sebaſtian abgeſchnitten hätten. 
Etwas Wahres muß wohl daran ſein, denn in Santander und Bilbao 
ſind alle nur irgend disponiblen Truppen für San Sebaſtian in aller Eile 
eingeſchifft worden. 

Zarauz iſt, wie vermuthet, wieder von den Carliſten beſetzt. Capitain 
Zeplien hat dieſen Ort jedoch mit ſeinem Steuermann bereits nach dem 
Abzug der Regierungstruppen verlaſſen und befindet ſich momentan in 
in San Sebaſtian. 

m Ganzen find die letzten Schlachttage dem jungen Könige äußerft 
günftig geweſen. Pampeluna iſt wieder auf längere Zeit mit Lebens⸗ 
mitteln perſehen und kann ohne Sorge vor der Hungersnoth feine tapfere 
Vertheidigung fortſetzen. König Alfons hat die Stadt am 7. d. Mts. be⸗ 
ſucht und iſt jetzt auf dem Wege nach Madrid. Nach ſeiner Abreiſe hat 
man mit der Concentration der Truppen begonnen, und Pampeluna iſt 
nach wie vor wieder durch die Carliſten cernirt. Die wichtigſten Umſtände 
bleiben nächſtdem die Einnahme von Puenta la Reyna und der Beſitz 
der furchtbaren Stellungen des Carrascal. Die Schlappe, welche 
die Regierungstruppen bei Lacar erlitten, iſt auf die Geſammtlage 
der militäriſchen Operationen von keiner weſentlichen Bedeutung. Ein 
Gleiches gilt von der Expedition des Generals Loma. Mit ſeinen 8000 
Mann konnte er ohne Mitwirkung vom Süden und Oſten her nie bis 
Toloſa gelangen. Er ſcheint nur den Auftrag gehabt zu haben, die ihm 
gegenüberliegenden Truppen im Schach und dieſelben von den Operationen 
des Generals Moriones fern zu halten. Vielleicht ſollte er auch den Ver⸗ 
ſuch machen, durch überraſchende Schläge möglichſt weit vorzudringen, jo 
die Carliſten zu entmuthigen und die Begeiſterung der Bevölkerung zu 
heben. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich carliſtiſche Abtheilungen zwiſchen ihn 
und San Sebaſtian geſchoben haben, doch droht ihm deshalb keine Gefahr. 
Sobald einige Tauſend Mann von San Sebaſtian aus unter dem Schutze 
der Forts vordringen, müſſen die Carliſten ſchleunigſt weichen, um nicht 
in San Sebaſtian einzuziehen — allerdings als Gefangene. 


Deutſchland. 

= Berlin, 14. Februar. [Vom Bundesrathe. — Der 
Eiſenbahntarif. — Parlamentariſche Soiree bei dem 
landwirthſchaftlichen Miniſter.] Die Gegenſtände, welche in 
der geſtrigen Bundesrathsſitzung zur Verhandlung ſtanden, ſind nicht 
ſämmtlich erledigt worden, zudem hat ſich das Material aus den Aus⸗ 
ſchüſſen noch in den letzten Tagen ſo geſammelt, daß mindeſtens noch 
eine Plenarſitzung und zwar am Dinstag oder Mittwoch wird ſtatt⸗ 
finden müſſen. — Ueber die Bildung der Reichsſchulcommiſſion wird 
noch weiter zu befinden ſein. — Ueber das Geſetz wegen Bauten und 
ſonſtige Anlagen an der Jade werden noch Sachverſtändigen⸗Verneh⸗ 
mungen ſtattfinden. Im Uebrigen iſt aus der geſtrigen Bundesraths⸗ 


e daß die verhältnißmäßig junge ſitzung noch Folgendes von Intereſſe nachzutragen. Beſchloſſen wurde 
ſchine raſcher und erſprießlicher arbeite als ihre für die Zehnmarkſtücke die Benennung „Krone“, für die Zwanzig⸗ 
r. Der Berliner Times⸗Berichterſtatter beantwortet markſtücke die Benennung „Doppelkrone“ einzuführen. — Die Wahl 


eines Mitgliedes für das Reichsoberhandelsgericht fiel auf den groß⸗ 


herzoglich heſſiſchen Hof-Gerichtsrach Buff in Darmſtadt. Der wid: 
tigſte Beſchluß betrifft die Reform der Eiſenbahnfrachttarife. In dieſer 


ticulariſten vergeblich anlämpfe, und 2. in dem Reichthume Deutſchlands an Angelegenheit wurden die Ausſchußanträge in folgender von Preußen 
gelehrten Fachmännern in jedem Zweige des Wiſſens, die von der Regierung vorgeſchlagenen, modificirten Faſſung angenommen: „der Bundesrath 
bei der Abſaſſung ihrer Geſetzvorlagen weislich zu Rathe gezogen werden, wolle in Erwägung, daß das vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt vorgelegte 
wodurch die Debatten im vollen Haufe ſowohl als in den Sonderausſchüſſen Ergebniß der mit Delegirten des Handelsſtandes und der Eiſenbahn⸗ 


eine große Erleichterung und Vereinfachung erfahren. 


verwaltungen im Juli und Auguſt v. Is. gepflogenen Verhandlungen 


John Brigbt's Aeußerungen gegen eine directe Vertretung der Arbeiter⸗ ber die Einführung eines einheitlichen Fracht⸗Tarifſyſtems für die 


‚ Hafje im Parlament laſſen die Freunde dieſer 


Bewegung in England noch Eiſenbahnen Deutſchlands als ein dem Beſchluſſe des Bundesrathes 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, = den übrigen Eule zweimal erſcheint. 
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Dinstag, den 16. Behrnar 1875. 


vom 11. Juni 1874 entſprechendes nicht zu erachten iſt; daß demzu⸗ 
folge eine Eniſcheidung über die Tarifreform zur Zeit nicht thunlich, 
unter den obwaltenden Verhältniſſen vielmehr eine weitere Erörterung 
der Angelegenheit und eine Verlängerung des unter Ziffer 2 jenes 
Beſchluſſes gewährten Interimiſtikums mit den nachfolgenden Modi⸗ 
ficationen erforderlich erſcheint, beſchließen: I. Vom Standpunkte des 
Reichs iſt gegen die weitere Erhebung des durch Beſchluß vom 11. Juli 
1874 Ziffer 2 zugelaſſenen interimiſtiſchen Frachtzuſchlages von höch⸗ A 
ſtens 20 Prozent unter der Bedingung nichts zu erinnern, 1) daß 85 
von dieſem Zuſchlage, wie bisher, ausgenommen bleiben: Getreide, 
Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Mehl, Mühlenfabrikate und Salz; 2) daß 
beim Transport in Wagenladungen und auf größere Entfernungen der 
gedachte Zuſchlag mit dem 1. April 1875 in Wegfall komme für 
Brennholz und für folgende Düngungsmittel: Poudrette, Düngerkalk, 
Gaskalk, Gaswaſſer, Chiliſalpeter, Chlorkalium, Fleiſchmehl, Guano, 
Knochenmehl, phosphorſauren Kalk, Superphosphat, Superphosphorit; 
3) daß bei Kohlen, Koaks, Steinen, Roheiſen, Bau: und Grubenholz, 
Vieh und bei folgenden Futtermitteln: Kleiarten, Rübenpreßlinge, 
Hackfrüchte, Oelkuchen, Rappsmehl und Leinenmehl im Sinne des 
Artikels 45 der Reichsverfaſſung eine Ermäßigung des Zuſchlags in's 
Auge zu faſſen ſei, vorausgeſetzt, daß die Betriebs- und Finanzver⸗ 
hältniſſe der betreffenden Eiſenbahnen dieſes unbedenklich erſcheinen 4 
laſſen. — II. Der Reichskanzler wird erſucht, nach vorgängiger Ver⸗ ! 
nehmung von Sachverſtändigen aus den Kreiſen des Handelsſtandes, 

der Induſtrie, der Landwirthſchaft und der Eiſenbahnverwaltungen dm 
Bundesrath, ſobald die Vorarbeiten es geſtatten, geeignete Vorſchläge 
für die Einführung eines, der Abſicht der Reichsverfaſſung entſprechenn 
den kinheitlichen Frachttarifſyſtems für die Eiſenbahnen Deutſchlands 
zur Beſchlußnahme vorzulegen, wobei davon auszugehen iſt, daß der 
Beibehaltung und weiteren Ausdehnung des natürlichen Tarifſyſtems 1 
neben einem anderen Syſtem nichts entgegen ſteht. — III. Die 
Bundesregierungen werden erſucht, Ueberſchreitungen, welche bei der ö 
Anwendung des durch Beſchluß des Bundesraths vom 11. Juni v. Is. x 
interimiſtiſch zugelaſſenen Frachtzuſchlages von höchſtens 20 pCt. vor⸗ 
gekommen ſind, im Sinne der auf Seite 15 der vorgelegten Denk⸗ 
ſchrift des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts vom 3. December 1874 enthaltenen 
Bemerkungen zu beſeitigen und der etwaigen Neigung der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen zu Tarifermäßigungen thunlichſt Vorſchub zu leiſten.“ 
— Geſtern Abend fand bei dem Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. 
Friedenthal eine zahlreich beſuchte parlamentariſche Soiré ſtatt. 
Man bemerkte neben hervorragenden Beamten faſt aller Miniſterial⸗ \ 
Reſſorts, Mitgliedern des Herreuhauſes und des Abgeordnetenhauſes : 
und zwar waren, mit Ausnahme der polniſchen — alle Fractionen AB 
des letzteren vertreten, Berger und Sybel, die Gegner dr 
jüngſten Debatten, Gneiſt und Windthorſt (Meppen), Petri 
und Schorlemer-Alſt ſaßen friedlich nebeneinander. Der Mi⸗ 
niſter und feine Gemahlin empfingen die Gäſte mit ausgeſuchter 
Liebenswürdigkeit. Erſt gegen Mitternacht endete die Soirs, zu 
welcher übrigens auch eine Anzahl von Angehörigen der Preſſe ein⸗ 12 
geladen war. 

(U Berlin, 14. Februar. [Das Ertraordinarium des 
Handelsminiſters. Amendements zum Kirchenver⸗ 
mögensgeſetz und die Ultramontanen. — Commiſſions⸗ 
verhandlungen. Bankfiliale in Leipzig. Com⸗ 
miſſionswahlen für die Verwaltungsgeſetze. — Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Beſchwerden⸗] Das Extraordinarium des 
Handelsminiſters war in der geſtrigen Sitzung der Budgeteommiſſion 
Gegenſtand der Berathung. Die Commiſſion bewilligte ohne erheb- 
liche Debatten die Poſitionen für den Bau von Straßen, Brücken 
und Dienſtwohnungen. Zur Verſchönerung des Monuments auf dem 
Kreuzberg bei Berlin und einer Parkanlage daſelbſt wurde die Forde⸗ 
rung einer erſten Rate von 135,000 Mark genehmigt. Die Com⸗ 8 
miſſion bewilligte ferner die Poſition von 45,000 Mark zur Erwer⸗ 
bung eines Grundſtücks für ein neues Landdroſteigebäude in Osnabrück, 
jedoch unter dem Vorbehalt, daß auf demſelben nur nach vorherge⸗ 
gangenem Einverſtändniß mit dem Abgeordnetenhauſe gebaut werde. 
weil die Landdroſteien bei der Durchführung der Verwaltungsreform⸗ 
geſetze vielleicht in Fortfall kommen konnten. Auch wurde der Bau 
eines neuen Regierungsgebäudes in Kaſſel, d. h. der Ausbau des 
linken Flügels der Kattenburg genehmigt, weil die Mehrheit der Com⸗ 0 
miſſion von der Auffaſſung ausging, daß eine Regierung, bezw. ein 
Ober⸗Präſtdium jedenfalls in Kaſſel bleiben müſſe, ſelbſt dann, wenn 
die Provinz Heſſen-Naſſau getheilt werden ſollte (ſomit würde 
von Frankfurt a. M. Abſtand genommen werden). Der Bau eines 
Regierungsgebäudes in Danzig wurde abgelehnt. Ein Theil der Com⸗ 
miſſton ſcheint davon auszugehen, daß es noch zu unſicher ſei, wie ſich 
die Verwaltungsorganiſation in der Provinz Preußen geſtalten werde; 
aber die Mehrheit lehnte den Antrag deshalb ab, weil innerhalb der 
Regierung keine entſchiedene Stellung zur Frage der Trennung Oſt⸗ 
und Weſtpreußens genommen wird. Der Bau eines großen Regie⸗ 
rungsgebäudes in Schleswig wurde bewilligt, indem man es als feſt⸗ 
ſtehend anſah, daß die Regierung, bezw. das Ober⸗Präſidium Schles⸗ 
wig⸗Holſteins nicht in Kiel, ſondern in Schleswig ihren Sitz haben 
müſſe. Im Uebrigen gelangte das ganze Extraordinarium des Han⸗ 
delsminiſters zur Annahme. — Das Geſetz über die Verwaltung des 
katholiſchen Kirchenvermögens wird Dinstag auf die Tagesordnung des 
Abgeordnetenhauſes gelangen. Die Vorberathungen des Entwurfs in 
den Fractionsverſammlungen haben zu keinen princtpiellen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten geführt, und es werden deshalb nur ſolche Verbeſſe⸗ 
rungsanträge eingebracht werden, die an dem eigentlichen Tenor der 
Vorlage Nichts ändern. Dieſe Amendements werden ſich ungefähr 
auf folgende Punkte erſtrecken: 1. Wird beabſichtigt, im Geſetze die 
alte Controverſe zu beſeitigen und präciſe feflzuftellen, wer Eigen⸗ 
thümer des Kirchenvermögens iſt, ob die Kirchengemeinde oder die 
Kirche; 2. ſoll verlangt werden, daß von dem Vorſitze im Kirchen⸗ 
vorſtande der Pfarrer ausgeſchloſſen wird und die Wahl des Vorſitzen⸗ 
den der Gemeinde zu überlaſſen ſei; 3. wird gefordert, daß das Kirchen⸗ 
vermögen zu localen Kirchenzwecken verwendet werde; 4. ſollen die 
Collecten von der Genehmigung des Kirchenvorſtandes abhängig ge⸗ 
macht werden. Außerdem wird eine Reſolution in Vorſchlag gebracht 
werden, nach welcher das Geſetz auch auf die Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens von Proteſtanten, Diſſidenten, Juden ꝛc. auszudehnen iſt. 
Die Mehrheit der Fractionen verlangt, daß die Ueberweiſung der Vor⸗ 
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lage an eine Commiſſion ftattfinde und von der Durchberathung im 
Hauſe Abſtand genommen werden ſoll. Die Ultramontanen werden 
ohne Zweifel gegen dieſen Vorſchlag Widerſpruch erheben, obwohl 
nicht recht begreiflich iſt, weshalb ſie nicht vorziehen, aus den Fenſtern 
des Saales am Dönhofsplatze hinauszureden, anſtatt ihren Proteſt 
gegen die Verletzung der Verfaſſung in der Commiſſion begraben zu 
laſſen. Auf nichts weniger, als auf dieſen Proteſt läuft die Taktik 
der Ultramontanen hinaus. Die Herren erklären, daß es nach dem Wort⸗ 
laut des Artikels 15 der Verfaſſung ein Bruch derſelben ſei, wenn die 
Regierung derart in den Wortlaut der Verfaſſung einbricht, daß ſie 
der „Gemeinde“ ein Selbſtbeſtimmungsrecht über das Kirchenvermögen 
einräumt. Ueber dieſes Thema werden ſich die Clericalen mit lang⸗ 
athmigen Variationen ergehen, und dieſes Vergnügen möge ihnen un⸗ 
veekümmert gewährt werden. Es iſt deshalb nicht zweifelhaft, daß 
die Majorität die erſte Leſung des Geſetzes auf zwei Debattentage aus⸗ 
dehnen laſſen wird, um den Redebedürfniſſen der Ultramontanen 
Genüge zu leiſten. Uebrigens darf man ſich verſichert halten, daß die 
Oppoſition der Centrumspartei für ſich ſelbſt nur einen theoretiſchen 
Werth hat. Nach den Verſicherungen derjenigen, welche die Inventio⸗ 
nen der Clerikalen kennen, werden ſie ſich in der Praxis anders ver⸗ 
halten. Das Geſetz iſt nämlich das wirkſamſte Zwangsmittel für die 
Ultramontanen, ſich auf deſſen Boden zu ſtellen, weil ſich ſonſt in 
jeder Gemeinde Altkatholiken finden würden, um Beſitz von dem 
Kirchenvermögen zu nehmen. — Geſtern tagten einige Commiſſtonen 
vor der Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes. Der Unterrichts⸗-Com⸗ 
miſſion lagen 42 Petitionen aus allen Theilen des Landes über die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe für Lehrer vor. Man beſchloß, dieſelben der 
Budgetcommiſſion zur Erledigung zu überweiſen. Die Petitionscom⸗ 
milfion befaßte ſich mit einer Petition aus Königsberg über die Ein⸗ 
führung von Schornſteinfegerkehrbezirken, welche der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen wurde. Eine Prozeßforderung aus der 
kurtrier'ſchen Zeit wurde abgelehnt. Die Geſchaͤftsordnungscommiſſton 
prüfte mehrere ihr überwieſene Mandate und beſchloß u. A. jene 
des Abg. Frhrn. v. d. Reck als erloſchen zu erklären. — Bei der 
geſtrigen Beſprechung des Etats der Preußiſchen Bank wurde die viel⸗ 
fach beſtrittene Angabe widerlegt, daß die Regierung dem Abgeordneten⸗ 
hauſe keinen Geſetzentwurf über die Umwandlung der Preußiſchen 
Bank in eine Reichsbank zugehen laſſen werde, der Finanzminiſter 
ſagte dies ausdrücklich auf eine Interpellation Miquels zu. Außerdem 
ging aus der Erklärung Camphauſens hervor, daß die preußiſche 
Regierung bereit fein würde, ohne Verzug in Leipzig eine Baukfiliale 
zu errichten, falls die ſächſiſche Regierung einen ſolchen Wunſch zu er⸗ 
kennen giebt. Es würde dies unzweifelhaft den hierher gelangten 
dringlichen Forderungen des ſächſiſchen Handelsſtandes entſprechen. — 
Die Commiſſionswahlen für die Verwaltungsorganiſationsgeſetze haben 
in den Fractions⸗Verſammluugen begonnen. Die Fortſchrittspartei 

wählte für die Provinzialordnung die Abgg. Dr. Bender, Berger, 
Hänel und v. Saucken⸗Tarputſchen, für das Dotationsgeſetz die Abgg. 

Eugen Richter, v. Saucken⸗Julienfelde, Mühlenbeck und Dr. Schrader. 
In die Subcommiſſion für die Provinz Berlin wurden die Abgg. 
Eugen Richter und Runge gewählt. Die nationalliberale Fraction 
wird ſich heute über die Wahlen zu den obigen Commiſſionen ſchlüſſig 
machen und am Dinstag ihre Mitglieder definitiv feſtſtellen. — Die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Abgeordneten hielten geſtern eine Verſammlung 
ab, um ſich über Anträge zu verſtändigen, welche die Gravamina 
ihres Provinzallandtages betreffen. Bekanntlich iſt nur ein Theil der⸗ 
ſelben von der Regierung erledigt worden. 


A Berlin, 14. Februar. [Geh. Oberregierungsrath Wieſe. 
— Vom lan dwirthſchaftlichen Miniſterium.] Das Ereigniß 
des Tages, welches geſtern eine gewiſſe freudige Aufregung auf der 
liberalen Seite des Abgeordnetenhauſes hervorrief iſt, daß der Geh. 
Oberregierungsrath Wieſe, der ausgezeichnete Kenner Italiens und der 
italieniſchen Literatur, der unter Mühler allmächtig geweſene Dezernent 
unſers Unterrichtsminiſteriums in allen Angelegenheiten der Gymnaſien 
und Realſchulen, um ſeine Penſionirung eingekommen iſt. Wer wie 
die große Mehrzahl der freiſinnigen Lehrer der höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten das Wirken dieſes Mannes kennt, konnte ſeiner Zeit es nicht 
begreifen, wie er in voller Wirkſamkeit blieb, nachdem Krätzig, Mühler 
und Stiehl in den verdienten Ruheſtand getreten waren. Ein Mann, 
der bei allen Beförderungen, namentlich bei der Beſetzung der Gym: 
Ein Gang nach Liliput.“ 

— Reiſeſkizze, blau in Blau. — 

„Area, veris speculum“. 
Der h. Bernhard. 

An einem ganz lichtblauen Octobertage ging ich von Mentone 
hinüber nach Monaco. Ich vermied die „Corniche“, deren conſtructive 
Eigenſchaften Pferde und Kutſcher beſſer würdigen werden, und ſchlug 
mich ſeitwärts durch den Pinien⸗ und Oelwald, der das Cap Martin 
umdunkelt. Die Preßhäuſer im durchaus terraſſirten Walde waren 
verſchloſſen, die Droſſeln und Amſeln der Gegend längſt gebraten und 
verdaut, kein Laut ſtörte alſo das Schweigen des Waldes; nur das 
Blau des Vormittaghimmels leuchtete in den wohligen Waldſchatten 
hernieder und fernher kam zuweilen ein weißer Blitz durch die Bäume 
gezuckt, das war ein Erſchimmern des Meeres. Mit Hilfe eines topo⸗ 
graphiſchen Kärtchens fand ich mich ziemlich gut durch das Gehölz und 
als ich jenſeits auf halber Bergeshöhe die Fahrſtraße erreichte, lag eine 
neue Welt vor mir: die Bucht von Monaco. 

Mit einem Blick überſah mein Auge eine ganze Monarchie, in der 
die Sonne auch niemals untergeht, wie in der Carls V., aber nicht 
weil das Reich zu groß dazu iſt, ſon dern weil ein halbwegs anſtän⸗ 
diger Sonnenuntergang in natürlicher Größe in ihm nicht Raum 
fände. Welch ein herziges, putziges, niedliches, politiſches Nippſächelchen 
iſt doch dieſes Fürſtenthum Liliput; ein Wunder, daß Prinz Lulu es 
ſeinerzeit nicht in ein Schächtelchen gepackt unter einem ſeiner Weih⸗ 
nachtsbäume gefunden hat als Chriſtkindsbeſcheerung. Es iſt gar ſo 
geeignet für ſolchen Zweck und wenig fehlte, ſo hätt' ich es ſelbſt auf⸗ 
gehoben und ins Schnupftuch gebunden mitgenommen; nur wagte ich 
das nicht wegen der Armee von Monaco; hätte ich aber eine Fliegen⸗ 
klatſche bei mir gehabt, ſo hätte ich es doch gethan, denn mit einer 
— ſchlägt man die ganze Armee von Monaco auf ein⸗ 
mal todt. 

Son Altesse Sérénissime der regierende Fürſt Karl III. hätte 
ſchwerlich was dagegen einzuwenden gehabt, denn er liebt es, ſeine 
Territorien mit vollen Händen zum Fenſter hinauszuwerfen. Man 
hat's nicht, man kann's thun. Hat er doch einſt ſein halbes Reich 
ſich auf dieſe Art vom Halſe geſchafft. Das war im Jahre 
1861. Eines ſchönen Morgens erwachte der Fürſt und fand, 
daß ſeine geliebten Unterthanen ſich nicht gut aufführten. Sie 
waren unzufrieden mit der Regierung, die ihnen alle Freiheit 
ließ. Sie murrten über die Verwaltung, welche ſie ſoviel wie nichts 
koſtete. Vielleicht waren ihnen auch die Steuern zu unbedeutend und 
die auswärtige Politik des Fürſtenthums zu friedfertig und glorielos. 
Genug, fie entſchloſſen ſich, zu „gähren“, wie man im hiſtoriſchen 
Styl ſagt. Und ſo gohren ſie denn aus Leibeskräften — ich glaube, 


) Aus dem „Peſter Lloyd“. 
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naſtal⸗ und Realſchulen⸗Directoren in erſter Linie auf eine den Herren 
Mühler und Krätzig zuſagende evangeliſch⸗orthodoxe reſp. ultramontane 
Richtung Werth legte, ein Mann, der die Verwandlung der Preußiſchen 
Gymnaſien in confeſſionelle Lehranſtalten mit allen ſeinen reichen 
Geiſteskräften förderte und jede Vermehrung der Naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichtsſtunden zu Gunſten der alten Sprachen und des Religions⸗ 
unterrichts zu hindern wußte, war wahrlich wenig geeignet, während 
des Kampfes gegen die Ultramontanen eine einflußreiche Stellung 
im preußiſchen Unterrichts miniſteriums zu behalten und durch die 
„Reichsſchulcommiſſion“ ſeinen großen Einfluß auf alle nichtpreußiſchen 
Lehranſtalten Deutſchlands, ſoweit ihre Zeugniſſe die Berech⸗ 
tigung zum einjährigen Freiwilligendienſt gewährten, auszudehnen. 
Wie es zuging, daß er noch Jahre lang nach Muͤhler im Amte ge: 
blieben iſt, entzieht ſich zur Zeit der Auseinanderſetzung. — In der 
Gruppe für den Etat des landwirihſchaftlichen Miniſteriums hat der 
Miniſterialdirector Marcard über eine Reihe geſetzgeberiſcher Vorarbeiten 
auf fortſchrittlicher Seits geſtellte Anfragen genaue Auskunft gegeben. 
1) Das Jagdpolizeigeſetz, von welchem der verfloſſene Miniſter 
v. Selchow einen recht mangelhaften Entwurf ſchon vor ſechs Jahren 
dem Herrenhauſe einbrachte, wird erſt nach der Erledigung der großen 
Verwaltungsreformen wieder in Arbeit genommen werden. Bis dahin 
wird auch wohl die Frage wegen Ausrottung des Schwarzwildes 
vertagt werden. 2) Ein dringend nothwendiges Geſetz zur Beſeitigung 
der reactionären Beſchränkungen der Neuanſiedelungen wäre 
ſchon eingebracht, wenn es nicht verbunden wäre mit einer faſt ebenſo 
nothwendigen Reform der Vorſchriften über Vertheilung der Ab- 
gaben in Dismembrationsfällen. Die großen Schwierigkeiten, 
welche einer neuen geſetzlichen Regelung des letzten Gegenſtandes ſich 
in den Weg ſtellen, werden indeſſen wohl zeitig genug überwunden 
werden, um den Entwurf noch in gegenwärtiger Seſſton einzubringen. 
3) Eine gleiche Hoffnung iſt nicht zu hegen in betreff des unausgeſetzt 
in Arbeit befindlichen Geſetzentwurfes über Reform des Waſſerrechts, 
einſchließlich der Vorſchriften über Ent- und Bewäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaften. Auch hier iſt die an ſich nicht nothwendige Ver⸗ 
bindung mehrerer Gegenſtände ein Hinderniß, daß die ſeit Jahren 
vom Abgeordnetenhauſe dringend geforderte Reviſion der Vorſchriften 
über die Meliorationsgenoſſenſchaften zu Stande kommt. 4) Ein be⸗ 
reits in den Motiven zum Waldſchutzgeſetzentwurfe angekündigtes Geſetz 
über das Dünenweſen — zum Schutz der Oſtſee- und Nordſeeküſten 
gleich nothwendig — befindet ſich erſt in den erſten Stadien der Vor⸗ 
arbeit. 

[Die ſtatiſtiſche Centralcommiſſion] hielt am 10. d. M. ihre 
erſte Sitzung im Jahre 1875. Sie war zuſammengetreten zur Begutachtung 
einer Vorlage, betreffend die Statiſtikzder Irrenanſtalten und einer 
zweiten, betreffend die Notirung der Marktpreiſe der wichtigſten Le⸗ 
bensmittel für Menſchen und Thiere. Beide Vorlagen waren im 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau n worden. Außer den Mitglie⸗ 
dern der Commiſſion wohnten der Sitzung als Experte für die erſte Vorlage 
bei: die Herren Profeſſor Dr. Weſtphal und Dr. Guttſtadt, für die 
zweite: die Herren Geheimer Kriegsrath Kreidel und Intendanturrath 


iſchke. 

Die Statiſtik der Irrenanſtalten anlangend wurde, mit nur ſehr we⸗ 
nigen und unbedeutenden Aenderungen, ganz denjenigen Anträgen gemäß 
gutachtlich beſchloſſen, die in der Zeitſchrift des königlichen ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus Seite 2486. und 248 d, rechte Spalte, mitgetheilt ſind, d. h. es ſoll 
über jeden in einer Irrenanſtalt aufgenommenen Geiſteskranken alsbald nach 
ſeiner Aufnahme eine Zählkarte ausgefüllt werden, worin außer dem Natio⸗ 
nale und dem Berufe des Aufgenommen in ätiologiſcher Hinſicht auch noch 
mitgetheilt werden foll: ob die Eltern des Patienten mit einander verwandt 
ſind und in welchem Grade; ob in der Familie väterlicher⸗ oder mütterlicher⸗ 
ſeits Geiſtes⸗ oder Nerpenkrankheiten, Trunkſucht, Selbſtmorde oder Ver⸗ 
brechen vorgekommen ſind; ob Patient bereits mit dem Strafgeſetz in Con⸗ 
flict gerathen oder ſchon ein oder mehrmal beſtraft iſt und wegen welcher 
Vergehen oder Verbrechen; welche Form der Geiſteskrankheit bei der Auf⸗ 
nahme wahrgenommen wurde; ob Complicationen der Geiſteskrankheit mit 
phyſiſchen, conſtitutionellen Krankheiten, oder ob körperliche Mißbildungen 
vorhanden find; ob Patient ſich ſchon ein⸗ oder mehrmal in Irrenanſtalten 
befunden hat und wie lange überhaupt. — Dieſe Individual⸗Zählkarten über 
die in ſämmtlichen Anſtalten des Staats Aufgenommenen ſollen am Ende 
jeden Jahres dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau zur weiteren Verarbeitung 
überſendet werden, eben ſo aber auch die Zählkarten über die im nämlichen 
Jahre in den Anſtalten als gar nicht geisteskrank, oder geheilt, gebeſſert, 
oder ungeheilt 1 und über die Geſtorbenen, unter genauer Angabe 
der Todesurſachen. Zur Feſtſtellung der Geſammtzahl der in ſämmtlichen 
Anſtalten an einem beſtimmten Tage befindlichen Geiſteskranken ſoll der wie 
oben geſchilderten ununterbrochenen Regiſtrirung des Zu⸗ und Abgangs eine 
allgemeine Irrenzählung und Beſchreibung in ſämmtlichen Anſtalten voran⸗ 


ſie wollten, das Jeder Staatsbürger das Recht habe, zwei Deputirte 
in den Reichstag von Monaco zu ſchicken, und daß volle Preßfreiheit 
eingeführt werde für das Heine Annoncenblättchen, das die periodiſche 
Preſſe des Staates repräſentirte. Möglich, daß ſie auch wünſchten, 
es ſolle jeder Monegaske als ſolcher nicht einfach geboren werden, wie 
in anderen Ländern die Einwohner zu thun pflegen, ſondern von der 
fürſtlichen Kanzlei als „fürſtlich monegaskiſcher Einwohner“ förmlich 
angeſtellt werden mit firem Salair und eventueller Penſion. Als 
nun Sereniſſimus Solches ſah, ergrimmte er nicht wenig und that, 
was vor dreitauſend Jahren ein Autokrat gethan haben würde: er 
verkaufte die Widerſpenſtigen in die Sclaverei an Napoleon. Dieſer 
großherzige Kaiſer kaufte ihm für vier runde Millionen ſein halbes 
Land, nämlich Mentone und Roccabruna ab, und ſchlug es zu Frank⸗ 
reich. So erwachten die Fröſche von Mentone und Roccabruna eines 
Morgens als kaiſerlich franzöſiſche Staatsbürger und hatten ſtatt des 
Klotzes einen Kranich zum König bekommen, der ſie mit großem 
Appetit verſchlang. Dies ſahen die noch fürſtlich gebliebenen Bürger 
und erſchauderten tief im Innerſten, und wenn ſie heute den Felſen 
von Monaco beſteigen, ſehen ſie fern im Oſten die Leute von Rocca⸗ 
bruna Steuern ſchwitzen, bei Tag und Nacht Milliarden zahlen helfen 
an die Deutſchen, und die von Mentone desgleichen, und überdies 
noch den Chaſſepot ſpazieren ſchleppen, und obendrein noch unter dem 
Drucke von König Liberté⸗Egalité⸗Fraternité dem Vierten ſeufzen, 
daß es einen Stein rühren mochte. Seitdem find die Leute von 
Monaco ſehr zufrieden mit ihrem Looſe und führen ſich ſehr anſtändig 
auf, denn ſobald ſie muckſen, heißt's: „Maul halten, oder ich ver⸗ 
kauf' euch dahin, wo der Pfeffer wächſt!“ Und auf dieſe Art gleich⸗ 
ſam nach Frankreich deportirt zu werden, ohne dabei auch nur den 
Wohnort wechſeln zu müſſen, erſcheint ihnen mit Recht als nichts 
Angenehmes. 

Das heutige Fürſtenthum Monaco iſt nicht weniger als fünftau⸗ 
ſend Meter lang und nicht mehr als zwei: bis viertauſend Meter breit. 
Mit Meilen iſt es nicht gut zu meſſen, da noch nicht genau berech⸗ 
net iſt, wieviel Monacos auf eine Quadratmeile gehen. Manche 
Schriftſteller haben das Mintaturland mit einem Blumenſtrauß ver: 
glichen, den eine große Königin ohne Anſtrengung an ihren Buſen 
ſtecken würde; ſie haben nicht Unrecht. Andere vergleichen Monaco 
mit dem letzten Acte einer Feerie im Porte St. Martin⸗Theater; und 
wahrhaftig, auch ſie haben Recht. Den zahlloſen Eroberern, die im 
Laufe der Jahrhunderte an Monaco vorbeigezogen find, um Länder 
zu verſchlingen, mag es wie ein einziger delicater Biſſen erſchienen 
ſein, denn es liegt in ſeinem Felſenbett da wie eine Auſter in ihrer 
Schale, — man hebt fie mit der Gabel heraus und läßt fie ſchnalzend 
durch den Schlund gleiten; daß die verſchiedenen Eroberer dies nie⸗ 
mals thaten, liegt vielleicht nur daran, daß ſie vergeſſen hatten, unter 
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ehen. Dergleichen en ſollen alle 5 Jahre, bei Gele a 
Her Aa En bene — Es 1 5 keinem Zwefel, daß 
man auf dem angedeuteten Wege ſehr bald zu einer ziemlich vollkommenen 
Irrenſtatiſtik gelangen wird, und dieſe Hoffnung iſt um fo begründeter, je 
größer die Bereitwilligkeit ſämmtlicher Irrenanſtalts⸗Aerzte iſt, die Zählun⸗ 
gen und Aufnahmen in dem bezeichneten, im Weſentlichen von ihnen ſelbſt 
vorgeſchlagenen Umfange zu bewirken. Bei der letzten Vollszahlung (am 
1. December 1871) wurden Geiſteskranke ermittelt: 41 262 in Familien, 
— in Irrenanſtalten, 360 in Lazarethen und 1661 in anderen An⸗ 
alten. 

Bezüglich des zweiten Gegenſtandes der Tagesordnung der Preiſe der 
wichtigſten Lebensmittel für Menſchen und Thiere drehte ſich die 
Debatte um die zwei Cardinalfragen: 1) Sollen von den Märktbehörden in 
Zunkunkt noch, wie bisher, Monats⸗Durchſchnittspreiſe berechnet und dem 
ſtatiſtiſchen Bureau, ſowie allen übrigen beiheiligten Behörden mitgetheilt 
werden, oder ſollen ſtatt deſſen die Notirungen der wirklichen Maximal⸗ und 
Minimalpreiſe von jedem Markttage an die genannten Behörden be⸗ 
richtet werden? 2) Sollen, in Erwägung des Umſtandes, daß von 157 
Marktorten gegenwärtig in 121 nach dem Gewicht, in nur 36 aber noch nach 
dem Maße gehandelt wird, die Preisnotirungen künftig nicht lediglich nach 
Gewicht eingefordert, und die jetzige doppelte Angabe nach Maß und Ge⸗ 
wicht gänzlich fallen gelaſſen werden? Die Commiſſion entſchied ſich nach 
längerer, lebhafter Debatte, den Anträgen des königlichen ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus entſprechend mit bedeutender Majorität für Preisnotirungen und gegen 
Durchſchnitts⸗Preisberechnungen ſeitens der Marktbehörden, ſodann für No: 
tirung und Berichtung der Preiſe nur nach Gewicht. Die Vergleich⸗ 
barkeit der vom ice Sanin der er Bureau bereits ſeit 60 Jahren; regel: 
10 veröffentlichten Statiſtik der Preiſe wird durch dieſe Beſchlüſſe in kei⸗ 
ner Weiſe geſtört. 

D Poſen, 14. Februar. [Ultramontanes.] In dem ultra⸗ 
montanen Kreiſe Koſten haben vier Pröpfte die Unterthänigkeitsadreſſe 
an den damaligen Erzbiſchof Grafen Ledochowski nicht unterſchrieben. 
Der „Kuryer Poznanski“ rächte ſich deshalb an dieſen Herren dadurch, 
daß er in mehreren Artikeln ihre Autorität bei den Pfarrkindern zu 
untergraben ſuchte. In Folge dieſer Hetzereien bekehrte ſich der Propſt 
Tronkowski aus Oberzycko zu der Adreßpartei, die drei 
übrigen aber, Propſt Wellnitz⸗Koſten, Czapla⸗Nitſche bei Czempin 
und Roſanski⸗Blociszewo blieben ihrer Ueberzeugung treu, weshalb 
ſie von ultramontanen Confratres heftig verfolgt wurden. — Am vo⸗ 
rigen Freitag haben dieſe ultramontanen Agitatoren ihre Früchte 
geerntet. An dieſem Tage war nämlich Ablaß in Koſten. Während 
des Gottesdienſtes beſtieg dir Propſt Czapla die Kanzel und wollte über 
den, den Staatsgeſetzen ſchuldigen Gehorſam ſprechen; kaum hat er 
aber dieſes Thema berührt, ſo entſtand in der Kirche ein Lärm, die 
Zuhörer verließen die Kirche, ſchimpften über den Prediger, der übri- 
gens die Kanzel verlaſſen hat. — Hoffentlich wird die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Ruheſtörer über die Folgen der Gottesdienſtſtörung belehren, 
zu wünſchen iſt es aber, daß die intellectuellen Urheber dieſes Skandals 
die Strenge des Geſetzes ebenfalls kennen lernen. — Der im vorigen 
Jahre zur Geldſtrafe event. zu 1% Jahr Gefängniß verurtheilte Weih⸗ 
biſchof Janiſzewski, büßt ſeit Juli v. J. feine Strafe in Kozmin 
ab. Sein Gehalt wird ihm von hier geſchickt, jedoch wird davon ein 
gewiſſer Theil zur Deckung der Strafe abgezogen. Sonach wird der 
Weihbiſchof nicht 1½ Jabr im Gefängniſſe zu verbleiben haben. — 
Der Decan Dambeck aus Schwerſenz, Kreis Poſen, hat in ſeiner hier 
vor Kurzem ſtattgefundenen gerichtlichen Vernehmung bekundet, er 
habe einige Informationen in Kirchenangelegenheiten von dem Decan 
Palſewicz⸗Morawana in Goslin erhalten. — Das iſt der erſte 
Fall, wo ein in der Angelegenheit des geheimen Delegaten vernom⸗ 
mener Decan eine aufklärende Aeußerung gemacht hat. 

Weſel, 11. Februar. [Geſuch.] Laut der „Elberf. Ztg.“ rich⸗ 
tete der Biſchof Dr. Conrad Martin geſtern folgendes Geſuch an die 
ieſige Commandantur: „Da ich vom königlichen Appellationsgerichte 
in Paderborn zu dem auf den 23. d. Mts. dortſelbſt angeſetzten Ter⸗ 
min vorgeladen bin, erſuche ich die königliche Commandantur ergebenſt, 
mir für den 22., 23. und 24. d. Mts. gefälligſt Urlaub ertheilen zu 
wollen. Weſel auf der Citadelle, 10. Februar 1875. Dr. Conrad 
Martin, Biſchof von Paderborn.“ Der Biſchof hat den nachgeſuchten 
Urlaub erhalten. Unter militairiſcher Begleitung wird er laut der 
„Elberf. Ztg.“ feine Reiſe nach Paderborn antreten und am 24. e. 
wieder hier eintreffen. 

Trier, 12. Februar. [Verſteigerung.] Heute Morgen wurden 
die kürzlich gepfändeten Möbel des General⸗Vicars Dr. de Lorenzi 
auf den Viehmarkt hierſelbſt gebracht, um öffentlich verſteigert zu wer⸗ 
den. Es galt, eine maigeſetzliche Strafe von 200 Thaler zu decken. 
Laut der „N. M.⸗Ztg.“ ſteigerte Herr Dilles das ganze Mobiliar zu 
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anderem Kriegsmaterial auch eine Aufterngabel mitzuführen. Und 
doch hat dieſer winzige Staat Raum für Fürſten; er hat wie Japan 
einen weltlichen Mikado und einen geiſtlichen Taikun. Der Mikado 
iſt Sereniſſimus Karl III.; er handhabt das Schwert der weltlichen 
Gewalt und repräſentirt das Reich gegen außen. Der Taikun tft 
Monſieur Blanc; er iſt Papſt von Monaco und Oberhaupt aller mo: 
negaskiſchen Gewiſſen, denn die Religion von Monaco iſt das Spiel 
und der Pächter des Spieles iſt Monſieur Blanc und fein Vatican 
iſt das „Caſino“. Aber während in Japan der Mikado obenauf iſt, 
giebt in Monaco der Taikun Monſieur Blane den Ton an. Hat 
Karl III. die eine Hälfte ſeiner Staaten an Frankreich verkauſt, ſo 
hat ger die andere Hälfte an Mr. Blanc verpachtet und bei dieſer 
Regierungsſorm befinden ſich alle Drei: der Fürſt, der Pächter und 
das Land ausgezeichnet wohl. Der Fürſt bezieht regelmäßig ſeinen 
Pachtſchilling, verzehrt denſelben Sommers auf ſeinem Schloſſe Les 
Marches im Departement de l'Aisne, Winters aber im Palaſte feiner 
berühmten Ahnen, der Grimaldi und Valentinois, zu Monaco place 
du palais Nr. 1, während der Thronerbe, der fünfundzwanzigjährige 
Prinz Albert als Capitain der franzöſiſchen Flotte in Paris fein Daſein 
genießt. Was Monfter Blanc betrifft, fo lebt er mit Madame Blanc 
nicht minder gut in ſeinem Taikunthum, fährt in einer ſehr eleganten 
Equipage ſpazieren, rupft jeden Monat ſeine zwanzigtauſend Frem⸗ 
den blank, die das Caſino beſuchen, läßt die paar Dummköpfe, 
die ſich deshalb erſchießen oder aufhängen, anſtändig begraben, 
ſteht auf jeder Subſeriptionsliſte für jeden wohlthätigen oder ge⸗ 
meinnützigen Zweck mit einer großen Summe obenan, beſucht 
fleißig die Kirche, führt überhaupt einen untadelhaften Lebenswandel 
und beweiſt aller Welt, daß das Hazardſpiel eine tief⸗moraliſche, ge⸗ 
meinnützige Erfindung if. Seinen Pflichten als Afterſouverän gegen 
das Land kommt er treulich nach; jeden Morgen läßt er das ganze 
Land abſtauben, ausklopfen, fegen und lüften, die Metallbeſtandthelle 
mit Pugpulver blank putzen, die Wälder ausbürſten, die Wieſen ſcheeren, 
die Felſen abwiſchen, die Büſche frifiren, die Luft durchſieben, das 
Meer abſchöpfen und die Sonne mit Zinnkraut ſcheuern. Es iſt eine 
muſterhafte Wirthſchaft. Seine Unterthanen warnt er vor dem Spiel, 
und wenn ſie trotzdem ſpielen und verlieren, giebt er ihnen das Geld 
zurück nebſt einer väterlichen Ermahnung, in Zukunft gewitzigt zu ſein. 
Bettler duldet er nicht im Lande; konnen fie arbeiten, jo verwendet 
er ſie, — wo nicht, ſorgt er für ihren Unterhalt. Das Alles müſſen 
die Fremden bezahlen, . .. vielleicht ich auch mit den Anderen. — — 
Von Roccabruna, welches gleich einem Geierneſte hoch oben an, 
ſteller Felswand klebt, daß man fein ſchwarzgrau und ſchwarzbraunes 
Gemäuer vom Berggeſtein kaum unterſcheiden kann und die Häufer oft 
wie Felſen, die Felſen wie Häufer ausſehen, kam Iuflig trällernd ein 
Mägdlein den rauhen Schlängelpfad herabgehüpft. Ueber den dicken 
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reife von 267 Thaler an, um es dem Herrn General⸗Vicar 
„leihweiſe“ wieder zuſtellen zu laſſen. 5 
Frankfurt, 13. Februar. [Das hieſige Stadtgericht! ver- 
handelte heute gegen den verantwortlichen Redacteur der „Frankfurter 
Zeitung“, Otto Hörth, wegen Beleidigung des Landraths Freiherrn 
von Frentz in Coblenz, begangen in einem Artikel, welcher die Affaire 
Pfarrer Wehn in Niederberg beſprach. Der Staatsanwalt beantragte 
eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten. Die Verkündigung des Urtheils 
wurde auf acht Tage ausgeſetzt. 
Straßburg, 14. Februar. [Der Faſtenhirtenbrief des 
Biſchofs von Straßburg.] Der „Germania“ wird über den 
Inhalt des confiscirten biſchöflichen Hirtenbriefes folgende Mittheilung 
gemacht: Der Biſchof veröffentlicht in feinem Schreiben die Eneyklika 
des heiligen Vaters, das Jubiläum betreffend; er fordert die Gläubigen 
zum eifrigen Gebete auf, denn, fährt er fort, „wo wir unſere Blicke 
hinwenden, nach Nord und Weit, weit hinaus über die Meere, in die 
Nähe und Ferne; Alles iſt verſchworen gegen den Herrn und ſeinen 
Geſalbten. Wie in den erſten Tagen der Chriſtenheit ſehen wir die 
Petrus und Paulus im Kerker, die Athanaſius und Chryſoſtomus in 
der Verbannung, die Laurentius und Vincentius ihres Eigenthums 
beraubt, die Wahrheit in Wort und Schrift gefangen, die Lüge nicht 
nur in Freiheit, ſondern beſoldet, den Judaſſen die reizendſten Lock⸗ 
ſpeiſen dargeboten, um ſie aus allen Gegenden heranzuziehen, und ſie 
ohne Sendung, ohne Vollmacht, ohne Weihekraft, ſie, die todten Glie⸗ 
der der Kirche, dem armen und gläubigen katholiſchen Volke als Diener 
des lebendigen Gottes mit Gewalt aufzudringen und ſolcher Geſtalt 
Diejenigen, denen man Schutz und Schirm ſchuldig iſt, mit Hohn und 
Sakrilegien zu ſättigen.“ (Daß eine ſolche lügneriſche Uebertreibung 
nicht geduldet werden konnte, iſt ſelbſtverſtändlich.) 
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Wien, 12. Februar. [Proceß Ofenheim.] Nach Beendigung des 
nmeisverfahzeng ergreift der Staatsanwalt das Wort zu folgender Er⸗ 
rung: 
Es wird Niemanden wundern, wenn ich das Zugeſtändniß abgebe, daß 
die Auffaſſungen und Anſichten, welche fi durch das Studium der Acten 
ilden mußten, durch das lebendig Wahrnehmbare der Hauptverhandlung, 
urch die Vernehmung der Zeugen, durch das ſinnlich Anſchauliche, ange⸗ 
meſſen modificirt werden konnten. Ich erkläre daher, daß ich von den An⸗ 
llagepunkten einige unter beſtimmten Modifieationen aufrecht erhalte, andere 
‚aber auf Grund der vorliegenden Ergebniſſe der Verhandlung als nicht hin: 
länglich begründet nicht aufrecht zu erhalten vermag. 
ezüglich des Punktes I. der Anklage muß ich den Paſſus, welcher be⸗ 
ſagt, daß der Angeklagte die Geſellſchaſt durch die Einſtellung des Betrages 
von 190,000 Pfd. St. als „Vorauslagen“ geſchädigt hat, abändern, und 
d. St. als eine Anzahlung auf die Bau⸗ 
umme eingeſtellt ſind, eine Auffaſſung, welche während der Verhandlung 
von verſchiedenen Seiten getheilt worden iſt. Die weiters in dieſem Punkte 
erhobene Anklage, daß die Summe von 190,000 Pfd. St. nicht zu Zwecken 
des Baues allein verwendet wurde, iſt nun dahin zu verſtehen, daß dieſe 
Summe in erſter Linie ohne Vorwiſſen des Verwaltungsrathes und daher 
auch der Actionaire der Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft und ohne doß dieſe 
55 Erwerbung des Conceſſionsrechtes in die Lage kamen, zur Ablöſung der 
onceſſion von vier Conceſſionairen für je eine Bezahlung von 100,000 fl., 
und zur beliebigen Feſtſetzung einer Entlohnung von 50,000 fl. für den An⸗ 
geklagten verwendet wurden; zweitens wurde ein Theilbetrag von 170,000 fl. 
ur Zahlung an Herrn Joh. v. Herz über die im Namen der Karl⸗Ludwig⸗ 
ahn geſtellten Forderungen verwendet: drittens, daß ohne Vorwiſſen des 
Verwaltungsrathes und der Actionaire aus dem Betrage von 190,000 die 
umme von 80 — 100,000 fl. für die Bezahlung der Tracirungskoſten ber: 
wendet wurden, welche im Jahre 1861 für die conceſſionirte, jedoch nicht 
ausgeführte Linie Galacz⸗Suczawa und Roman⸗Galacz geleiſtet worden ſind. 
Dieſe Zahlung, wie auch jene an Herz, erſcheint als ohne jeden nachweis⸗ 
baren Rechtsgrund geleiſtet und ohne directen oder erſichtlichen Zuſammen⸗ 
bang mit den Intereſſen der Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft; ich glaube 
daher, daß dieſe von dem Herrn Angeklagten ſelbſt nicht beſtrittene Bezah⸗ 
ung inſolange nicht mit den Geſetzen in Uebereinſtimmung ſteht, als ſie ohne 
Befragen des Verwaltungsrathes geleiſtet wurde. 

Bezüglich des Punktes II. der Anklage, welcher die Grundeinlöſung 
betrifft, haben allerdings die vorliegenden Depoſitionen der Zeugen und 
Aeußerungen der Sachperſtändigen nicht dahin geführt, daß die Geſellſchaft 
durch eine Mindereinlöfung von Grund beſchädigt worden ſei, weil dies⸗ 
bezügliche Berechnungen nicht vorlagen; ich muß jedoch aufrecht erhalten, daß 

der Angeklagte für ſeine diesfälligen Bemühungen den Betrag von 100,000 fl. 
erhalten hat, deren behauptete Rückgabe nicht erwieſen worden iſt, daß weiters 
durch die Vermittelung des Angeklagten, Baron Petrino, die Summe von 
6000 fl. nach einer, und 30,000 f. nach einer anderen Verſion erhalten, reſp. 
durch eine Mittelperſon bezogen hat. Ich halte daher dieſen Punkt in der 
Weiſe aufrecht, daß ich ſage, daß in erſter Linie durch den Betrag von 


ſchwarzen Zöpfen hatte fie ein rundes Pölfterhen liegen, auf dem ein 
Weidenkörbchen hin und her ſchwankte, und in dem offenen Körbchen 
lag ein kugelrundes nacktes Büblein, das mit allen Vieren in der 
blauen Luft herumfuchtelte und mit fröhlichem Geheul das Lied ſeiner 
Trägerin begleitete. Ich frug die kleine braune Akrobatin, ob der 
Värenjunge, der da oben fo ſchön ſinge, ihr Erſtgeborener fei. Darauf 
wollte fie ſich vor Lachen ausſchütten, fo daß der arme Wurm ihr faft 
dom Kopf herabgefallen wäre. Nein, es ſei nur ihr Brüderchen, ſagte 
ſie, und ſie trage es jeden Tag zweimal nach Monaco hinüber, wo es 
geſäugt wird, denn die Mutter ſei dort in Arbeit; in der Zwiſchenzeit 
knabbere es zu Hauſe an Oliven und indiſchen Feigen. Der kleine 
Knirps mußte alſo thatſächlich, fo oft er ſeinen Durſt ſtillen wollte, 
eine Reiſe ins Ausland machen; ſehr unbequem. Da ich aus dem 
Liede, das fie fang, mare, andare und andere italieniſche Reime 
erausgehört hatte, war auch meine Anrede italieniſch geweſen, ſie 
aber hatte franzöſiſch geantwortet, denn das Volk hält Fremden 
gegenüber viel auf die ofſtzielle Landesſprache, obwohl es unter 
ſich ausſchließlich mit der alten Zunge ſpricht. Auch als ich fie 
g, ob ſie aus Roccabrung ſei, antwortete fie gleichſam be: 
tichtigend: „De Rochebrune, monsieur, ... na, im Grunde 
iſt's doch Alles eins, wir pflegen ja auch zu ſagen: Roccabruna, 
ochebrune, deux noms, mais la chose est une, — und ita⸗ 
lieniſch ſagen wir daſſelbe: Rochebrune, Roccabruna; due nomi, 
cosa una.“ Die Kleine ſprang davon wie ein Reh und reimte ihren 
früheren Geſang weiter: andare — mare, mare — andare u. ſ. f. 
Links am Wege ſteht ein einfaches Capellchen mit einem Gang 
ungsum und Bänken zum Ausruhen für müde Wanderer, denn es 
{ft die Capelle der „Madonna del buon viaggio.“ Ein Bewohner 
Roccabruna's hat fie bauen laſſen, bezahlt aber hat er ſie noch nicht, 
wenigſtens wenn man einer höhniſchen Bleiſtiftnotiz an einem der 
Pfeiler glauben darf. Von da überſieht man das Kaiſerthum Monaco 
am köſtlichſten. Da liegt es, dem kahlen Mont Agel und dem gro: 
tesken Felsgebilde der Tete du Chien zu Füßen geſchmiegt, in ewigem 
Frieden, Sonnenſchein und Frohſinn. Seine weißen Villen lachen, 
ſeine grünen Gärten lachen, ſeine bunten Blumenteppiche lachen und 
Monſieur Blanc und Karl III. lachen ſich ins Fäuſichen, daß man an 
ſtillen Abenden das Gelächter von Monaco öflih bis nach Mentone 
hört, das ſich darüber grün und blaß ärgert und weſtlich bis nach 
Nizza, welches im Vollgefühl feiner Unüberwindlichkeit gutmüthig mit⸗ 
lacht. Und ſo wanderte auch ich ganz fröhlich angemuthet in das 
kleine Weltreich hinein. Die Oſtgrenze zwiſchen Monaco und Frank⸗ 
reich bildet eine quelldurchrieſelte Schlucht, über die ein ſteinernes 
Brücklein von drei Bogen mit zwei Pfeilern führt. Die Brücke mit 
ihren beiderſeitigen Rampen bildet einen Halbkreis und iſt äußerſt 
ſauber gearbeitet; auf ihrem rechten Pfeiler ſteht ein großes „F. in 
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die Pie der Geſellſchaft beſchädigt worden fein. . 

Punkt III. der Anklage handelt von der Schwellenlieferung. In 
dieſer Beziehung iſt es unerſchüttert geblieben, daß die bezüglichen Ab⸗ 
machungen ichen der Bau⸗Unternebmung und dem Angeklagten ohne 
Wiſſen des Verwaltungsrathes geführt worden ſind. Ich halte daher dieſen 
Anklagepunkt aufrecht. 

Punkt IV. der Anklage handelt von den Bauzuſtänden der Bahn. 
Nach den Reſultaten der Verhandlung und den Ausführungen der Sach⸗ 
verſtändigen kann dieſer Punkt ganz unbefangen den Geſchworenen zur Ent⸗ 
ſcheidung unterbreitet werden; ſo viel widerſprechende Urtheile wir darüber 
auch gehört haben, die Herren Geſchworenen werden ſich doch ein Urtheil 
bilden können. Ich halte den Paſſus, in welchem der Angeklagte beſchuldigt 
iſt, die von dem Bau⸗Unternehmer zugeſtandene Caution nach der factiſchen 
Uebergabe der Linie Czernowitz⸗Suczawa gegen Enthebung von allen weite⸗ 
ren Verbindlichkeiten rückerſtattet zu haben, ferner den Paſſus, wonach die 
Enthebung des Bau⸗Unternehmers von der Garantie für den Mibuczeni- 
Damm unberechtigt geweſen ſei, aufrecht, ſcheide jedoch die Anſchuldigung, 
daß der Angeklagte die ſpäter ſich ergebenden Erhaltungskoſten für den 
Mihuczeni⸗Damm auf das Conto der Bahnerhaltung buchen ließ, aus, weil 
conſtatirt worden iſt, daß dies eine ganz ſelbſtverſtändliche Procedur iſt. Die 
in der Anklage angegebene Schadenziffer hat durch die Herren Sachverſtän⸗ 
digen nur eine allgemeine Beſtätigung erhalten; inſoferne dieſelben in der 
Lage waren, ſich über dieſe al: auszuſprechen, erklärten ſie, daß eine ges 
naue Berechnung derſelben ſich jetzt nicht mehr herſtellen laſſe. Es kann 
daher die Anklage ruhig den Herren Geſchworenen die Frage vorlegen, ob 
die (urſprünglich mit 2,510,000 fl. angenommene) Schadenziffer den bon dem 
Strafgejege angenommenen Minimalbetrag von 300 fl. überſteigt. 4 

Punkt V. der Anklage, betreffend die Aa een halte ich 
aufrecht, daß der Angeklagte ſich in der That für Vorauslagen in der Höhe 
von 4—8000 Gulden den Betrag von 42,000 Gulden ausbezahlen ließ und 
ſich biebei einen Betrag von 30⸗ bis 34,000 Gulden durch Irreführung der 
Verwaltungsräthe perſönlich zugeeignet hat. 

Bei Punkt VI., betreffend die Betriebserforderniſſe für die erſten 
drei Monate, reſp. die hierfür von Braſſey zurückgelaſſenen 50,000 fl, iſt die 
Auffaſſung geltend gemacht worden, daß durch die Art der Buchung dieſes 
Betrages eine Schädigung der Geſellſchaft nicht beabſichtigt wurde. Die 
Sead zieht daber dieſen Anklagepunkt zurück. 

um Punkte VII., betreffend die Ueber wälzung der 550,000 fl. von 
der Linie A auf die Linie B, iſt die Aufklärung gegeben worden, daß eine 
Beſchädigung der Geſellſchaft in dieſer Sache nicht ſtattfinden konnte, weil 
es gleichgiltig ſei, wenn man von der Taſche A etwas in die Taſche B ftede. 
Wäre dieſes richtig, ſo würde ich dieſen Punkt zurückziehen; nachdem jedoch 
diesbezüglich einer der Herren Sachverſtändigen eine ſchätzenswerthe Aufklä⸗ 
rung gegeben hat, kann ich denſelben nur dahin modifiziren, daß an Stelle 
der Worte „heimliche Weiſe“ geſetzt werde: „zugleich“; daß ferner die Stelle 
des Schlußpaſſus des Anklagepunktes, die von liſtigen Vorſpiegelungen 
ſpricht, geſtrichen werde. N 

Punkt VIII., betreffend die Verkürzung des Aerars an Stempelgebühren, 

iſt ſchon früher fallen gelaſſen worden. : Sin 

Punkt IX. behandelt die Erwerbung der Conceſſion für die Linie C. 
Hier hat der Staatsanwalt nichts Weſentliches zu ändern, ſcheidet jedoch den 
Paſſus bezüglich der „Strohmänner“ aus; „ich behalte mir vor, die Mittel, 
welche angewendet wurden, um in den Generalverſammlungen die Majorität 
zu erlangen, zu kennzeichnen, möchte jedoch nicht, daß die Herren Geſchwore⸗ 
nen glauben könnten, daß ich in dieſem Verfahren an und für ſich ein be⸗ 
trügeriſches Vorgeben erblicke.“ 

Punkt X. der Anklage wurde nur vorgeführt, weil es ſich darum handelte, 
die mißliche Lage der Geſellſchaft zu jenem Zeitpunkte zu kennzeichnen. Wenn 
etwas mich veranlaßte, das Gebahren des Generaldirectors bei der Begebun 


fl., jenes Anlebens in die Anklage einzubeziehen, jo war es die Thatſache, da 


er bei vieſer Gelegenheit einen ſpeziellen Vortheil für eine ihm naheſtehende 
und verwandte Perſönlichkeit angeſtrebt und erreicht hat. Ich habe geglaubt 
und glaube auch jetzt noch, daß dieſes Factum ſich nicht mit den beſtehenden 
Geſetzen in Uebereinſtimmung bringen laſſe; es iſt uns jedoch von allen 
Seiten dargethan worden, daß ſowohl dieſes als auch die perſönliche Be⸗ 
theiligung mit einer Gewinnſtſumme bei dem Abſchluſſe eines ſolchen An⸗ 
lehens⸗Geſchäftes durchaus geſtattet iſt und Regel ſei, und ich möchte nicht, 
daß die Geſchworenen dahin gedrängt werden, über dieſen Punkt eine Ent⸗ 
ſcheidung abzugeben, die im Widerſpruch ſtünde mit den landläufigen An⸗ 
ſchauungen über ſolche Gewinnſte. Ich bitte daher den hohen Gerichtshof, 
bei Formulirung der Fragepunkte auf dieſe meine Mittheilungen Rückſicht 


zu nehmen. 
Dr. Neuda: Ich werde ſelſtverſtändlich auf einige Ausfälle des Herrn 
as die Zurückziehung zweier 


Staatsanwaltes im Plaidoyer erſt antworten. 
Anklagepunkte betrifft, ſo muß ich mich von meinem Standpunkte aus wun⸗ 
dern, daß der Herr Staatsanwalt nicht rückſichtlich aller Anklagepunkte nach 
den Ergebniſſen der Verhandlung zurückgetreten iſt. Da ich jedoch jetzt kein 
Recht habe, den Ausführungen des Herrn Staatsanwaltes entgegenzutreten, 
ſo re ich mir nur den hohen Gerichtshof zu bitten, zur Frageſtellung 
zu ſchreiten. 

Der Präſideut zeigt den Geſchworenen an, daß die nächſte Sitzung 
Dinstag ſtattfindet. 

Dr. Neuda bittet um Zuſtellung der Fragen. Hierauf ſchließt der Präſi⸗ 


dent die Sitzung. 
Wien, 13. Februar. [Civilehegeſetz. — Eiſenbahnaus⸗ 


in Roth und Weiß, den Farben von Monaco. Das Erſte, womit das 
Gebiet des Fürſtenthums entzückt, iſt die ſerupulöſe Ordnung und 
Sauberkeit, die daſelbſt Artikel I. und II. des Code civil zu bilden 
ſcheinen. Kein Staubkörnchen iſt irgend zu ſehen; der ganze Staat 
liegt ſo blink und blank da, wie das Puppenſtübchen einer braven 
kleinen Dame von zehn Jahren. Es kann in Monaco kein Blatt von 
einem Baum fallen, ohne daß die Behörde darum weiß. Es giebt in 
Monaco keinen Waſſerlauf, der nicht ſorgfältig in weißen Sandſtein 
gefaßt wäre und neben der Chauſſee ſieht man jeden Augenblick ein 
viereckiges ſteinernes Baſſin, in dem ſich das Waſſer des Fürſtenthums 
ſammeln kann, um dann nach Bedarf in die tiefer am Strande ge⸗ 
legenen Gärten hinuntergelaſſen oder in die höher den Berg hinan 
gepflanzten hinaufgepumpt zu werden. Wie jeder Waſſertropfen, ſo iſt 
natürlich auch jedes Erdkrümlein fortwährend in Evidenz gehalten und 
in Verwendung. Ja noch mehr; ich ſah ein Maulthier die Chauſſee 
hinantraben, ein Mädchen im Sattel und den Padrone hinter ſich drein, 
da plötzlich miſtete das Mulo, worauf der Treiber hurtig einen Sack von der 
Schulter herabſchwang, den friſchgefallenen Miſt mit der Hand in den Sack 
ſcharrte und dieſen dann wieder über den Rücken warf. Ich weiß nicht, ob der 
Mann hierin einer nationalökonomiſchen Erwägung des Werthes von 
Dungmitteln folgte, oder einer ſpeciellen Polizeivorſchrift, welche für den 
Rayon von Monaco Geltung hat. (Genau daſſelbe Manöver habe 
ich übrigens auch in Ventimiglia einmal mit angeſehen.) Wie groß 
in einem ſo kleinen Ländchen der Werth alles Vorhandenen, nament⸗ 
lich alſo der Erde iſt, ward mir vor Allem durch die große Menge 
von Schabeiſen klar, denen man in Monaco begegnet. Es mag 
dies nicht allein an dem Wunſche der Bevölkerung liegen, immer 
reine Schuhe zu haben, ſondern wohl auch daran, daß bei 
naſſem Wetter eine Monegaske mit großen Füßen leicht ſein 
halbes Vaterland an den Schuhſohlen mitnehmen könnte, die 
zwanzigtauſend Fremden aber, die monatlich in Monaco kommen und 
gehen, in einer Regen⸗Saiſon mit leichter Mühe das ganze Fürſten⸗ 
thum auf dem gleichen Wege nach allen Weltgegenden verſchleppen 
könnten, weshalb denn auch an jeder Grenz⸗Barriere zur Aufrechter⸗ 
haltung der territorialen Integrität des Reiches vor Allem ein Schab: 
eiſen für die Abreiſenden aufgeſtellt ſein muß. 

Ehe ich mich deſſen verſah, ſtand ich auf der prächtigen Place du Caſino, 
dieſem Stück Paris, das ich nicht echt nennen kann, weil es ſchöͤuer iſt, 
als wenn es echtes Paris wäre. Paris hat ſchönere Gebäude als dieſes ein⸗ 
ſtöckige Caſino, das nicht einmal dem von Baden-Baden gleichkommt; 
Paris hat ebenſo elegante und große Hotels wie das links am Platze 
gelegene Grand Hotel de Paris, wenn auch der großartige Annex 
deſſelben, ein Speiſeſaal von prachtvoller griechiſcher Architectur, in 
Pariſer Hotels ſeinesgleichen nicht findet; Paris hat viele ebenſo 


iſt für die Schärfe des Schwertes. 


den drei franzöſiſchen Farben, auf dem linken ein eben ſo großes „M“ 
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Geſetz bezüglich der Einführung der obligatorlſchen Civilehe haben im 
Schoße des confeſſionellen Ausſchuſſes ein klaͤgliches Ende gefunden. 
In einer Plenarverſammlung der Commiffion wurden ſämmtliche von 
verſchiedenen Seiten geſtellten Anträge abgelehnt. Als der Wirrwarr 
den Zenith erreicht hatte, ſchriit man zur Wahl eines neuen Sub⸗ 
Comites; jeder verweigerte die Annahme eines Mandats, doch ſoll — 
einem unverbürgten Gerüchte zufolge — ein ſolches zu Stande ge⸗ 
bracht worden ſein. — Im Eiſenbahnausſchuß beantwortete der Han⸗ 
delsminiſter Dr. Banhans eine Interpellation wegen der Prag⸗ 
Duxer Eiſenbahngeſellſchaft. Er erklärte, daß die Regierung wiederholt 
Gelegenheit hatte, ſich mit der Prag⸗Duxer Bahn zu beſchäftigen, da 
dieſelbe wiederholt um Unterſtützung an die Regierung herangetreten 
ſei. Auf die Unterſtützung aus Staatsmitteln ging die Regierung nicht 
ein, weil ſie, wie wiederholt ausgeſprochen, bei ungarantirten Bahnen 
die Snitiative zu ergreifen ſich nicht berufen fühlt. Als jedoch die 
Prag⸗Duxer Eiſenbahn die Frage ſtellte, ob die Regierung geneigt ſei, 
der Leipzig⸗Dresdener Bahngeſellſchaft die Conceſſion von Kloſtergrab 
bis Mulde zu ertheilen, erklärte ſich die Regierung hierzu im Princip 
bereit, vorbehaltlich natürlich der mit der Geſellſchaft und der ſächſ. 
Regierung zu treffenden Vereinbarungen; was jedoch die Uebernahme 
durch die fremde Geſellſchaft der ganzen Linie Dux⸗Brüx⸗Mulde be⸗ 
trifft, ſo fanden diesfalls blos Pourparlers mit einem Director der 
Leipzig⸗Dresdener Bahn ſtatt. Die Regierung war daher noch gar 
nicht in der Lage, über dieſe wichtige Frage ſchlüſſig zu werden. — 
Der niederoſterreichiſche Landes⸗Sanitätsrath erklärte, die facultative 
Leichenverbrennung ſei ein geeignetes Mittel zur Beförderung der Ein⸗ 
führung der vom ſanitären Standpunkte anzuſtrebenden obligatoriſchen 
Leichen verbrennung. 

Wien, 14. Februar. [Die ungariſche Miniſterkriſis.] 
Herr Bitto ſtößt hier bei Hofe, darüber find alle Nachrichten einig — 
auf eine ſehr wohlwollende Aufnahme; aber auch auf einen unerwartet 
feſten Widerſtand gegen ſeine Hoffnung, ſo ſchnell und glattweg ſeiner 
Haftung für den Gang der Geſchäfte entlaſſen zu werden, an deren 
Spitze zu ſtehen er ſo überaus müde iſt. Bitto's ehrlicher und auf⸗ 
richtiger Wunſch war: ſeine Demiſſton einzureichen und damit jeder 
Verantwortung enthoben zu ſein, ohne daß er ſich auch nur durch 
Rathſchläge bezüglich ſeines Nachfolgers zu compromittiren brauchte. 
Die erſte Vorbedingung für die Erfüllung dieſes Begehrens wäre 
natürlich die vorläufige Einſetzung eines proviſoriſchen Miniſteriums 
geweſen, damit unter deſſen Auſpicien ſich erſt diejenige Partei-Reor⸗ 
ganiſation vollziehen könne, die allein das Fundament für eine definitive 
Regierung abgeben kann. Damit iſt es nun ganz entſchieden Nichts. 
Der Kaiſer iſt feſt entſchloſſen, ein dauerndes, ſtarkes, den Ausgleich 
rückhaltlos anerkennendes Cabinet zu bilden und kein Interim zuzu⸗ 
laſſen: deshalb verweigert er Bitto die Annahme der Demiſſion und 
verlangt von ihm vorläufiges Verbleiben im Amte mit parlamentari⸗ 
ſchen Argumenten, gegen deren zwingende Logik ſich kaum etwas ein⸗ 
wenden läßt. Die Abſtimmung am Schluſſe der Generaldebatte über 
das Budget und deſſen Bedeckungsmodus durch Steuer⸗Erhöhungen 
zeigte ja Bitto als unbedingten Herrn der Lage — wie alſo kam 
die Krone dazu, mit Tisza am Tage nach deſſen Fiasco mit dem An⸗ 
trage das Budget in Bauſch und Bogen zu verwerfen, über eine Neu⸗ 
bildung des Cabinets zu verhandeln und Tiszas ſtaatsrechtliche Schwen⸗ 
kung bezüglich des Ausgleichs in Verbindung mit dem Wankelmuthe der 
Deak⸗Partei habe die Lage ſo geändert, daß eine gründliche Reorgani⸗ 
ſation der Parteien im Abgeordnetenhauſe unvermeidlich geworden. 
Gut! dann ſei es doch aber offenbar Sache der am Ruder und im 
Beſitze einer kompakten Majorität befindlichen Staatsmänner, dieſe 
Neugruppirung durchzuführen und dann eventuell auf Grundlage 
derſelben dem Könige Vorſchläge über die Berufung eines neuen 
Cabinets zu unterbreiten. Aber blos, weil Tisza in ziemlich vagen 
Formen den Ausgleich anerkennt, ein Miniſterium, mit deſſen Präli⸗ 
minarien das Haus ſich einverſtanden erklärt, entlaſſen, und mit 
einem Mann in Verhandlung treten, der im Gegeſatze mit dieſem 
Majoritäts⸗Votum des Reichstages auf der Fortſetzung der Borgerei 


und Pumppwirthſchaft beſteht; das hieße denn doch nicht den Anfang 


einer Partei⸗Reorganiſation einleiten, ſondern das Chaos bis auf die 
Spitze; treiben und den gordiſchen Knoten verwickeln, bis er reif 
Dieſer Einſicht kann ſich gewiß 


Dr 


elegante, wenn auch wenig ſo große Cafee's wie das gegenüberliegende 


Cafee Divan. Seine Fontainen übertreffen an Großartigkeit jeden⸗ 
falls das ſchoͤne Springbrunnen⸗Baſſin mit der herrlichen Blumen⸗ 
umrahmung, welches die Mitte des Caſinoplatzes bildet. Ein ſo ge⸗ 
pflegtes Pflaſter aber findet ſich in Paris nur ſtellenweiſe. Und eine 
ſolche Luft, ein ſolcher Himmel, ein ſolches Meer und eine ſolche Ver⸗ 
ſchwendung von Palmen und dergleichen Gewächſen einer glücklicheren 
Zone findet man in Paris gar nicht. Dieſe Spielhölle iſt ein Spiel⸗ 
Paradies. Das ganze Plateau von Monte Carlo, dieſes Klein⸗Paris 
voll ſplendider Palais, Hotels, Villen und Anlagen, iſt ein Wunder⸗ 
werk des geſchmackvollſten Luxus und Mr. Blanc iſt der Schöpfer 
deſſelben. Vor zwölf Jahren war das ganze Plateau eine wüſte 
Fläche, heute iſt es der anmuthigſte, verführeriſchſte Punkt Europas, 
eine Stadt für ſich, mit einem Namen für ſich, denn es heißt laut 
fürſtlichen Decrets ſeit dem 1. Juni 1866 Monte Carlo (früher be⸗ 
zeichnete man das Felsplateau als Pointe des Spelugues) und ſogar 
mit einem Bahnhof für ſich, dem Spielbahnhof, denn die Station für 
Manaco befindet ſich weſtlicher im Stadttheil der Condamine, fo daß im 
Zeitraum von fünf Minuten der Eiſenbahnzug zweimal in Monaco 
hält. Das Schoͤnſte aber in dieſer neuen „Blancopolis“ iſt nicht der 
Spielſaal und nicht der Cercle des Etrangers, nicht der Caſinoplatz 
und nicht das weltberühmte, nichtsnutzige Taubenſchießen, ſondern der 
Caſinopark, mit ſeinen myſteriöſen Lorbeergebüſchen, in denen 
elegante Paare flüſtern von Liebe, Geld und Toiletten und elegante 
Opfer des ſchwarz⸗rothen Spieles ſich erſchießen — der Park mit 
feinen blühenden Morthentunnels und Roſenwäldern, mit Palmen⸗ 
hainen und ſpringenden Wäſſern, mit melancholiſchen Cypreſſen und 
ſanguiniſchem Cactus, und dann den wunderbaren etagenweiſe 
über einander hingegoſſenen Terraſſen hoch am Meeresſtrande und 
den eleganten Bauten der Société des Bains darunter, an denen 
die blauen mittelländiſchen Wellen ſich in weiße Perlen auflöſen. 
Und all' dieſe Pracht mitten inne zwiſchen dem azurnen Meeres⸗ 
frieden und den blutrothen Leidenſchaften des Spielſaales, an 
deſſen Pforten lauter baumlange, fauſtgewaltige Kerle Wache ſtehen 
in ſchlichter Uniform, eine Leibgarde für den Spielpächter, und in 
deſſen glänzenden Hallen die Roulette mit einem einzigen 2610 ges 
ſpieſt wird, und einem Minimum von 5, einem Maximum von 6000 
Francs, während das Trente-et-quarente nur einen geringſten Satz 
von 20 Francs zuläßt, denn es wird ausſchließlich um Gold geſpielt, 
aber auch einen hoͤchſten Satz von 12,000 Francs. Nirgends viel⸗ 
leicht grenzen Himmel und Hölle ſo nahe an einander, und nirgends 
auch zeigen fie eine fo verzwelfelte Familienähnlichkeit. 
(Schluß folgt.) 
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Bitto auch nicht 
Rechten zu Stande zu bringen. Wenn ſich im Laufe der Verhand⸗ 
lungen dann noch zeigen ſollte, daß Herrn Tiszas ſtaatsrechtliche Bekeh⸗ 
rung auch nicht gar zu ernſthaft zu nehmen iſt — dann dürften wir 
vollends vor Wendungen ſtehen, die heute noch gar nicht vorauszu⸗ 
ſehen find. 

Prag, 13. Februar. [Der ezechiſche akademiſche Studen⸗ 
tenverein, ] welcher eben fein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum feiern 
ſollte, wurde heute nach wilden turbulanten Scenen geſprengt. Unter 
Vorſitz des Sohnes des Ex-Miniſters Jirecek wurde die Ausſchließung 
der radicalen „Swoboda“ aus dem Leſezimmer beantragt. Hierdurch 
entſtand ein ungeheurer Scandal. 120 Jungczechen erklärten ihren 
Austritt mit Wuthgeſchrei und verließen den Carolinum⸗Saal. Die 
zurückgebliebenen 154 Altezechen warfen die Reporter hinaus und tagten 
geheim weiter. 

Frankreich. 

O Paris, 11. Febr., Abends. [Aus der Nationalverfamm- 
lung. — Dumas Aufnahme in die Akademie.] Die Dis⸗ 
euffion über das Senatsgeſetz hat begonnen. Man weiß weniger als 
jemals, wozu ſie führen wird, aber die optimiſtiſche Strömung hat 
wieder die Oberhand gewonnen. „Die vorherrſchende Note“, ſchreibt 
„la Preſſe“, „iſt ein lebhafter Wunſch nach Verſöhnung. Die neue 
Mehrheit ſchätzt zu ſehr die Vortheile, welche fie in ihren drei aufein⸗ 
anderfolgenden Siegen errungen hat, um ſich der Gefahr auszuſetzen, 
ſie wieder zu verlieren. Jede Parteigruppe beharrt dabei, das Syſtem, 
welchem ſie den Vorzug giebt, zu vertheidigen, aber die Nothwendigkeit 
der Einigung wird ſchließlich eine Verſtändigung herbeiführen.“ Der 
„Francais“ beſtreitet entſchieden, daß die Royaliſten durch ihre Ent⸗ 
haltung beim Votum die Pläne der Republikaner unterſtützen wollen. 
— Der Due d' Audiffret⸗Pasquier iſt nicht bei der Discuſſton zugegen; 
er hat auf ein paar Tage Urlaub genommen. — Aus den Cotes⸗du⸗ 
Nord wird gemeldet, daß die drei dortigen Candidaten, der Legitimiſt 
de Kerjégu, der Republikaner Foucher de Careil und der Bonapartiſt 
Duc de Feltre, für die Nachwahl ihre Candidaturen aufrecht halten. 
Valentin, der neue Deputirte von Seine⸗et⸗Oiſe, iſt heute zum erſten 
Mal in der Verſammlung erſchienen und hat auf den Bänken der 
-Außerften Linken Platz genommen. — Die Sitzang der Akademie hat 
heute um 1 Uhr begonnen. Vom frühen Morgen an hatte ein ele⸗ 
gantes Publikum vor dem Gebäude Queue gemacht. Der Saal war 
überfüllt. Alexander Dumas wurde von feinen „Pathen“ Legouvé 
und Camille Douret eingeführt und begann ſeinen Vortrag mit un⸗ 
ſicherer Stimme, die ſich jedoch allmälig befeſtigte. Wir können nur 

ein kurzes Reſums deſſelben geben. Alexander Dumas hebt an mit 
einigen Sätzen, welche dem Andenken ſeines Vaters gewidmet ſind. 

Er conſtatirt, daß nicht er, der jüngere Dumas, allein, ſondern mit 
ihm auch der ältere Alexander in die Akademie eintritt. Hierauf geht 
er zu ſeinem eigentlichen Thema, dem Lobe ſeines Vorgängers Lebrun 
über. Er erinnert im akademiſchen Styl daran, daß Lebrun zwiſchen 
den Philoſophen des XVIII. Jahrhunderts und den Romantikern des 
XIX. Jahrhunderts in der Mitte ſteht; er war nur ein Uebergangs⸗ 
Poet, ein Vorläufer; er hat den Romantikern den Weg gezeigt. Die 
Erwähnung von Lebrun's Cid d'Andalousie geſtattet eine Abſchwei⸗ 
fung zu dem Cid de Corneille, zu Corneille und dem Cardinal 
Richelieu, dem Gründer der Akademie. Dumas erzählt eine Unter: 


redung zwiſchen dieſen beiden Männern, worin der Staatsmann dem 


Dichter eine patriotiſch⸗politiſch⸗literariſche Unterweiſung giebt, welche 


kurz darauf im Horaz und im Cinna ihre Früchte tragen ſollte. So⸗ 


dann ſpricht der Redner von ſeinen eigenen Arbeiten und dem Vor⸗ 
wurf der Immoralität, welcher denſelben gemacht worden. Sein mit⸗ 


‚ unter verwegenes und brutales Verfahren hat zu dieſem Vorwurf 


lliſche Tendenzen zu verfolgen. 


Aber Dumas iſt fi) bewußt, vielmehr mora⸗ 
Nicht für junge Mädchen ſind die 
moraliſchen Lectionen geſchrieben, welche aus jenen vielfach getadelten 
Werken hervorgehen ſollen. Niemand braucht ſeine Tochter ins Theater 
zu führen; es iſt nicht für ſie geſchaffen und man läßt ſie nicht 
zu dem Beſuche deſſelben ein. Dies der weſentliche Inhalt der Rede, 
die ſelbſtverſtändlich von häufigem Beifall unterbrochen wurde. Im 
Ganzen zeigt ſie getreu den bekannten Dumas, der nun einmal für 
einen Verbeſſerer der Menſchheit, für den Apoſtel einer neuen Moral 
gelten will. Die Einzelheiten enthalten manches Gelungene; am 
ſchwächſten iſt der ſehr gequälte und wenig von Herzen kommende 
Eingang. Bei einer Kritik der Lebrun'ſchen Maria Stuart kommt der 
Redner natürlich auch auf Schiller zu ſprechen. Er geruht, „dem 
Cäſar zu geben, was dem Cäſar iſt, wenn er auch aus dem Lande 
Schillers ſtammt“. Er erkennt an, daß Schiller über Lebrun ſteht. 
— D''Hauſſonville antwortete dem neu eintretenden Akademiker in 


Anlaß geben können. 


En einer Rede, die mehr den Weltmann als den Schriftſteller verräth. 


O Paris, 12. Februar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Annahme des Amendement Duprat. — Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die bonapartiſtiſchen Wahlumtriebe. — Aus 
der Akademie.] Die Nationalverſammlung hat geſtern abermals 
einen Schritt vorwärts auf ihrer neuen Bahn gethan. Mit einer 


Mehrheit von 12 Stimmen beſchloß ſie, daß der Senat direct von 


dem allgemeinen Stimmrecht zu ernennen iſt. 


Und zwar wurde 
dieſes Begebniß ohne lange Debatten, ohne alle Schwierigkeit herbei⸗ 
geführt. Die Sache iſt jedoch inſofern nicht ohne Bedenklichkeit, als 
die geſtrige Mehrheit ſich ſehr weſentlich von der republikaniſchen 
Mehrheit vom 30. Januar und 2. Februar unterſcheidet. Sie iſt 
dadurch hergeſtellt worden, daß die Bonapartiſten mit den Linken 
ſtimmten, die Royaliſten aber ſich der Abſtimmung ganz enthielten. 
Diejenigen Orleaniſten, welche am 30. Januar zu den Republikanern 
übergetreten waren, ſtanden ihnen diesmal wieder gegenüber, und wenn 
es nicht gelingt, ſie nachträglich doch noch für das geſtern angenommene 


* Syſtem zu gewinnen, fo wird bei dem Votum über die Geſammt⸗ 


heit der conſtltutionellen Vorlage Alles verloren gehen, was bisher 


erreicht worden, denn bei dieſer Schlußabſtimmung werden die Royaliften 


ſich nicht enthalten. Die Verſammlung war ſehr vollzählig, und die 
Tribünen waren ſtark beſetzt. Die Dreißiger⸗Commiſſion hatte darauf 
verzichtet, einen 24ſtündigen Aufſchub zu verlangen, und Al. Dumas' 


Aufnahme in die Akademie hatte den Beginn der wichtigen Debatte 


vor. 


nicht verhindert. Sogar die Akademiker der Nationalverſammlung waren 
meiſt auf dem Poſten, und de Broglie namentlich that ſich durch die 
unruhige Beweglichkeit, womit er von Gruppe zu Gruppe ging, her⸗ 
Die angeſehenſten Royallſten waren allenthalben von den Mit: 


gliedern des rechten Centrums umringt, welche denſelben zuredeten, 


nicht durch ihre Enthaltung den Republikanern einen Vortheil zu 
geben. So begann die Verhandlung unter großen Lärm. Zuerſt 
erhielt de Douhet das Wort zur Begründung eines ausführlichen 
Gegenprojectes, welches einer unbewußten Verfaſſungs⸗Parodie ähnlich 
ſieht. De Douhet verlangt die Einrichtung, nicht zweier ſondern 
dreier Kammern. Er ſprach einige Zeit inmitten des Lärms; Niemand 
horte ihn an, und endlich entſchloß er ſich, ſelbſt ſeinen Entwurf einſt⸗ 
weilen zurückzuziehen. Man ging jetzt zu dem Commiſſionsentwurf 
über, deſſen erſter Artikel beſagt: „Der Senat beſteht 1. aus Sena⸗ 
toren von Rechtswegen; 2. aus Senatoren, welche vom Präſidenten 


dann wohl der Siſophus⸗ der 


= 53 r u. 


Republik ernannt werden; 3. aus Senaloren, Die 
Departements und Colonien gewählt werden. Er kann nicht 
mehr als 300 Mitglieder umfaſſen.“ Man weiß, daß im Fortgang 
dieſes Entwurfs beſtimmt wird, die Vertreter der Departements und 
Colonien ſollen nicht durch das allgemeine Stimmrecht, ſondern durch 
eine eigene hierzu gebildete Wählerſchaft ernannt werden. Zu dieſem 
Antrag verlas der Präſident ein Amendement Pascal Duprat's 
folgenden Inhalts: „Der Senat iſt wählbar; er wird von denſelben 
Wählern ernannt, welche die Deputirtenkammer ernennen.“ Die 
Forderung Duprat's iſt alſo präciſer und mehr im Sinne der Re⸗ 
publikaner als die Amendements des linken Centrums, wovon in den 
letzten Tagen die Rede war. Sie ſchließt von vorneherein alle Be⸗ 
dingungen, welche das rechte Centrum geſtellt hatte, aus. Pascal Duprat 
erhielt das Wort. Das Problem, welches wir zu löſen haben, ſagte 
er, iſt ſchwierig. Man will einen Senat einführen in einer Demokratie, 
einer Geſellſchaft, welche weder Auszeichnungen noch Privilegien zuläßt 
und welche keine andere Quelle der Gewalt als das allgemeine 
Stimmrecht kennt. Der Entwurf der Commiſſion entſpricht ſtaatlichen 
Zuſtänden, welche nicht mehr exiſtiren. Es möchte zweckmäßig erſcheinen, 
als der Due Broglie, nur von feinem Haße gegen die Republik ge⸗ 
leitet, den Bonapartiſten die Gewalt überlieferte, um die von ihm 
bevorzugte Dynaſtie ſchneller auf den Thron zu bringen. Man wollte 
eine Kammer gründen, welche im Stande wäre, die Nationalverſamm⸗ 
lung niederzuhalten. Heute aber, wo die Verſammlung mit einer ſo 
zweideutigen Politik gebrochen hat, ſind dergleichen Pläne nicht mehr 
zuläſſig. Die Senatoren von Rechtswegen und die Senatoren, welche 
das Staatsoberhaupt ernennt, haben in einer Monarchie ihre Berech⸗ 
tigung, nicht aber in einer Demokratie, wo der Präſident der Republik 
ſelber aus der Wahl hervorgeht. Wie kann man zulaſſen, daß ein 
Oberhaupt der vollziehenden Gewalt, das ſelbſt auf 7 Jahre ernannt 
iſt, Senatoren auf unbeſtimmte Zeit ernenne? Wie zugeben, daß 
er einen Theil der Körperichaft berufe, welche im Falle eines Conflicts 
zwiſchen ihm und der Nationalverſammlung zu entſcheiden habe? Ueberdtes 
iſt es in einem Lande, wo das allgemeine Stimmrecht zur Herrſchaft 
gelangt iſt, unmöglich eine beſondere Wählerſchaft zu bilden, wie die 
Commiſſion das behufs Ernennung ihres Senats vorſchlägt. Damit 
der Senat das Anſehen beſitze, das man ihm geben will, muß er 
Kraft haben; kann er dieſelbe aus den ſinnreichen Combinationen des 
Commiſſtons⸗Entwurfs ſchöpfen? Man erinnere ſich an die Geſchichte 
der Pairskammer unter dem Juli-Königthum, an die Geſchichte des 
Senats unter dem Kaiſerreich. Weder iſt es in Frankreich möglich, 
ſich auf eine Ariſtokratie zu ſtützen, welche nicht mehr beſteht, noch 
kun man ſich auf eine Bourgoiſte ſtützen, die ſich nicht zur Höhe der 
ihr angewieſenen Aufgabe aufzuſchwingen vermocht hat. Der Gedanke, 
die Ernennung des Senats dem allgemeinen Stimmrecht anzuver⸗ 
trauen, iſt dagegen naturgemäß; er iſt in den Vereinigten Staaten 
zur Ausführung gekommen. Man ſagt, das allgemeine Stimmrecht 
ſei unwiſſend, blind, brutal. Herr de Broglie, der wie wir alle, der 
Sohn dieſer brutalen Maſſe iſt, ſollte mit mehr Reſpect von ihr 
ſprechen. Im Grunde iſt dieſe Voreingenommenheit gegen das all⸗ 
gemeine Stimmrecht nur durch ein altes monarchiſtiſches Vorurtheil 
veranlaßt; es wäre die Verſammlung nicht würdig, wenn ſie dies 
Vorurtheil anhörte und ſich dadurch verhindern ließe, Frankreich einen 
republicaniſchen Senat, den es allein brauchen kann, zu geben. — 
Die Rede Pascal Duprat's, nur ſelten vom Beifall der Linken 
unterbrochen, wurde gleichwohl mit Aufmerkſamkeit angehört. Man 
kann fagen, daß mit ihr die Discuſſion ſchon geſchloſſen war. Lefévre 
Pontalis, der Berichterſtatter der Dreißiger⸗Commiſſion, hielt es für 
überflüſſig, eingehend zu antworten. Er erwartete wie alle Welt die 
Verwerfung des Duprat'ſchen Amendements und erklärte, er verſchiebe 
feine Replik bis das Amendement Bardoux zur Discuſſton geſtellt 
worden. Aber das Amendement Bardoux ſollte nicht zur Discuſſion 
geſtellt werden. Der Antrag Pascal Duprat's kam nun zur Abſtim⸗ 
mung und da die Verſammlung in zwei gleiche Hälften getheilt ſchien, 
wurde zur Namensabſtimmung geſchritten. Sie ergab 322 Stimmen 
ür und 310 gegen das Amendement Pascal Duprat. Der Eindruck 
dieſes Votums war gewaltig; die Republikaner ſelber waren von ihrem 
Erfolg überraſcht, die Männer des linken Centrums wußten nicht, ob 
ſie ſich darüber freuen ſollten. Dieſe Partei hatte ſich übrigens bei dem 
Votum getheilt. Etwa 30 gemäßigte Republikaner ſtimmten mit dem 
rechten Centrum, andere, wie Dufaure, enthielten ſich. Die Gruppe 
Lavergne nahm ebenfalls an der Abſtimmung nicht Theil; einige Mit⸗ 
glieder, z. B. Wallon, ſtimmten gegen das Amendement. Wie ſchon 
bemerkt, gingen die Bonapartiſten, die ſich nicht den Anſchein geben 
wollten, das allgemeine Stimmrecht zu verleugnen, mit der Linken, 
während die Royaliſten (mit Ausnahme de la Rochefoucauld's) ſich 
enthielten. Vor Allem kam es offenbar dieſen letzteren darauf an, 
den Orleaniſten einen Streich zu ſpielen, zu welchem Zwecke auch 
Colombet den Antrag geſtellt hat, kein Prinz aus einem der Häuſer, 
welche über Frankreich geherrſcht haben, könne Präſident der Republik 
werden. Inmitten der allgemeinen Verwirrung, welche nach dem 
Votum entſtand, wußte man den Faden der Dlscuſſion nicht wieder⸗ 
zufinden. Batbie, der Präſident der Dreißiger⸗Commiſſton, beantragte 
die Vertagung auf heute. Da der ganze Entwurf der Commiſſion 
umgeſtoßen worden, müſſe dieſelbe ſich Bedenkzeit erbitten. Darnach 
wurde die Sitzung aufgehoben. — Den ganzen Abend herrſchte die 
Aufregung in den Deputirtenkreiſen fort. Die Linke iſt ſich wohl be⸗ 
wußt, daß ſie die conſtitutionellen Geſetze nicht zu Stande bringen 
wird, wenn ſie nicht die Gruppe des rechten Centrums, die ihr geſtern 
untreu geworden, wieder an ſich ziehen kann. Das linke Centrum 
hielt denn auch im Laufe des Abends eine Fractionsſitzung, worin be⸗ 
ſchloſſen wurde, jetzt, nachdem das Princip einmal feſtgeſtellt, und die 
gleichſörmige Ernennung aller Senatoren zugeſtanden iſt, dem rechten 
Centrum alle mögliche Zugeſtändniſſe über die Bedingungen der Wähl⸗ 
barkeit zu machen. Die Linke und die äußerſte Linke traten gleichfalls 
zuſammen und beſchloſſen, ſich in Bezug auf alle ferneren Punkte 
ſo verſöhnlich als möglich zu zeigen. Hieraus iſt erſichtlich, daß 
die Republikaner ſich fragen, ob ſie nicht über das Ziel hinaus⸗ 
gegangen ſind. Die Abendbörſe auf dem Boulevard hat das Reſultat 
der Sitzung ſehr ſchlecht aufgenommen, und die Rente iſt daſelbſt 
um 60 Cs. zurückgegangen. Im Ganzen alſo läßt ſich über die ge⸗ 
ſtrigen Vorgänge noch nicht urtheilen; es muß ſich jedoch bald zeigen, 
wie ſie auf die Stellung der Parteien einzuwirken beſtimmt ſind. — 
Die Commiſſion für die bonapartiſtiſchen Wahlumtriebe wird erſt in 
einigen Tagen von dem Juſtizminiſter vor den Schranken der National⸗ 
verſammlung die Auslieferung der gerichtlichen Unterſuchungsacte ver: 
langen. Ihr Bericht iſt noch nicht fertig. Der Generalprocurator 
Imgarde de Leffemberg hat verlangt, aufs Neue gehört zu werden, 
da ſeine Ausſage zu Irrthümern Veranlaſſung gegeben habe. — Erneſt 
Picard wird binnen Kurzem den Miniſter des Innern über die Wahl⸗ 
vorgänge in den Cotes⸗du⸗Nord, wo der Präfect nicht die nöthige Un⸗ 
partheilichkeit gegenüber dem republikaniſchen Candidaten Foucher 
de Careil beweiſt, interpelliren. — Unſerem geſtrigen eiligen Bericht 
über die Sitzung in der Akademie haben wir noch zwei Worte hinzu⸗ 
zufügen. Die Antwort d'Hauſſonville auf Dumas Rede war ein klei⸗ 
nes Meiſterſtück von ſeiner Spötterei. Mit einer bewundernswürdigen 


— 


— 


von den] Bondommie hat d'Hauſſonvllle, Sigi er von theatraliſchen 


Te, 


nur oberflächliche Kenntniſſe zu beſizen vorgiebt, gewiſſe verſchrobene 
Ideen Dumas zurückgewieſen. Jedenfalls wäre fein Erfolg größer 
geweſen als derjenige des angehenden Unſterblichkeitscandidaten, wäre 
nicht der Schluß ſeiner Rede ein wenig abgefallen. 

O Paris, 13. Februar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Miniſterkriſis.] Die Kataſtrophe hat nicht auf ſich 
warten laſſeu. Geſtern früh beſaß die Nationalverfammlung einen 
Anfang der conſtitutionellen Geſetze; die Grundlage des Senatsgeſetzes 
war feſtgeſtellt worden. Geſtern Abend beſaß ſie gar nichts mehr; 
das ganze ſo mühſam gezimmerte Verfaſſungsgerüſt war über den 
Hauſen gefallen. Es wäre eine undankbare Aufgabe, dieſe geſtrige 
ſechsſtündige Verhandlung in ihren Einzelnheiten wiederzugeben, ber 
ſchränken wir uns alſo darauf, die Hauptpunkte derſelben hervorzu⸗ 
heben. Wie man weiß, hatten nach dem Votum von vorgeſtern, 
welches den Senat aus directer Wahl durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht entſtehen ließ, die republikaniſchen Fractionen beſchloſſen, den 
wahrſcheinlichen üblen Folgen ihres Sieges dadurch vorzubeugen, daß 
ſie bei allen noch übrigen Artikeln des Senatsgeſetzes dem rechten 
Centrum die größtmögliche Nachgiebigkeit bewieſen. Eine Deputation 
des linken Centrums hatte den Orleaniſten dieſe verſöͤhnlichen Ver⸗ 
ſprechungen überbracht, konnte aber nichts bei ihnen ausrichten. Nach⸗ 
dem einmal beſtimmt worden, daß der Senat ein Geſchöpf des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts ſein werde, blieb der orleaniſtiſchen Geſellſchaft 
keine Hoffnung, ihn zu einem Werkzeug ihrer Pläne zu machen. Mit 
Hilfe eines ſolchen Senats hätte der Due d'Aumale nicht an's Ruder 
gebracht werden können. Lieber auf alle Verfaſſungsgeſetze verzichten. 
Von dieſem Gedanken ausgehend, erwies das rechte Centrum ſich taub 
gegen alle Vorſtellungen, und ſelbſt die liberalſten ſeiner Mitglieder, 
die mit den Republikanern für das Amendement Wallon geſtimmt 
hatten, wollten von keinem Ausgleich hören. Der Augenblick war 
günſtig für de Broglie, und de Broglie ließ alle ſeine Minen ſpringen. 
Nicht zufrieden damit, die republikaniſche Mehrheit vom 30. Januar 
wieder umzuſtoßen, veranlaßte er auch die Regierung zum Einſchreiten. 
Schon vor der Sitzung verbreitete ſich das Gerücht, Mae Mahon 
werde gegen das letzte Votum proteſtiren, ein Gerücht, das ſich ſchnell 
beſtätigen ſollte. Die Sitzung, von vornherein ſehr unruhig, begann 
mit einer Erklärung der Dreißiger⸗Commiſſton. Lefeore⸗ Pontalis 


| 


theilte mit, die Commiſſton gebe ihre Entlaſſung und werde an den 
ferneren Berathungen keinen Antheil nehmen, da die Annahme des 
Pascal Duprot'ſchen Amendements ihren ganzen Geſetzentwurf zerftört 
habe. Sofort ſtieg der Miniſter de Ciſſey auf die Tribüne und ver⸗ 
las eine Erklärung, welche am Vormittage im Conſeil abgefaßt worden. 
Der Präſident der Republik glaube die Miniſter nicht zur Theilnahme 
an dieſer Discuſſion ermächtigen zu können. Nach ſeiner Meinung 
entſtelle das Votum vom Tage vorher den conſervativen Geiſt der 
Verfaſſungsgeſetze. Die Regierung konne ſich demſelben alſo nicht 
anſchließen. Der Marſchall⸗Präſident halte es für ſeine Pflicht, die 
Verſammlung hiervon zu benachrichtigen, ehe ſie weiter gehe. Die 
Verleſung dieſes Documents wurde rechts mit Beifall, links mit einigem 
Widerſpruch aufgenommen. Es ſah aber aus, als wolle die Ver⸗ 
ſammlung ſich ſelbſt über die Bedenklichkeiten dieſes Vorfalls nicht zur 
Klarheit kommen laſſen. Der Conflict war da; das Oberhaupt der 
vollziehenden Gewalt nahm ſich heraus, einen Beſchluß der Mehrheit 
zurückzuweiſen. Was würde geſchehen, wenn die Kammer ihren Be⸗ 
ſchluß aufrecht hielte? Man hatte kaum Zeit, ſich dieſe Frage vorzu⸗ 
legen, als ſchon offenbar war, daß die Verſammlung nachgeben würde. 
Durch eine neue Abſtimmung konnte natürlich das Tags vorher an⸗ 
genommene Amendement nicht wieder umgeſtoßen werden; aber die 
Führer der Regierungspartei hatten ihren Plan fertig. Er beſtand 
einfach darin, das ganze Senatsproject mit feinen Artikeln und Gegen⸗ 
anträgen in dieſer einen Sitzung durchzupeitſchen und dann im 
Schlußvotum den Entwurf mit allen bis dahin angenommenen Be⸗ 
ſtimmungen wieder zu Falle zu bringen. So geſchah es und die Ab⸗ 
ſtimmungen folgten einander mit Windedeile. Man discutirte nur pro 
forma ein wenig. Gleichviel ob die Rechte mit dem Inhalt der einzelnen 
Artikel einverſtanden war oder nicht, ſie nahm dieſelben an, um nur 
ſchnell aufzuräumen. Die Linke ließ geſchehen, ſie war in die Min⸗ 
derheit zurückgewichen, ſeitdem Mac Mahon gedroht hatte. Einen 
Augenblick hatten Leboulaye und Bérenger verſucht, gegen die Forde⸗ 
rung Mac Mahon's zu proteſtiren, aber man antwortete ihnen gar 
nicht; nm 6 Uhr waren alle Artikel angenommen und man konnte 
zur Schlußſcene dieſer parlamentariſchen Comödie übergehen. Das 
Geſammtgeſetz wurde zur Abſtimmung geſtellt und mit einer Mehrheit 
von 23 Stimmen (368 gegen 345) verzichtete die Kammer auf Grün⸗ 
dung eines Senats, indem ſie beſchloß, nicht zur dritten Leſung des 
Geſetzes zu ſchreiten. Seit zwei Stunden war dies Ergebniß vorher⸗ 
geſehen, es rief alſo keine beträchtliche Aufregung mehr hervor. Aber 
die Sitzung war nicht zu Ende. Auf allen Seiten begriff man, daß 
noch etwas Anderes kommen werde. Und es begann in der That 
eine ganz neue Verhandlung. Briſſon von der äußerſten Linken ſtieg 
auf die Tribüne, um den Schluß aus dem eben Geſchehenen zu ziehen. 
Die Natlonalverſammlung, ſagte er, hat verſprochen, dem Lande eine 
Verfaſſung zu geben, der Verſuch iſt jetzt definitiv mißlungen; es bleibt 
nichts übrig als die Auflöſung. Und der Redner verlangt die Dring⸗ 
lichkeitserklärung für den Aufloͤſungsantrag. Die Frage war jetzt, was 
die gemäßigten Republikaner des linken Centrums thun würden. 
Schloſſen ſie ſich Briſſon an, ſo war die Auflöſung als geſichert zu 
betrachten. Aber die Männer vom linken Centrum bewieſen auf's 
Neue ihre exemplariſche Langmuth. Waddington ſprach die Anſicht 
aus, daß am Ende nicht die Einführung des Senats im Prinzip ver⸗ 

worfen ſei, ſondern nur eines der zahlreichen Syſteme, die ſich für die 

Organiſation der oberen Kammer in Vorſchlag bringen laſſen. Vau⸗ 

train predigte gleichfalls auch in dieſer Stunde noch einen Verſuch der 

Verſoͤhnung. Raoul Duval im Gegentheil verlangt wie Briſſon die 
Auflöſung; er will nur, daß die Verſammlung vorher dem Präſiden⸗ 
ten der Republik das Recht des Veto zuerkenne. Auch Caſtellane 
ſpricht für dies Recht. Ganz ohne Umſchweif ſpricht er davon, daß 
der Marſchall ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen könne, die künf⸗ 
tige Kammer „wegzufegen.“ Die Linke proteſtirt heftig gegen dieſen 
Ausdruck und verlangt, jedoch vergebens, den Ordnungsruf. Von hier 
ab wird die Debatte immer confuſer und tumultuariſcher. Die Redner 
folgen einander auf dem Fuße, für und gegen die Auflöfung: Lefranc, 
Bethmont, J. Simon u. ſ. w. Zweimal ergreift der Due Decazes 
das Wort. Er ſucht zu erklären, daß das Miniſterium, obgleich es 
ſeine Entlaſſung gegeben hat, doch in ſeiner Geſammtheit noch ver⸗ 


antwortlich ſei und die Verantwortlichkeit für die obige Erklärung de 
Ciſſey's übernehme. Dieſe Bemerkung veranlaßte eine ſcharfe Replik 
Gambetta's, welche das bemerkenswertheſte Begebniß dieſes zweiten 
Theils der Sitzung bildet. Gambetta machte dem Miniſterium und 
dem rechten Centrum insgeſammt den Prozeß. Die Wirkung ſeiner 
Rede war bedeutend. „Wer, ſagte er, hat uns ſo oft auf's Inſtän⸗ 
digſte gebeten, conſtitutionelle Geſetze zu machen? Sie ſind es. Wer 
verſagt uns heute dieſe Geſetze, durch die ſo ungeeignete Dazwiſchen⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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kunft des Präſidenten der Republik? Abermals Sie! Sie, die 
Miniſter, die 6 Mal geſchlagen und verurtheilt worden! 


flüchten.“ Dem Due Decazes ſpeciell warf Gambetta nebenbei vor, daß 
die auswärtige Politik der Regierung nicht mehr als ihre innere Po⸗ 
litik tauge. Wenn die Regierung bei der conſtitutionellen Debatte die 
geringſte Anſtrengung gemacht hätte, wenn nach dem Votum über das 
Amendement Wallon ein Miniſterium gebildet worden wäre, meint 
Gambetta (und mit Recht ohne Zweifel), ſo wären die conſtitutionellen 
Geſetze ſicherlich gelungen. Dann erinnert den Redner an die Opfer, 
welche die Republikaner gebracht hätten, indem ſie um der Eintracht willen 
in mancherlei Zugeſtändniſſe willigten, die mit ihren Ueberzeugungen 
im Widerſpruch ſtehen. Und zum Schluſſe ließ er durchblicken, daß 
von nun an die äußerſte Linke keine Zugeſtändniſſe mehr machen, 
ſondern zu ihrer wahren Politik zurückkehren werde. Die Linke applau⸗ 
dirte lebhaft. Der Miniſter des Innern, de Chabaud⸗Latour, verſuchte 
eine Rechtfertigung. Die Miniſter ſeien nur auf dem Poſten geblieben, 
um Mae Mahon durch ihre Verantwortlichkeit zu decken. Sie ver⸗ 
langten nichts ſehnlicher, als ihre Rücktrittserklärung zur Wahrheit zu 
machen. Es ſei nicht edelmüthig von Gambetta, auf einen Feind 
loszuſchlagen, der am Boden liege. Alsdann wurde Briſſon's Antrag 
zur Abſtimmung geſtellt und mit 405 gegen 266 Stimmen verworfen. 
Die Bonapartiſten ſtimmten natürlich für die Auflöſung mit der 
äußerſten Linken und der Linken. Thiers ſtimmte ebenfalls dafür, 
aber der größte Theil des linken Centrums, Caſimir Perier, Dufaure 
u. ſ. w. ſtimmten dagegen. Die Verſöhnungsvorſchläge der Herren 
Waddington und Vautrain werden alſo in Erwägung genommen. 
Nur wenige glauben indeß an ihr Gelingen. Einſtweilen iſt tabula 
rasa gemacht und muß Alles wieder von vorne anzufangen. Nach dieſer 
ereignißreichen Sitzung hat die Kammer ſich bis Montag vertagt. — 
Die Gleichgiltigkeit der Pariſer iſt doch durch die geſtrigen Vorgänge 
ein wenig aufgerüttelt worden. Auf dem Boulevard ging es den 
ganzen Abend ſehr lebhaft zu, obwohl keinerlei Ruheſtörung vorkam. 
Die Abendbörſe war ſehr ſtürmiſch. Die Nachricht von der Verwerfung 
des Senatögefeged drückte die Rente von 101, 37 auf 100, 88 herab, 
als aber die Kunde von dem Votum gegen die Auflöſung eintraf, 
beruhigten ſich die Gemüther und die Rente ſchloß mit 101, 52. In 
den politiſchen Kreiſen hieß es geſtern Abend, Mae Mahon werde jetzt 
unverzüglich ein Miniſterium de Broglie einſetzen, in welches de Fourtou 
und Depeyre eintreten ſollen. De Broglie iſt gleich nach der Sitzung 
in die Präſidentſchaft berufen worden. — Vor den Pariſer Aſſiſen 
hat geſtern unter großem Zudrang der Verleumdungsproceß Wimpffen 
gegen Caſſagnae begonnen. Auf den Antrag Jules Favre's, welcher 
bekanntlich die Sache Wimpffens vertritt, beſchloß der Gerichtshof, zuerſt 
die Zeugen Caſſagnac's zu hören. Der Reihe nach ſagten alſo Du⸗ 
crot, Lebrun, Douay und andere Generäle und Offiziere über die 
Ereigniſſe von Sedan aus, ohne daß man eigentlich aus ihrem Zeugniß 
etwas Neues erfuhr. Duerot insbeſondere wiederholte nur, was er 
in feinem bekannten Briefe über Sedan geſagt hat. Das Zeugen⸗ 
verhör wird heute fortgeſetzt. 

P. S. Die Dreißiger⸗Commiſſion iſt wieder in Function getreten 
und hat heute Nachmittag mit der Prüfung der von Waddington und 
Vautrain eingebrachten Ausgleichs⸗Vorſchläge begonnen. Waddington's 
Antrag beruht auf Folgendem: Der Senat wird ernannt durch einen 
Wahlkörper, welcher aus den Generalräthen und Arrondiſſementsräthen 
beſteht. Eine gewiſſe Zahl der Senatoren wird ernannt von dem 
Präſidenten der Republik, von den Colonien, von der Nationalver⸗ 
ſammlung und dem Inſtitut. Vautrain ſchlägt dagegen vor, die Wahl 
in zwei Stufen einzuführen. Jede Commune hätte eine Anzahl Wahl⸗ 
männer zu wählen, die ſich im Hauptort des Cantons verſammeln, 
um drei Senatoren per Departement zu wählen. — Die „Agence 
Havas“ beſtätigt, daß die Miniſter geſtern Abend auf's neue Mac 
Mahon ihre Entlaſſung überreicht haben und daß de Broglie heute in 
die Präſidentſchaft berufen worden iſt. 

* Paris, 13. Februar. [Auch eine Enthüllung.] Bei 
Dentu hat ein Herr Hanſen eine Broſchüre unter dem Titel 
„A travers la diplomatie“ (zu deutſch etwa: Meine Berührungen 
mit der Diplomatie) erſcheinen laſſen. Ein Pariſer Correſpondent der 


bekommen und giebt nun über die Perſon des Verfaſſers, ſowie über 
den Inhalt ſeines Elaborats einige Aufklärung: 

Herr Hanſen iſt danach im Frühjahr 1864 aus ſeinem Vaterlande Däne⸗ 
mark nach Paris gegangen, um der franzöſiſchen Preſſe ein Licht über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Kan aufzuſtecken. Hier machte er bald mit allen 
Feinden und Neidern Preußens gemeinſchaftliche Sache, ſtellte ſich unter den 
Schutz der Napoleoniſchen Preßleitung und wurde von dieſer mehrfach zu 
vertraulichen Miſſionen nach Deutſchland verwendet. Nach den Ereigniſſen 
von 1866 ward er der 1 1 5 1 des famoſen Art. 5 des Prager 
Friedens, ließ ſich ziemlich tief mit den Welfen ein, wurde mehrfach von der 
däniſchen Regierung als ein einigermaßen unbequemer Bundesgenoſſe desavouirt 
und ging ſchließlich ganz in der franzöſiſchen Journaliſtik auf, welcher er auch 
beute noch angehört. In den Jahren 1864—1867, von welchen auch das 
vorliegende Schriftchen allein handelt, iſt er den maßgebenden Perſönlichkeiten 
dieſer Epoche einige Male nahe getreten. Sein däniſcher Patriotismus und 
ſeine Paſſion für Nordſchleswig verhinderten ihn nicht, ſich an Bismarck her⸗ 
anzudrängen. Dieſem ſtellte er ſich zum erſten Male im October 1864 in 
Biarritz vor und verfolgte ihn dann mit ſeinen Beſuchen in Paris, Berlin 
und anderwärts, bis ihm ſchließlich in aller Höflichkeit die Thür gewieſen 
wurde. Der oben 140 Correſpondent ſchreibt weiter: Herr Hanſen er⸗ 
zn uns das Alles ſelbſt ohne Groll und Empfindlichkeit. Er hatte inzwi⸗ 

chen bei den franzöſiſchen Staatsmännern, namentlich bei Drouyn de l'Huys 
und deſſen Cabinetschef Chaudordy, auch wohl bei Thiers und einigen Mit⸗ 
gliedern des geſetzgebenden Körpers, die ſich mit auswärtiger Politik beſchäf⸗ 
ligten, Zugang und Verwendung gefunden, und es bildete den Gipfel ſeiner 
e diplomatiſchen Laufbahn, als er im Auguſt 1866 mit einem 
temorandum nach Berlin geſchickt wurde, welches den Siegern von 
Sadowa den treuherzigen Vorſchlag machte, das linke Rheinufer, dieſen 
Zankapfel zwiſchen Frankreich und Deutſchland, ein für alle mal in ein 
neutrales Gebiet zu perwandeln, das etwa unter das Scepter des Erb⸗ 
ind ‚von Hohenzollern⸗Sigmaringen zu ſtellen wäre. Auch mit dieſer 
enkſchrift gelangte Herr Sanlen nur bis zu Herrn v. Keudell, der ſich na⸗ 
türlich weigerte, das Project ernſthaft zu nehmen und Herrn Hanſen, da 
dieſer durchaus zu Herrn d. Bismarck vordringen wollte, im Auftrage des 
Miniſters eröffnete, derſelbe könne ihn nur empfangen, wenn er eine förm⸗ 
liche Vollmacht der franzöſiſchen Regierung vorzulegen hätte. Ich folge auch 
bier nur der eigenen Erzählung unſeres Privatdiplomaten. Derſelbe ſpra 
dann noch einen Beamten des Miniſteriums des Aeußern, welchen er nicht 
nennt, und der Humor genug hatte, die Idee hinzuwerfen, das Project wäre 
f übel nicht, wenn Herr Hanſen den König von Sachſen beſtimmen wollte, 
ein Reich an Preußen abzutreten und dafür die . jenes neutralen 
. zu übernehmen. Pfiffig, wie immer, telegraphirte Herr Hanſen 
a ris: 

Das Berliner Haus ſpricht in unbeſtimmter Art davon, das ſächſiſche 
Porzellan gegen den Rheinwein auszutauſchen. 

In Paris, fährt Herr Hanſen triumphirend fort, hatte man mich 
— 5 verſtanden, und einige Stunden ſpäter erhielt ich folgende 

ntwort: 

Sprechen Sie kein Wort mehr mit irgend wem und kommen Sie zurück, 
wenn es Ihnen recht iſt! 4 } 

„So endete”, ſchließt unſer Geſchichtsſchreiber 4 lamentable Epiſode, 
zdieſe Miſſion mit einem vollſtändigen Mißerfolg.“ Man ſieht, an Acten⸗ 
ſtücken bietet die angebliche Enthüllungsſchrift nichts. Sicherlich nicht zum 
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Lobe des deutſchen Reichskanzlers geſchrieben, kann dieſem das Werkchen 
keinesfalls unangenehm fein. Herr Hanſen ſchreibt nämlich an einer 


elle: 5 

Am 23. Mai 1866 — man bemerke wohl das Datum — befand ich mich 
in Berlin und hatte des Abends eine Unterredung mit Herrn v. Bismarck. 
Nach einigen gleichgiltigen Worten ſagte mir der preußiſche Miniſter, wie 
ſehr es in ſeinem Intereſſe läge, auf die Freundſchaft der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung zählen zu können. Er erkannte an, daß es für ihn von der böchſten 
Wichtigkeit wäre mit Frankreich, zumal in dieſem Augenblick, gute Beziehun⸗ 
gen zu unterhalten; aber er erklärte, daß es ihm unmöglich wäre, 
irgend einen Theil deutſchen Gebietes abzutreten. „Die Bevöl⸗ 
kerungen der Rheinlande“, das waren ſeine eigenen Worte, „ſind deutſch und 
wollen deutſch bleiben. Höchſtens einige Schuſter⸗ oder Schneidergeſellen, die 
in Paris gearbeitet und dort ein bischen Franzöſiſch gelernt haben, kommen, 
den Kopf voll franzöſiſcher Ideen, in die Heimath zurück, aber ſie üben keinen 
Einfluß auf ihre Landsleute.“ K 5 

So alſo ſprach Herr v. Bismarck wenige Wochen vor dem Kriege mit 
Oeſterreich zu einem franzöſiſchen Preßagenten, von dem er porausſetzen 
1 daß er jedes ſeiner Worte brühwarm an den Quai d'Orſay hin: 
terbrächte. 

[Zum Schulweſen.] Das Jeſuiten⸗Inſtitut der Rue des Podtes hat 
ſo eben eine Statiſtik der letzten 20 Schuljahre herausgegeben, aus welcher 
hervorgeht, daß dieſelben ihre Zöglinge wie folgt untergebracht haben: 773 
in die Offizierfhule von St. Cyr, 245 in die polytechniſche Schule, 147 in 
die Seeſchule, 172 in die Centralſchule. 975 der Zöglinge haben den Krieg 
mitgemacht und 81 ſind auf den Schlachtfeldern geblieben. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 15. Februar. [Tagesbericht!] 

D. [Oder-Regulirung.] Nach dem Referat in Nr. 61 der 
Brest. Zeitung vom 5. d. Mts. hat Hr. Ingenieur Pontzen aus 
Wien in einem am 4. d. M. hier gehaltenen Vortrage empfohlen, 
die Fortſetzung des projectirten Donau⸗Oder⸗Kanals in nördlicher Rich⸗ 
tung durch Anlage eines Seitenkanals der Oder zu gewinnen. 
Wir geſtatten uns hierauf zu bemerken, daß bereits in der auf ſpecielle 
örtliche Kenntniß gegründeten Schrift: „Die Schiffbarmachung der 
Oder“ vom Regierungs- und Baurath Feſſel, Oppeln 1872 bei 
Reiſewitz die Unzweckmäßigkeit eines vollſtändigen Schifffahrts-Kanales 
neben der Oder, und dagegen die Zweckmäßigkeit der Kanaliſirung 
der O der ſelbſt nachgewieſen iſt. Auch von maßgebender minifterieller 
Seite wurde nach einem Artikel in der Beilage zu Nr. 50 des „Reichs⸗ 
und Staatsanzeigers“ vom Jahre 1872 die Richtigkeit dieſer Ausfüh⸗ 
rungen wenigſtens in Bezug auf die obere Oder bis Breslau zuge⸗ 
ſtanden. Ein ſelbſtſtändiger Schifffahrtskanal müßte außerhalb der 
Hochwaſſergrenze der Oder liegen und daher Veranlaſſung zur Ber: 
ſumpfung der tiefer gelegenen Ländereien in der Oder⸗Niederung geben. 
Bei einer Kanaliſtrung braucht der Waſſerſpiegel in dem tief ausge⸗ 
riſſenen Bette der Oder durch bewegliche Wehre nur ſo hoch aufgeſtaut 
zu werden, daß die Vorfluth nicht behindert, vielmehr der Dürre der 
Oderwieſen in der trockenen Jahreszeit abgeholfen wird. Der Waſſer⸗ 
ſpiegel der Oder iſt durch die feſten Wehre bei Brieg und Ohlau 
etwa um 1 Meter höher aufgeſtaut, als bei der Kanaliſirung erfor⸗ 
derlich, ohne daß der Landwirthſchaft ein Schaden entſteht. — Ein 
ſelbſtſtändiger Schifffahrtskanal würde in den meiſten Fällen T — N 
Meile von den an der Oder gelegenen Städten entfernt bleiben müſſen 
und höͤchſtens durch Stichkanäle mit denſelben verbunden werden koͤn⸗ 
nen. — In Bezug auf die Rentabilität iſt zu erwägen, daß die Meile 
Kanaliſirung etwa 200,000 Thlr., die Meile Schifffahrtskanal mit 
mittleren Abmeſſungen aber 600,000 Thlr. koſten würde, daß auf der 
kanaliſirten Oder bei einer Waſſertiefe von 1,6 Meter wegen der grö— 
ßeren Breite des Waſſerſpiegels mittelſt der Tauſchleppſchifffahrt Schnell⸗ 
züge mit der Geſchwindigkeit von 1—1½ Meile pro Stunde einge: 
richtet werden könnten, während bei den beſchränkten Breitendimenſto⸗ 
nen eines Kanales wegen größeren Aufwandes von Zugkraft und Be⸗ 
ſchädigung der Sohle und Böſchungen auch bei Tauſchleppſchifffahrt 
nur eine Geſchwindigkeit von J — . Meile pro Stunde zuläſſig wäre. 
— Wenn alſo mittelſt Tauſchleppzuges mit einem Male 30,000 Ctnr. 
auf der kanaliſirten Oder mit einer Geſchwindigkeit von 1 Meile pro 
Stunde fortgeſchafft werden können. wozu auf der Eiſenbahn 7—8 
Züge mit 80— 90 Achſen erforderlich find, fo dürfte die Schifffahrt 
auch in Bezug auf Schnelligkeit des Maſſentransportes mit der Eiſen⸗ 
bahn zu concurriren im Stande ſein. 

[Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taub⸗ 
ftummer] beabſichtigt mit der von ihm vor 54 Jahren gegründeten Lehr: 
und Erziehungsanſtalt für Taubſtumme eine Sonntagsſchule zu verbinden, 
in welcher ausgebildeten Taubſtummen, die ſich in Breslau aufhalten, 
die Gelegenheit n ſoll, die in einer Anſtalt erworbenen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten nicht blos ſich zu erhalten, ſondern ihrem Beruf ent⸗ 
ſprechend zu erweitern. Taubſtummen Mädchen wird Unterricht in weib⸗ 
lichen Arbeiten ertheilt werden. Man darf wohl erwarten, daß Lehrmeiſter 
und Dienſtherrſchaften dieſer wohlthätigen Einrichtung keine Schwierigkeiten 
in den Weg legen, fie vielmehr im eigenen Intereſſe unterſtützen werden, 
umal ihnen daraus keinerlei Koſten erwachſen. — In Ratibor beſteht eine 
n eee unter dem Namen Dr, Heide ⸗Stiſtung ſeit 1869 


und wirkt ſegensreich. 
lPerſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Vocation für den Lehrer 
jontek in Namslau zum Lehrer an der ſtädiiſchen katholiſchen Schule in 
logau; für den Hilfslehrer Werſcheck zum Lehrer an der kathol. Volks⸗ 
ſchule in Görlitz; für den Hilfslehrer Hoppe in Baumgarten zum Lehrer an 
der kalboliſchen Stadtſchule in Liebau; für den bisherigen zweiten Lehrer an 
der katholiſchen Schule in Polkwitz, Ihms, zum Chorrector und Organiſten 
an der katholiſchen Kirche und zum erſten N an der katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule daſelbſt; für den Hilfslehrer Weidner in Spiller zum Lehrer an der 
evangeliſchen Burgerſchule in Bunzlau; für den Lehrer Walter in Janny 
zum Lehrer an den ſtädtiſchen Schulen in Liegnitz. — Bureau⸗Aſſiſtenten 
Kwiatkowski in Glogau zum Betriebs⸗Secretär, Eger in Glogau zum 
Güter⸗Expedienten ernannt. Bodenmeiſter Sommer von Glogau nach Kö⸗ 
nigshütte, Eiſermann von Königshütte nach Glogau, Zugführer Groß: 
mann von Sagan nach Glogau verſetzt. 

b [Bürgerjubiläum.] Geſtern feierte der ſrühere Kaufmann 
Wolf Jacob Egers ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum im Kreiſe feiner 
Familie, beſtehend aus 3 Töchtern und 16 Enkelkindern. Der Jubilar iſt 
im Juni 1799 zu Halberſtadt geboren. Seitens des Stadtverordneten⸗Col⸗ 
He jem in üblicher Weiſe die Beglückwünſchung durch eine Depu⸗ 
ation ſtatt. 

[Breslauer Gewerbeverein.] Dinstag den 16. d. hält der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende des Gewerbevereins zu Brieg, Herr Ulffers, einen 
Vortrag über die Urſache der Farbe der Körper. ir machen die Gewerbe⸗ 
treibenden und Mitglieder des Gewerbevereins auf den Vortrag beſonders 
aufmerkſam. 

s. [Kaufmänniſcher Verein „Union“ .] Der kaufmänniſche 
Verein „Union“ veranſtaltete vorgeſtern indem zu dieſem Zwecke eigens 
feſtlich decorirten Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements ein „Merkur⸗ 
Feſt und Coſtüme⸗Ball“, welcher durch eine Masken-Polonaiſe einge⸗ 
leitet wurde. Die daran ſich betheiligenden Masken (gewiß über 300) 
beſtachen das Auge mehr durch ihre durchgängige Eleganz, als durch 
Originalität. 
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It Beſuch Kalſers Carl V. bei dem reichen Kauf- amd Handelsherrn 


Ein großes Feſtſpiel in Verſen „Merkur“ in 3 Abthei⸗ 
lungen, gedichtet von 3 Vereinsmitgliedern (den Herren J. Krebs, 
Th. Krumteich und J. Ulrich), verſammelte im 1. Act die Götter 
„höherer Chargen“ auf dem zum „Olymp“ umgewandelten Orcheſter, 
um der feierlichen Uebergabe eines neuen Dreizacks an Neptun bei⸗ 
wohnen zu können, nach welcher mit verſchieden Reden und Geſang 
gewürzten Feſtlichkeit ein Theil der Götter die Himmelsleiter herabſtieg, ö 
und ein Menuett tanzte. — Den Vorwurf zur 2. Abtheilung bildete“ zählte fie 1063 Familien, d. i. etwa 5—6000 Seelen. Seitdem find 


Anton Fugger in Augsburg und deſſen Verbrennen der Schuldbriefe 


Perde brillant ausgeführtes Turnier, aus welchem Ritter Hand Ulrich 
vo 
Töch'eriein Fugger's mit einem Siegerkranz von allerdings getrockneten. 
Lorbeerblättern ausgezeichnet wurde. — In der 3. Abtheilung, „die 
Gegenwart“, führte Merkur die Hauptfackoren des Handels und der 
Induſtrie in brillant gelungenen und ausgeführten Masken vor, welche 
zum Schluß einen Contretanz aufführten. — Allgemeiner Beifall lohnte 
Autoren und Darſteller dieſes vortrefflich gelungenen Feſtſpiels. 
auf fand das Nachteſſen, wegen großer Fülle der Theilnehmenden, 
ohne Feſtrede und Tafellied, aber in Heiterkeit und froheſter Feſtſtim⸗ 
mung ſtatt. Dieſem folgte der Tanz, welcher die meiſten Anweſenden 
bis in die frühe Morgenſtunde in fröhlichem Maskenverkehr zuſammen⸗ 
hielt, denen Allen lange noch dieſes ſchöne Feſt in Erinnerung bleiben 
wird. — Einen weſentlichen Antheil an der ſo gelungenen theatrali⸗ 
ſchen Vorſtellung hatte Herr Ney, das langjährige bewährte Stadt⸗ 
theater⸗Mitglied, welcher dieſelbe ſachgemäß in Scene geetzt und mit 
Energie bei der großen Zahl der Mitwirkenden durchzuführen gewußt 
hatte. Das Hauptverdientt an dem Zuſtandekommen und Gelingen 
des durch keinen Mißton getrübten, ſchoͤnen Feſtes gebührt ſelbſtveꝛ⸗ 
ſtändlich dem Vorſtande und dem Feſtcomite. 

u [Bezirks⸗Verein der Oder⸗- und Sand⸗Vorſtadt.] Das Stif⸗ 
tungs⸗Feſt genannten Vereins, welches am vorigen Sonnabend durch Tafel 
und Ball in den feſtlich geſchmückten Räumen des Casperke'ſchen Locals ge⸗ 
feiert wurde, fand auch diesmal unter zahlreicher Betheiligung der Bezirks⸗ 
genoſſen und deren Familien ſtatt. Heiterkeit und Frohſinn war die Parole 
des heutigen Abends und dieſe dominirten in der That vom Beginn der 
Tafel bis zum Schluſſe des bis in die frühen Morgenſtunden ſich ausdeh⸗ 
nenden Tanzes. Toaſte auf das Blühen und Gedeihen der Bezirks⸗Vereine, 
auf die Damen und Gäſte, ſowie auf die beiden durch Krankheit am Erſchei⸗ 
nen verhinderten Väter des Bezirks⸗Vereins der Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt: 
die Herren Dr. Weis als Gründer und Dr. Thiel als Pfleger deſſelben, 
würzten das Mahl, deſſen Herſtellung Herrn Reſtaurateur Baum zur Ehre 
gereichte. Erſt nach 11 Uhr begann das Hauptvergnügen für die junge 
Welt; die Polonaiſe, trefflich geführt durch einen als maitre de danse be⸗ 
kannten geſchätzten Gaſt, eröffnete den Reigen und Alt und Jung vereinten 


ſich zu fröhlichem Tanz! — Nur zu raſch enteilten die Stunden und faſt be⸗ 
grüßte, wie ſchon erwähnt, das Morgenroth des nächſten Tages die nach 
Hauſe Eilenden! 


[Vom Lobe⸗ Theater.] Die Operetten⸗Borſtellungen, welche dieſen 
Monat hindurch ausſchließlich das Repertoire beherrſchen, werden vom 1. März 
ab durch das Gaſtſpiel der Frau Erhartt (Gräfin v. d. Goltz) vom Hoftheater 
in Berlin unterbrochen werden, da mit derſelben eine Reihe von Schau⸗ und 
Luſtſpiel⸗Vorſtellungen zur Aufführung gelangen werden. 

„ [Stadttbeater⸗Kapelle.] Die künſtleriſchen Leiſtungen der Ges 
ſchwiſter Epſtein in dem Abonnement⸗Concert der Theaterfapelle ſowohl, 
als in dem Concert im Univerſitätsgebäude haben dem Publicum zu den 
glänzendſten Ehrenbezeugungen Veranlaſſung gegeben. Der Theater⸗Kapelle 
iſt es nun gelungen, dieſe bewährten Künſtlerinnen noch einmal zur Mit⸗ 
wirkung für das Donnerstag Concert zu gewinnen und hoffen wir in Hin⸗ 
ful des En erwartenden Kunſtgenuſſes, daß der Saal ſich recht erfreulich 

en möge. 

— d. [Der Breslauer Verein für Geflügelzucht! beſichtigte geſtern 
unter Führung des Baron von Rothſchütz die berühmte Vogelſtube des 
bekannten Naturfreundes, Grafen Erdmann von Rödern (Agnesſtraße 8). 
Die prächtige Sammlung beſteht aus mehreren hunderten, höchſt ſeltenen aus⸗ 
ländiſchen Vögeln, darunter erſt kürzlich bekannt gewordene, k B. Tanagra 
lava, 2 Arten Böllbücks, 3 ſeltene auſtraliſche Papageie, Bourk⸗Sittige, 
vielfarbige und Paradiesſittige (das Paar 35 Thlr.) blaue Kernbeißer (à 20 
Thlr.), Brisione, unter denen viele bereits brüten. Von großem Intereſſe 
iſt ein wilder Kanarienvogel, der grau und unanſehnlicher als der bei uns 
gezüchtete iſt. — Neben der Vogelſtube befindet ſich eine der vollſtändigſten 
und intereſſanteſten Eierſammlungen. ‚ 

x [Der Rechenſchafts⸗Bericht der Breslauer Genoſſenſchafts⸗ 
Buchdruckerei — eingetragene Genoſſenſchaft — über das Geſchäftsjahr 1874] 
ergiebt ſehr günſtige Reſultate. e 
Erlös für gelieferte Buchdruck⸗Arbeiten betrug im abgelaufenen Jahre 
12,106 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. und iſt mithin gegen das N um 1824 Thlr. 
5 Sgr. 1 Pf. geſtiegen. Der nach den ftatutenmäßigen Abſchreibungen zur 
Vertheilung kommende Reingewinn betrug im Jahre 1873 noch nicht 5 pCt. der 
Summe des Geſchäfts⸗Umſatzes, in dem abgelaufenen Jahre aber circa 6 pCt. 
Am 31. December des vorigen Jahres war die Zahl der Genoſſenſchaſter 
auf 135 geſtiegen. Die Summe der gezeichneten Antheile ſtieg im ver⸗ 
floſſenen Jahre von 9000 Thlr. auf 11,125 Thlr., hierauf waren am ult. 
December eingezahlt: 8378 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Der Reingewinn beträgt 
2095 Thlr. 18 Sgr., welcher nach verſchiedenen Abſchreibungen für die 
Summe von 6466 Thlr. dividendenberechtigtes Mitglieder⸗Guthaben 10 pCt. 
Dividende oder pro Thlr. 3 Sgr. ergiebt. 

d. [Vom deutſchen Buchdruckerverbande.] Nach dem „Corre⸗ 
ſpondent“ erzielte der Berliner Ortsverein des deutſchen Buchdruckerverbandes 
im vergangenen Jahre eine Einnahme von 20,750 Thlr., erhielt von aus⸗ 
wärts 3250 Thlr. als freiwillige Steuern und außerdem vom Verbande 
18,335 Thlr. Es wurden an Unterſtützungen gezahlt 15,000 Thlr. (darunter 
100 Thlr. nach Aachen, 100 Thlr. nach Neapel, 50 Thlr. nach Straßburg), 
an Verbands⸗Steuern 6000 Thlr., an Viaticum 1000 Thlr., an Krankengeld 
4000 Thlr., an die Genoſſenſchafts⸗ Gießerei 3000 Thlr., an Gehältern, 
Miethen ꝛc. 2000 Thlr. ꝛc. 

„ [Handbuch für das im Verkehr mit der Poſt ſtehende 
Publikum der Stadt Gleiwitz und der Umgegend. Nach den 
neueſten amtlichen Verordnungen bearbeitet von F. Klamet, Poſtamts⸗ 
Aſſiſtent. Im Selbſtperlage des Verfaſſers. Preis 60 Pf. Gleiwitz, Neu⸗ 


mann's Stadtbuchdruckerei. 1875.] Das Handbuch iſt, wie ſchon der Titel 


beſagt, nur für einen engeren Kreis beſtimmt, für dieſen Zweck aber ſo treff⸗ 
lich geeignet, daß es hier wohl auf jedem Schreibtiſche eines Geſchäfts⸗ 
mannes zu finden ſein wird. Doch der größere Theil des Buches beſchäftigt 
ſich mit den „Allgemeinen Beſtimmungen“ der Poſtbehörde und dieſe geben 
dem Werkchen auch ein allgemeines Intereſſe, jo daß es ſehr gut zur Be⸗ 
friedigung der Wünſche und Bedürfniſſe jedes Geſchäftsmannes außerhalb 
des gleiwitzer Kreiſes dienen kann. Wir können nach alle dem die Idee zur 
Herausgabe dieſes Handbuches nur als eine glückliche bezeichnen. 

* [Die Wahrheit der ultramontanen Blätter.] Wie 
die hieſige römiſche „Volksztg.“ die Wahrheit vertheidigt, kennen wir 
zur Genüge. Heute führt uns das „Neiſſer Sonntagsblatt“ ein Bei⸗ 
ſpiel vor, wie ſehr die Collegin, die ultramontane „Neiſſer Zei⸗ 
tung“ von Wahrheitsliebe durchdrungen iſt. Das liberale 


In auffallender Weiſe läßt ſich dies mit Bezug auf die altkatholiſche 
Gemeinde zu Warnsdorf in Böhmen darthun, von der die 
„Neiſſer Ztg.“ in ihrer Nummer vom 11. d. Mts. behauptet, ſie ſei 
„im letzten Stadium des Abſterbens.“ Vor uns liegen die 
Nr. 1 und 3 (vom Januar und Februar 1875) der in Warnsdorf 
ſelbſt erſcheinenden „Deutſchen Familien⸗Zeitung“. In Nr. 1 wird 
berichtet, daß ſehr viele Einwohner der Stadt ſich zum Altkatholi⸗ 
cismus bekennen. „Bürgermeiſter und Gemeinderath, der 
Vertreter der Stadt im böhmiſchen Landtage und jener des Be⸗ 
zirks im Reichsrath find Altkatholiken. Binnen wenigen Mo⸗ 
naten wurde, da die alte Stadtkirche zum Gottesdienſte den Altkatho⸗ 
liken nicht bewilligt wurde, von freiwilligen Beiträgen eine neue 
ſtattliche Kirche erbaut.“ In Nr. 3 wird gemeldet, daß in der 
altkatholiſchen Gemeinde Warnsdorf im Jahre 1874 151 Taufen, 
108 Begräbniſſe und 48 Trauungen ſtattfanden. „Die 
Gemeinde“, heißt es dann weiter, „wurde am 16. April 1872 ge⸗ 
gründet. Vor Eröffnung der neuerbauten Kirche (27. Decbr. 1874) 


Der Geſchäfts⸗Umſatz, d. h. der Geſammt⸗ 


„Sonntagsblatt“ ſagt: Die „Neiſſer Ztg.“ ſchöpft ihre Berichte über 
die Altkatholiken theilweiſe offenbar aus ganz trüben Quellen. 


des Kaiſers. Hieran ſchloß ſich ein von 4 Rittern zu Fuß und zu 


n Gründerblut als Sieger hervorging und von dem lieben 
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ſehr zahlreiche Beitrittserklärungen eingelaufen.“ Und das nennt Herr 
Neiſe „im letzten Stadium des Abſterbens??“ 

I [Unglüds: und Todesfälle.] Der im hieſigen barmherzigen 
Brüderkloſter in Pflege befindliche 20 Jahr alte Arbeiter Auguſt Teubert 
aus Schrickwitz, welchem am 30. v. Mts. in der R zu Schmolz ein 


vom Maſchineneylinder abgeſprungener Eiſenreifen den linken Arm zer: 
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chmettert hatte, iſt in Folge dieſer ſchweren Verletzung unter unſäglichen 
Leiden verſtorben. — Vor einigen Tagen wurde unweit des Dorfes Stabel⸗ 
witz auf der Chauſſee der Leichnam eines ca. 58 Jahr alten, anſtändig ge⸗ 
kleideten Mannes vorgefunden. Neben dem Entſeelten lag eine Guitarre. 
Ein aus Deutſch⸗Liſſa herbeigerufener Arzt ſtellte zwar Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche an, doch erwieſen ſich dieſelben als erfolglos. In dem Verſtorbenen, 
der von einem Schlagfluſſe betroffen worden war, iſt der Souffleur Herrmann 
8 Nad aus Breslau erkannt worden. — Der Schuhmacherlehrling Joſeph 
orſawe aus Schönbach, Kreis Neumarkt, welcher ſeit drei e bei 
einem auf der Albrechtsſtraße Nr. 48 wohnhaften Meiſter in der Lehre ſteht, 
wurde geſtern in der Frühe in ſeinem Bette entſeelt vorgefunden. Der 
junge Menſch hatte ſich am Abende vorher munter und geſund zur Ruhe 
egeben, doch wurde ärztlicherſeits feſtgeſtellt, daß eine plötzliche Gehirn: 
Apoplexie ſeinen Tod herbeigeführt hatte. — Der 50 Jahr alte Korbmacher⸗ 
meiſter Auguſt Tannhäuſer aus Nimptſch, der ſich ſeit einiger Zeit hier⸗ 
orts obdachlos aufhielt, wurde heute Vormittag in einem Stalle des Gaſt⸗ 
hauſes Hubenſtraße Nr. 6, woſelbſt er genächtigt, leblos a 

+ [Schwere Körperverletzung.] Der 30 Jahre alte Tagearbeiter 
Auguſt Simon wurde geſtern Vormittag auf dem Wege von Polniſch⸗ 
Peterwitz nach Schmolz aus mehreren Kopfwunden blutend im beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtande aufgefunden, und nach der hieſigen Krankenanſtalt des Barm⸗ 
herzigen Brüderkloſters geſchafft. Der Verletzte giebt an, von einem ihm 

ebegegnenden unbekannten Manne ohne jede Veranlaſſung mit einem ſchweren 
Knüppel geſchlagen worden zu ſein. — Der hieſigen Polizeibehörde iſt es ge⸗ 
lungen die Attentäter zu ermitteln, welche am 9. dieſes Monats Abends auf 
der Kloſterſtraße die Schrepka' chen Eheleute angefallen, und dieſelben mit 
Meſſerſtichen und Schlägen gemißhandelt hatten. Es ſind dies 2 Maurer⸗ 
und 2 Schmiedegefellen, 1 Barbier und 1 Reſtaurateur. Die Exeedenten, 
welche der That geſtändig ſind, ſehen ihrer ſchweren Beſtrafung entgegen. 

[ Polizeiliches.] Auf dem Wege von der Büttnerſtraße nach dem 
Nechte⸗Oderufer⸗Bahnhofe wurde vorgeſtern eine mit „C. & T. Oels“ ſignirte 
Wollzüche geftoblen. — Aus der Herz & Ehrlich' ſchen Eiſenwaarenhand⸗ 
lung auf dem Blücherplatze find vor einigen Tagen 2 Dutzend feine Tiſch⸗ 
meſſer und Gabeln im Werthe von 150 Mark entwendet worden. Geſtern 
iſt es gelungen, dieſe Gegenſtände bei einem in den Hinterhäuſern wohn⸗ 
halten Handelsmann aufzufinden. Derſelbe behauptet, dadurch in den Beſitz 
dieſer Meſſer und Gabeln gekommen zu ſein, daß er dieſe Waaren von dem 
Yen Unbekannten zum reife von 45 Mark in Jauer gekauft habe. Die 

nterſuchung iſt bereits im Gange. — In der vorigen Woche übergab ein 
bieſiger Buchhändler einem Colporteur 16 Stück Adreßbücher zum Abtrag an 
verſchiedene Kunden. Der beauftragte Bote ließ ſich bei feinen Principal 
nicht wieder ſehen, und war daher anzunehmen, daß er die für die Bücher 
erhaltene Summe unterſchlagen hatte. Heute meldete ſich der ungetreue 
Colporteur freiwillig auf der hieſigen Polizeiwache mit der Anzeige, daß er 
8 Stück ſolcher Adreßbücher im Werthe von 56 Mark verkauft und das er: 
Be Geld in feinem Nutzen verwendet habe. Die übrigen 8 Adreßbücher 

efanden ſich noch in ſeinem Beſitz. 


Schwientochlowitz, 13. Februar. [Volksbildungs⸗Verein. — 
Schulverhältniſſe. — Witterungsbericht.] Am 6. Februar feierte 
der am 17. November v. J. durch Herrn Wanderlehrer Keller begründete 
Schwientochlowitz⸗Eintrachthütter Volksbildungs⸗Verein ſeinen erſten Geſell⸗ 
ſchaftsabend durch Souper und Ball. Die Theilnahme war eine ſehr rege, 
und betheiligten ſich am Feſteſſen 80 Perſonen. Während deſſelben nahm 
der Vorſitzende des Vereins Herr Lehrer Kahlert das Wort, und gab derſelbe 
einen Ueberblick über die Vereinsverhältniſſe. Bei Begründung des Vereins 
hatten 43 Perſonen ihren Beitritt bethätigt, von denen aber nur 22 dabei 
perblieben. In der letzten Zeit nahm der Verein einen neuen Aufſchwung, 
ſo daß derſelbe jetzt 57 1 zählt, und im Stande war, zur Anſchaf⸗ 
fung einer Bibliothek von 42 Bänden zu ſchreiten. Auch ſoll eine Petition 
an den Herrn Cultusminiſter abgeſandt werden, in welcher man um die 
Mittel zur Errichtung einer Fortbildungsſchule, die hier jo ſehr nöthig, bitten 
will. Ein dreimaliges „Hoch“ auf den deutſchen Heldenkaiſer, den Schirm⸗ 
herrn deutſcher Einigkeit, in das Alle begeiſtert einſtimmten, bildete den 
Schluß der Anſprache. An das Souper reihte ſich ein Ball, welcher die 
Vereinsmitglieder bis zum frühen Morgen zuſammenhielt, wozu die Klänge 
der Gleiwitzer Muſikkapelle erheblich beitrugen. — Die örtlichen Verhältniſſe 
hier, wie in den umliegenden Hüttenorten Cintrachthütte und Heyduk, bedin⸗ 
gen eine vollſtändige Reorganiſation der Schulverhältniſſe inſofern, daß der 

au von neuen Schulhäuſern zur dringendſten Nothwendigkeit geworden. 
Man geht daher mit dem Plane um, Simultanſchulen einzurichten. In Ein⸗ 
trachthütte z. B. werden täglich über 120 Kinder in der dortigen Kapelle 
unterrichtet, während hier mehrere Schulklaſſen in unzweckmäßigen Schul⸗ 
Bam ſchon ſeit einigen Jahren untergebracht find, ja in der evangeliſchen 

chule hier wird ſchon ſeit 1872 nur Halbtagsunterricht ertheilt. Die ev. 
Schüler von Ober⸗Heyduk und Eintrachthütte müſſen täglich nach hier einen 
Weg von % Stunde machen, — man denke an die jetzigen Witterungs⸗ 
Verhältniſſe — und erkennt man als zweckmäßig, fie in die Schulen ihres 
Ortes mit unterzubringen, zumal die oberſchleſiſche Knappſchaft beiden Con⸗ 
feſſionen Geld bewilligen will, indem die genannten Gemeinden die Mittel 
dab Bau von Schulhäuſern nicht aufzubringen vermögen. Zu dieſem Behufe 
aben unlängſt Termine ſtattgefunden, zur Wahl von Deputirten, um dieſe 


wichtige Angelegenheit zu entſcheiden. Bei dieſen Terminen zeigte ſich, wie 


ſo 0 Intereſſe für Schule noch hier herrſcht. Zu einem Termine hatten 
ſich z. B. von einer ganzen Schulgemeinde nur 5 Perſonen eingefunden: um 


wenigſtens ſechs da zu haben, mußte der vorübergehende Nachtwachter reſp. 
Gemeindebote herzugerufeu werden. Es wird der ohnehin fürſorglichen Theil⸗ 
nahme des Herrn Kreislandraths von Wittken wie des Herrn Kreisſchulen⸗ 
inſpectors Skladny an dieſen Angelegenheiten in der That viel zugemuthet, 
und wollen wir nur wünſchen, daß das angefangene Werk recht bald zu 
einem endgültigen und glücklichen Reſultate gelange. — Nachdem wir um 
Weihnachten hohen Schnee, der die Communication erheblich erſchwerte, 
eg trat plötzlich Ihaumelter ein, das großes Waſſer machte. Dieſem 
olgte vor einigen Tagen wieder tiefer Schnee, und hatten wir heut morgen 
eine Kälte von 15. Berichterſtatter ſah unter einem Baume mehrere todte 
A alen liegen; andere ſahen einige derſelben erſtarrt aus der Luft zur 
e fallen. 


A Neuberun, 14. Br [Tod durch Erſtickung.] Am 12. d. M. 
begab ſich eine Arbeiterfrau in Groß⸗Chelm auf kurze Zeit zu einem Ver⸗ 
wandten im Orte, ſchloß 155 drei Kinder, ein Knabe und zwei Mädchen im 
Alter von 6, 3 und 1 Jahre, in die Stube ein, um während ihrer Abweſen⸗ 
heit nicht hinaus zu gehen und ſich zu erlälten. Die Mutter blieb jedoch 
etwas länger als ſie vielleicht beabſichtigte, in der Meinung, daß ihre Kinder 
in der warmen Stube gut untergebracht ſind. Leider ſollſe ihre Meinung 
Aalen getäuſcht werden, indem, auf welche Art, läßt ſich bis jetzt nicht 
eſtſtellen, das Bette, welches nahe beim Ofen ſtand, in Brand gerathen, 


and dieſelbe bei ihrer Zurückkunft ihre Kinder, welche in der Angſt 


unter die Bettſtelle gekrochen waren, daſelbſt als Leichname. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 15. Februar. [Von der Boͤrſe.] Nachdem im geſtrigen 
Privatverkehr nur wenig feſte Stimmung geherrſcht hatte, eröffnete die Börſe 
heute gleichfalls matt. In Ereditactien fand anfänglich ein etwas belebteres 
Geſchäft ſtatt, in der zweiten Hälfte der Börſe herrſchte jedoch gänzliche Ge: 
ſchäftsloſigkeit. — Crevitactien 400 —399 bez., Lombarden 237, 50 bez. u. Br., 
Franzoſen 524 bez. Schleſ. Bankverein 102-102, 50 bez., Breslauer Dis⸗ 
contobank 84 Br. Bahnen ſehr matt. Oberſchleſiſche 14 bez. Laurahütte 
118, 50-118, 75 bez. Schluß ſehr ſtill und matt. 


Breslau, 15. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleejaat, rothe ruhig, ordinäre 38.—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 
47—49 Mark, hochfeine 50—53 Mark 5 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
eſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62— 65 Mark, hochfeine 

72 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. 1000 Ctr., pr. Februar 144 

rk Br., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 142,50 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni 1 Mat 0 143 De Br. Feb N 

Weizen (pr. kilogr.) ‚gel. — — Etr., pr. Februar 18 ark Br., 
April⸗Mai 170 Mark Gd., Mai⸗ Juni 174 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Februar 165 Mark. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. Februar 156 Mark Br., 
Fü ugs 1 ai 158,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 160 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

uli⸗Auguſt —. 


. eee 


gar 3 De 


Ba (pr. 1000 gina) gek. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 

Rü böl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., loco 53 Mark Br. 
„Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., . — —, 

Nr Fiat . Mark bezahlt, Mai⸗Juni 53,50 Mark Br., September-Detober 
8 ark Br 


Spiritus (er 100 Liter à 100 ) feſt, gek. 10000 Liter, Ioce 54,30 Matt { 


Br., 53,30 Mark Gd., pr. Februar 55 Mark bezahlt und Gd. Februar⸗März 
55 Mark ae und Gd., März April —, April⸗Mai 56 Mark Gd., Mai: 
3 Re Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58,50 Mark Br., Auguſt⸗ 
September —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,75 Mark Br., 48,83 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 15. Februar. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Der dieswöchentliche Geſchäftsgang im Waarenhandel war weniger lebhaft als 
in den beiden jüngſten Vorwochen, namentlich bleibt Kaffee noch immer 
ſehr mäßig begehrt und erſtreckt ſich Frage nach dieſem ſo großen Handels⸗ 
artikel nur zum augenblicklichen Bedarf. In dieſen Tagen ſteht nun wieder 
Auction in Holland bevor, in welcher allgemein bei dem kleinen Auctions⸗ 
quantum eine fernere Auch bie uns der Java⸗Kaffee's als ziemlich ſicher 
angenommen wird. Auch hier ſind Preiſe aller Kaffeeſorten unverändert 
feſt und Eigner nicht gewillt, dieſelben herabzuſetzen. ist] 

In Zucker war, wie das immer der Fall iſt, nach mehrwöchentlicher 
Haudelslebendigkeit, in verfloſſener Woche wieder einige Ruhe eingetreten, 
die aber keinesfalls mattere Stimmung für den Artikel hervorruft, vielmehr 
henden i auch den jetzt zu wenig vorhandenen guten Zuckermarken zuzu⸗ 

reiben iſt. 

Die Preiſe aller Zuckerſorten am Platze ſind unverändert vor wöchentlich, 

Was andere hierher gehörende Handelsartikel betrifft, iſt zu bemerken, 
daß Schweineſchmalz mehr angeboten als gefragt und Petroleum zwar im 
Preiſe geſtiegen iſt, aber wenig Kaufluſt erweckt. 


SA$ Poſen, 13. Februar. [Wollbericht.] Während der letzten vier⸗ 
zehn Tage iſt im Geſchäft eine weſentliche Stille eingetreten, da auswärtige 
Käufer nur wenig am Platze waren. Die jüngſte Leipziger Meſſe wirkt jetzt 
auf den Verkehr deprimirend, weil Fabrikanten mit den Tuchpreiſen nicht 
zufrieden waren und dadurch vorſichtig im Einkauf vorgehen. Im Allgemeinen 
waren Umſätze geringfügig und belaufen ſich höchſtens auf 600 Centner. 
Verkäufer zeigten Entgegenkommen, trotzdem bewahrten die anweſenden Käufer 
eine gewiſſe Zurückhaltung und nehmen nur gut behandelte Wollen aus 
dem Markte. Als Käufer traten Lauſitzer und Schleſiſche Fabrikanten auf. 
Auswärtige Händler kauften nur Kleinigkeiten. Man handelte gute Mittel⸗ 
wolle von 177—186 Reichsmark, feine poſenſche Dominialwolle don 195 bis 
207 Reichsmark. Gute Tuchwollen waren bevorzugt und bedangen dieſelben 
noch letzte Preiſe. Das hieſige Lager iſt noch unbedeutend und dürfte kaum 
4000 Centner erreichen. In jüngſter Zeit verminderten ſich die Zuführen 
und kamen nur unbedeutende Poſten heran, die von hieſigen Händlern in der 
Provinz ſchon früher gekauft wurden. 

Poſen, 13. Februar. [Wochenbericht.] In der erſten Hälfte der 
Woche hatten wir leichten Froſt, in der zweiten trat ſtarker Schneefall ein. 
Für die Saaten iſt der hohe Schnee ſehr erwünſcht gekommen. An den aus ⸗ 
wärtigen tonangebenden Getreidemärkten iſt in dieſer Woche eine durchgrei⸗ 
fende Flaue zum Durchbruch gekommen. Die engliſchen Provinzialmärkte 
blieben für Weizen und Mehl weichend. Frankreich verlor 1—1½ Francs. 
Der Rhein und Süddeutſchland brachten niedrigere Preiſe. Sachſen hatte 
ſtarkes Angebot und meldete weſentlich niedrige Notirungen. Berlin und 
Stettin waren für ſämmtliche Cerealien in rückgängiger Bewegung. In den 
erſten Tagen war die Getreidezufuhr an unſerem Markte ziemlich reichlich: 
ſpäter hat dieſelbe durch den ſtarken Schneefall faſt gänzlich nachgelaſſen. 

ach dem Vorhild der auswärtigen Plätze verfolgte der dieswöchentliche Ge⸗ 
ſchäftsverkehr eine flaue Haltung, jedoch war der Rückgang nicht derart, als 
es bei den Abzugsgegenden der Fall war, da zu niedrigen Preiſen mehr Käufer 
im Markte vorhanden waren und vieles zur Lagerung gekauft würde. Mit den 
Bahnen gelangten vom 6. bis 12. Februar zum Verſand: 176 Wſpl. Weizen, 
245 Wipl. Roggen, 19 Wſpl. Gerſte, 27 Wſpl. Hafer, 5% Wſpl. Erbſen, 9 
Wſpl. Buchweizen und 47 Wſpl. Oelſaaten. 

Spiritus. Die am Schluß vergangener Woche zur Geltung gelangte 
be hat auch in der erſten Hälfte dieſer Woche weitere Fortſchritte ge⸗ 
macht. 
Deckungen von Seiten hieſiger Platzſpeculanten haben den Preiſen eine ſtei⸗ 
gende Richtung perliehen und war das Geſchäft recht lebhaft. e zwei⸗ 
ten Hälfte der Woche hat der Berliner Rückgang eine kleine Mattigkeit zu 
Wege gebracht, jedoch zeigten ſich bei etwas niedrigeren Preiſen viele Käu⸗ 
fer, wodurch der Rückgang nur unweſentlich war. Schließlich wurde die Ten⸗ 
denz wieder recht feſt und ſchließen Preiſe ſo voll wie am Anfang der Woche. 
Die Production iſt ziemlich ſtark und die Zufuhr reichlich. e Waare 
fehlt noch immer, jedoch findet dieſelbe von Spritfabrikanten und Reporteuren 
gutes Unterkommen. Das geſammte Lager am hieſigen Platze beläuft ſich 
auf ca. 2 Mill. Ltr., wovon der größere Theil auf ſpätere Termine verſchloſ 
fen iſt. Die kleinen Ankündigungen wurden ausſchließlich von Spritfabri⸗ 
kanten prompt empfangen, infolge deſſen hat ſich der Report von Februar 
auf März weſentlich verkleinert. Man zahlte per Febr. 54,61) — 54,30 54,60, 
März 5554,70 54,90, April⸗Mai 56,30. 55,80 — 56,30, Mai 56,60 — 57,20 
54,50, 


—59 Rmk. p. 10000 Liter . 


[Zucker⸗Wochenberichte.] Magdeburg, 13. Febr. Rohzucker. Der 
Verkehr in den letzten 8 Tagen war weniger rege als in der Vorwoche. 
Zu unveränderten Preiſen wurden ca. 35,000 Ctr., dabei einige Poſten auf 
Lieferung gehandelt. 

Raffinirte Zucker. Zu abermals 0,25 M. ermäßigten Preiſen gingen 
9 —— dieſer Woche ca. 29,000 Brode und ca. 4000 Ctr. gemahlene 
uder um. ö 

Syrup 4,30 —3,40 Mk. effectiv excl. Tonne. 

Braunſchweig, 13. Febr. Rohzucker. Der Markt verkehrte dieſe 
Woche in unveränderter Haltung und die angebotenen hauptſächlich aus 
Kornzuckern und Nachproducten beſtehenden Partien fanden durchſchnittlich 
zu vollen letzten Pretſen Käufer. Da einige Nane ur Deckung ihres 
Sommerbedarfs zu ſchreiten wünſchten, ſo wurden die auf ſpätere Lieferungs⸗ 
Termine lautenden Offerten einiger größerer Reſtpartien Kornzucker unſchwer 
begeben und der Geſammtumſatz erreicht dadurch die Höhe von 40,000 Gen. 
Raff. Zucker. Das dieswöchentliche Geſchäft verlief unverändert ruhig 
Zr —5 Preiſe konnten ihren letzten Stand durchſchnittlich nur ſchwach be⸗ 

aupten. a 

Halle a. d. S., 12. Febr. Rohzucker. Bei mäßigem Angebot wurden 

gu unveränderten Preiſen 400,000 Kilo umgeſetzt. Raffinirter Zucker. 

rode ſowohl wie gemahlene Zucker haben troz befriedigenden Abzuges ihren 
vorwöchentlichen Preisſtand, wenn auch nur mühſam, behauptet. Umſaßz 
26,000 Brode und 8000 Kilo gemahl. 

Stettin, 13. Febr. Die Preiſe von Rohzuckern haben ſich nicht ver⸗ 
ändert, gehandelt wurden 2000 Ctr. I. Producte zu 33,50 —35 Mk., raffinirte 
Zuckern gehen gut ab. 


Trautenau, 15. Februar. [Garnmart.] Bei gutem Begehr wurden 
vorwöchentliche Preiſe gern bezahlt. Vierzehner 55—57 Fl., vierziger 
34-36 Fl. (Privaldep. d. Bresl. Ztg.) 


Middlesbro'⸗on⸗Tees, 9. Febr. [Eiſenbericht von C. E. Muller, 
vertreten durch M. J. Ullrich in Breslau.] Es läßt ſich immer 
noch keine beſtimmte Antwort auf die Frage geben, wie ſich die Hochofen⸗ 
arbeiter gegenüber der Lohnreduction verhalten werden. Inzwiſchen ſteht 
eines inlere bedeutendſten Werke (Cleveland) bereits ganz außer Betrieb. 

„Dieſer Zuſtand und dazu noch vorausſichtlich Lohnſtreitigkeiten mit den 
Eiſenſtein⸗Grubenarbeitern, deren Kündigungsfriſt in nächſter N abläuft, 
haben ihren Einfluß auf der DENE Börſe geltend gemacht. Der Markt 
war feſt. Nach te eiſen herrſchte ſtarker Begehr. Man notirt 
Nr. 3 ca. 58 S. 6 P. bis 59 S., Nr 4 Puddel⸗Eiſen ca. 56 S., melirt ca. 
55 S., weiß ca. 52 S. 6 Pꝰ. 

Fabricirtes Eiſen bleibt niedrig, obgleich mehrere Walzwerke beträchtliche 
Aufträge gebucht haben. Noheiſen 5 L. 5 S., Stangeneiſen 8 L. 7 S. 6 P., 
Winkeleiſen 8 L. 10 S., Platten 9 L. 2 S. 6 P. bis 9 L. 5 S. per Ton. 


Berlin, 13. Febr. [Schutzverein für Actionäre.] Nachdem die 
erſten Bemühungen, hier am Plat einen Schutzverein für Aclionäre zu be⸗ 
gründen, nicht von einem definitiven Erfolg begleitet waren, hat geſtern 
abermals eine Verſammlung von Berliner Actionären der verſchiedenſten 
Schattirungen ſtattgefunden, in welcher ein ſolcher Verein errichtet und in⸗ 
ſoweit conſtituirt wurde, als man einen Vorſtand deshalb ernannte. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr F. W. Matterne, zum Stellvertreter deſſelben Herr 
Oswald Seehagen gewählt. Der Verein will zunächſt durch reichliche Ver⸗ 
ſendung von Circularen für ſeine Zwecke Propaganda machen und wird 
f Z. ſeine Statuten veröffentlichen und zum Beitritt einladen. 


[Preußiſche Bank.] Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
der Meiſtbetheiligten des Inſtituts findet am 24. März ſtatt. 


Ne 


Zahlreiche auswärtige Kaufordres im Verein mit vorgenommenen 


unt 57,5057 57,40, Juli 58,4 5858,30, April 59,10 58,80 
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Ausweiſe. 

Wien, 15. Februar. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 

5. bis 11. Februar betragen 504,928 fl. Minus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahrs 15,780 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


U e Gee ⸗Freiburger Eiſenbahn.] Wie der „Berl. Act.“ 
erfährt, kann die Geſellſchaft auf eine weitere Ausdehnung der Friſt zum 
Ausbau der Strecke Stettin⸗Swinemünde rechnen, da an maßgebender Stelle 
der Grundſatz aufgeſtellt iſt, daß unter den heutigen Zeitverhältniſſen von 
jedem Schritte vorläufig Abſtand zu nehmen ſei, der die finanzielle Situation 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ungünſtig beeinfluſſen könnte. Gegen den An⸗ 
trag, die Geſellſchaft von der Verpflichtung zum Ausbau zu entbinden, ſoll 
dem genannten Blatte zufolge von Seiten des Reiches Einſpruch erhoben 
worden ſein. 


[Berliner Nordbahn.] Der Handelsminiſter hat an die Direction der 
Berliner Nordbahn die Aufforderung gerichtet, ihm Veranſchlagungen der 
bisberigen Bauanlagen zugehen zu laſſen, welche einem eventuellen Erwerbe 
der Bahn durch den Staat zu Grunde zu legen wären. Es ſoll im Handels⸗ 
miniſterium denn auch die Abſicht herrſchen, einen ſtaatlichen Erwerb der 
Nordbahn eintreten zu laſſen, vorausgeſetzt, daß dies unter, für den Staat 
günſtig erſcheinenden Bedingungen geſchehen könne. 


1Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Der Verwaltungsrath hat den 
Inhabern von Prioritäten inſofern ein Entgegenkommen gezeigt, als derſelbe 
wei Mitglieder des Dresdener Comites als Delegirte an den Sitzungen des 
Verwaltungsraths theilnehmen laſſen will, wobei denſelben gewiſſermaßen die 
Functionen als Verwaltungsraths⸗Mitglied zuſtehen ſollen und wie weiter in 
Ausſicht genommen, die deſignirten Perſönlichkeiten zu geeigneter Zeit in den 
Verwaltungsrath wählen zu laſſen. Das Comite hat die Herren Quellmalz 
en Fritzſche er Delegirte beſtimmt, von denen erſterer auch das Stuttgarter 

mite vertritt. 


Brieffaften der Redaction. 
A A. 8. R. — Ad 1 nach Ihrem Statut „Ja.“ 
unſeres Erachtens unmöglich. 


*Verzeichniß ſämmtlicher Anwälte Deutſchlands.] In der Verlags⸗ 
buchhandlung von J. Bensheimer in Mannheim und Straßburg erſchien 
ſoeben ein „Verzeichniß ſämmtlicher Anwälte, Advokaten und Notare des 
deutſchen Reichs“, welches ſich durch eine ſorgfältige Bearbeitung ausgezeichnet 
und wohl Anſpruch auf größtmöglichſte Zuverläſſigkeit machen kann. — Das⸗ 
ſelbe iſt bis zum 15. Januar 1875 ergänzt und revidirt und dürfte nicht 
nur für Anwälte und Juſtizbeamte, Bureaur, Agenturen ꝛc. zꝛc. ein fait uns 
entbehrliches Nachſchlagebuch bilden, ſondern auch größeren kaufmänniſchen 
Firmen, Fabriken ꝛc. ꝛc. ſehr nützliche Dienſte leiſten. 


Ad 2 ik 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dortmund, 15. Februar. Auf der General⸗Verſammlung der 
Dortmunder Union waren 23 Actionäre mit 442 Stimmen anweſend; 
ſie acceptirte einſtimmig die Emiſſton von 5 Millionen Thaler Priv: 
ritäts⸗Actien, die Reduction des Actien⸗Capitals im Verhältniß von 
2 zu 3 und die nothwendigen Statutenänderungen. 

Peſt, 15. Februar. Auf Aufforderung des Miniſter⸗Präſidenten 
Bitto trifft Koloman Tisza heute in Wien ein, um mit Bitto zu con⸗ 
feriren. Letzterer wird über das Reſultat der Conferenz dem Kaiſer 
Bericht erſtatten. 

Paris, 15. Februar. Bis jetzt hat Niemand die Neubildung des 
Cabinets vor Erledigung der conſtitutionellen Geſetze übernommen. 
Die Linke erklärte id) gegen den neuen Senatsgeſetzentwurf Waddinton's, 
das rechte Centrum gegen den Entwurf Vautrain's. Die National⸗ 
verſammlung wird wahrſcheinlich morgen darüber beſchließen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 15. Febr. Der Kaiſer hat die Annahme der Demiſſton 
des Cabinets Bitto vertagt, bis eine neue Parteibildung beziehungs⸗ 
weile Fuſion der Deak⸗Tisza⸗Partei perfect geworden ſei, der Kaiſer 
betrachtet Bitto als Vertrauensmann der parlamentariſchen Majorität 
und beauftragte ihn mit Unterhandlungen, deren Zweck einerſeits 
die Conſtituirung einer feſten Majorität, andererſeits die Verſtändigung 
mit Tisza über unklare Punkte in der Ausgleichsfrage und Herſtellung 
des Gleichgewichtes des Haushaltes fe. Die Verhandlungen Bitto's 
in Peſt werden vermuthlich längere Zeit dauern. Bitto hält an ſeiner 
Demiſſion feſt. (Tel. Pr.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) . 

Berlin, 15. Februar. Rechtsanwalt Munkel hat zur Beant⸗ 
wortung der vom Staatsanwalt Teſſendorf eingereichten Appellations⸗ 
rechtsſchrift im Prozeß Arnim Friſt bis 9. März ausbedungen. Teſſen⸗ 
dorffs Appellationsſchrift iſt ſehr umfangreich und gegen das genannte 
Erkenntniß gerichtet. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
grarhiſ he, N Arge he 91755 


Frankfurt a. M., 15. Februar, 1 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 199, 50, Staatsbahn 262, 50, Lombarden 118, 25, Galizier —, 
Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Schwach. 
Frankfurt a. M., 15, Febr., Nachm. 2 U. IM. [Schluß ⸗Courſe! 
Oeſterr. Credit 199%. Fer 261, 75. Lombarden 118, 25. Böhm. 
Weſtbahn 170, 50. Eliſabeth 167, 25. Galizier 212, 50. Nordweſt 137, 
Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 
312. Amerik. 1882 98 . Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 143. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 81. do. 
Wechslerbank 87. Hahn ſche Effectenbaut 112, 50. Oeſt⸗deutſche Bant 85%. 
Schleſ. Vereinsbank 91. — Beliebt. i 
erlin, 15. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 400, —. Staatsbahn 524, 50. Lombarden 237, —. Rumänier —. 
Dortmund —, — Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860er 


Looſe —, —. ig. 

Berlin, 15. Februar, 12 Uhr — Min. Anfange! Cour e.] Credit⸗ 
actien 399, 50. Staatsbahn 524, 50. Lombarden 237, —. Rumänier 35, 

Dortmund 30, —. Laura 118, —. Disconto 158, 25. — Still. 

Berlin, 15. Februar, 12 Uhr 25 Min. Nas ene z 7 Credit⸗ 
Actien 399, 50. 1860er Looſe 117, —. Staats ahn 524, 50. Lombarden 
238, —. Staliener 69, 10. Amerikaner 98, 80. Rumänen 35, 20. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 75. Disconto⸗Commandit 158, —. Laurahütte 118, —. 
Dortmunder Union 29, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 108, 50. Rheiniſche 
117, 50. Berg.⸗Märk. 79, 50. Waller 106, 75. Ziemlich feſt. 2 

Weizen (gel er): April⸗Mai 177, 50, Juni⸗Juli 181, 50. Roggen: April- 
Mai 143, —, Juni⸗Juli 141, —. Rüböl: April⸗Mai 53, 25, Septbr.⸗Octbr. 
57, —. Spiritus: April⸗Mai 58, 30, Juli-Auguſt 60, 30. 

Berlin, 15. Februar. [(Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Minuten. 
Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 

Oeſt. Credit⸗Actien 399, — 400, 50 Brest. Makl.⸗B.⸗B. 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 523, — 526, —[Laurahütte - ».- 118, 25 
Lombarden . . 237, 50 239, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 51, 
Schleſ. Bankverein 101, 50 103, 50 Wien kurz 182, 70 
Bresl.Discontobank 83, 75 82, 75 Wien 2 Monat 181, 75 
Schlef. Vereinsbank 91, — 91, 10 Warſchau 8 Tage. 283, 50 
Bresl.Wechslerbank 74, 50 75, — Oeſterr. Noten . . 183, — 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 80 
do. Maklerbank .. 76, 60] 76, 60 


183, 20 
283, 90 


— 


7 


CCC. EEE 
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Zweite Oepeſche, 3 Uhr — Min. 


47% proc preuß. Aul. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener . . 108, 25 108, 20 


Jprc. Staatsſchuld 92, — 92, —Galizier . 106, — 100, 75 
oſener Pfandbriefe 95, 25 95, —Oſtdeutſche Bank. 77, — 76, 75 
eſterr. Silberrente 69, 40 69, 40 Disconto⸗Comm. .. 158, 50) 158, 75 

Deiterr. Papierrente 64, 70, 64, 70 Darmſtädter Credit 142, 75 143, — 

Türk. 5 2 180 r Anl. 43, 60 43, 70 Dortmunder Union 29, 50. 29, 40 
talieniſche Anleihe 69, 10] 69, 30 Kramſta 89, 75 90, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 80] 70, 70 London lang 5 364 

Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 20| 35, — Paris kurz a a REED 

Oberſchl. Litt. A.. 140, 75 141, 50 Moritzhütte 40, —| 40, — 

Breslau⸗Freiburg. 86, 25] 90, —Waggonfabrik Linke 47, — 48, — 

N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 109, 25] 110, —Sppelner Cement. 30, — 30, — 

R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, 50 111, 25 Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 25 


Berlin⸗Görlizer . 67, — 68, —Schlef. Centralbant 59, 40 59, 40 
Bergiſch⸗Märkiſche. 70, 500 79, 50 

tachbörſe: Creditactien 400, —, Stagtsbahn 528, —, Lombarden 240, 
. Disconto 158, —. Laura —, —. Oeſterr. Noten 183, 20. 

Anfangs ziemlich feſt, drückte Geſchäftsſtille. Internationale Werthe 
ſchwach, Franzoſen weichend, Bahnen durchweg nachgebend, Banken und 
Induſtriewerthe verhältnißmäßig gut behauptet, Anlagen und Looseffecten 
beliebt. Geld ſehr flüſſig. Discont 2% . 


Wien, 15. Februar. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 

n 15. [ 13. 
. 0, 85) 70, 951 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 80 75, 90]. Actien⸗Certificate . 287, 501290, 50 

1860er Looſe +» „ 112, — 111, 70 Lomb. Eiſenbahn . 133, 25134, 25 
1864er Lobſe. 141, — 141, London 111, 30111, 30 
Credit⸗Actien 220, — 20, 25 Galizier. 234, 50234, 75 
Nordweſtbahnn 151, - 51, 75 Unionsb ank 104, 30104, — 
Nordbahhnn 195, 50195, 500 Kaſſenſcheine 164, —|164, — 
inglo . 137, 50| 137, 50/Napoleonsbor .- . + +. 8, 9018, 90% 
aud f en 50, — 50, —IBoden⸗Credit 112, — — — 
aris, 15. 6 [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 07%, 


Italiener 68, 40. Staats- 


vie Mai 166, —, Juni⸗Juli 161, —. 5 
Köln, 15. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
feſt, März 18, 80, Mai 18, 25. Roggen beſſer, März 14, 50, Mai 14, 25 


n ruhig, Februar 182, April⸗Mai 180, —. Roggen (T 

endenz) ruhig, Februar 148, April⸗Mai 143, Rüböl matt, loco 56%, Mai 

| W Spiritus ruhig, Februar 44%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 45%. — 
etter: —. 

Amſterdam, 15. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Roggen 
loco flau, März 170, 50, October 173, —. Rüböl: loco 32, Mai 32, Herbſt 
33%. Raps: October 359. Weizen loco unverändert. November 270. 

London, 15. Febr. [Getreidemarkt.] (Anfangs⸗Bericht.) Getreide 
flau, Preiſe weichend. Fremde Zufuhren: Weizen 5558, Gerſte 7087, Hafer 


59,029 Ortrs. 
Paris, 15. Februar. ([Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl, 
pr. Februar 51, 00, pr. März⸗April 52, 52, pr. Mai⸗Aug. 53, 25, pr. Mai⸗ 
uni 52, 25. Weizen matt, Februar 24, 25, pr. März⸗April 24, 25, pr. Mais 
uguſt 25, —, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus behauptet, pr. Februar 53, 
75, pr. Mai⸗Auguſt 54, 75. — Wetter: Bewölkt. 

Stettin, 15. Februar. (DOrig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: ſtill, 
per April⸗Mai 180, per Mai⸗Juni 179, 50. Roggen ſtill, per Februar 
147, —, per April⸗Mat 142, —, per Mai⸗Juni 138, 50. Rüböl: per 
Februar 49%, per April⸗Mai 50%, —, per Herbſt —. Spiritus: behauptet, 
Pe loco 55, 5, per Febr. 57,—, per April⸗Mai 58, 4, per Juni⸗Juli 59, 5. 

etroleum: per Herbſt 12,85. Rübſen per Februar —. 


| Frankfurt a. M., 15. Febr., Abends. — Ubr — Min. [Abendbörſe.] 

(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 200, 25. Oeſterreichiſche 

franz. Staatsbahn 261, 75. Lombarden 118, 37. Silberrente 69, 37. 1860er 

Looſe 116, 69. Galizier 212, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 

Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Pa⸗ 

pierrente —. Vankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effeetenbank —. Erebitactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche —, —. Feſt. 

Hamburg, 15. Februar, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 295, 50. Oeſterreichiſche Credit: 
Actien 199, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 652, —. Oeſterreich. Nord: 
weſtb. —. Anglo⸗deutſche Bank 2. Em. 66%. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 


Abbitte. 


Die gegen den Kaufmann Herrn 
Nec zu Herrnſtadt ausgeſprochene 


1 


wer 
72 1 Fr j * 5 
- * * 7 ö 1 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, 50. Berg.⸗Märkiſche 79 ,. 
Mind. 108, 25. Laurahütte 118, —. Dortmunder Union —, —. 
diſche Spanier —. 1860er Looſe —. Stillſtenſt. Glasgow 73, 6. 

Paris, 15. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Ipct. Rente 64, 40. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 101, 
62. do. 1871 —, —. Ital. Spet. Rente 68, 65. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenh.⸗Actien 642, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 298, —. do. Prioritäten 
245, 25. Türken de 1865 43, 97. do. de 1869 296, 25. Türkenlooſe 
128, — Spanier exterieur —, interieur —. Schwächer. 

London, 15. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93,01. Ital. 5%. Rente 68%. Lombarden 11. SpCt. 
Ruſſen de 1871 10144. dto. de 1872 101%. Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 
1865 43,09. 6pCt. Türken de 1869 57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 684. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont 3%. Bankauszahlung — 
Pfd. Sterl. Glasgow, Nachmittags, Roheiſen 73, 9. 


Inlän⸗ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Februar. 


Bar. Abweich.“ Wind⸗ 8 
Therm. + Allgemeine 
Ort. ar. vom richtung und f 5 
95 Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Feines 848 — 461 — S. mäßig. bedeckt. 
8 eien burg 343,1 — 9.0. — I ſtille. wenig bewöllt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 339,4 — 18,0 — S. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 339,8 — 3,80 — SSW. ſchwach. bewölkt. 
8 Skudesnäs] — = - N = 
8 Gröningen]333 8 180 — N. ſtille. bedeckt. 
8 Helder 339,0 27) — WNW. ſchwach.“ — 
8 Hernöſand 337,7 — 4,6 — SSW. lebhaft. bedeckt. 
S Chriſtianſd. — — — — — 
8 Paris 339,8 51 — 18. fhwad. Regen. 
Re Preußiſche Stationen: 
6 Memel „3419;— 481— 2,2 S. mäßig. bedeckt 
7 Königsberg 341,0 — 4,8 — 18 Sd. ſchwach. bedeckt. 
Danzig 3409 — 3.6— 2.1 — ededt. 
7 Cöslin 342,01— 3,8 — 2116. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 339,.2— 5,9 — 47 SER. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 338.2 — 8.0 — 61 S. mäßig. bewölkt 
6 Berlin 336,9. — 8,6 — 79 S. ſchwach heiter. 
6 Poſen 338,2 — 4,5 — 2,2 SW. stille. bedeckt. 
6 Ratibor 333.0 — 5, — 1,5 N. ſchwach bedeckt. 
6 Breslau 335.2 — 71 — 5,1 S. ſchwach trübe. 
6 Torgau 3367 — 110 — 10,2 O, ſchwach. heiter. 
6 Mänfter 330,3 15, 2.6 Sd. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 337.2, 0,8 — 0,1: S. mäßig. trübe. 
6 Trier 333 — 0, 01 W. ſchwach. trübe, Nebel, Regen. 
6 Flensburg 337.8 — 1.9 — SS. ſchwach. trübe. 
7 Wiesbaden 334,2 — 1, SO. ſ. ſchwach. bedeckt. 


RB SIO EOCTATTERTIENNTTITTENL LESER TIDETEELERTI REES MESEBELTT UN KENNER TION MEERE TRITT 


Durch das hohe Reſeript Seiner Excellenz des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten Dr. Falk vom 12. November 1874 
iſt die Staatsprüfungs⸗Commiſſion für evangeliſche Theologen hierſelbſt 
conſtituirt und durch das hohe Reſcript deſſelben vom 11. Februar 
1875 im Einverſtändniſſe mit dem Evangeliſchen Oberkirchenrathe 
angeordnet, daß das Examen vor der Staatsprüfungs⸗Commiſſion in 
Verbindung mit dem erſten Examen vor der theologiſchen Prüfungs⸗ 
Commiſſion abgehalten werden ſoll. 5 

Alle diejenigen Candidaten, welchen nicht ausdrücklich durch des 
Herrn Miniſters Excellenz die Staatsprüfung erlaſſen iſt, werden von 
nun an von den Vorſitzenden beider Commiſſionen, dem Herrn Gene⸗ 
ral⸗Superintendenten Dr. Erdmann und dem Unterzeichneten einbe⸗ 
rufen werden. Das Beſtehen der Staatsprüfung iſt aber fortan die 
Bedingung, unter welcher allein die Theilnahme an der erſten theo⸗ 
logiſchen Prüfung zugelaſſen werden kann. 

Die Staatsprüfung iſt nach § 6 der Inſtruction vom 26. Juli 
1873 (Centralblatt für die Unterrichts⸗ Verwaltung, Jahrgang 1873 
S. 513) öffentlich im Locale des Königlichen Conſiſtoriums hierſelbſt, 
Muſeumsplatz Nr. 6. 

Breslau, den 15. Februar 1875. 

Dr. Reuter, 
Conſiſtorialrath und ordentlicher Profeſſor der Theologie an der Königlichen 
Univerſität, Vorſitzender der Staatsprüfungs⸗Commiſſion für evang. Br 


Wohnung: Palmſtraße Nr. 14. 


n 


J. Am 15. d. Mts. tritt zum 
Tarif ein Nachtrag 13 in Kraft. 
Breslau, den 13. Februar 1875. 


Köln] Diejenigen Mitglieder der Gemeindeklrchenräthe und Gemeindever⸗ 


Den 2 — 


Magdeburg ⸗Oberſchleſiſchen Verband» Güter: 


* — wen 


Im‘ 


tretung, welche in der Verſammlung am Sonntag, den 14. Februar 
a. C. für die Erklärung geſtimmt und noch nicht unterſchrieben haben, 
werden erſucht, dies gefälligſt nachträglich bis Dinstag Abend 6 Uhr, 
zu thun. 12593] 
Die Liſten ſind ausgelegt bei f 
Herrn Bernh. Joſ. Grund, Ring 26. 
E. Morgenſtern, Ohlauerſſraße 15. 
ugo Hübner, Kloſterſtraße 18. 
. Fengler, Reuſcheſtraße 1. 


» an 


Breslauer Künſtlerverein. 
eee e ee den 23. Februar 1875 Abends 7 Uhr 
im Vereinslokal. Bericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Statutenände⸗ 
rung und Aufnahme eines Mitgliedes. [1736] 


Bezirls⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 


Heute Dinstag, Abends 8 Uhr. Verſammlung im Matthiaspark. 
Anträge. Locale Angelegenheiten. [2602] 


Lyeeum für Damen. 


Heute: Pädagogiſche Vorleſung. 


[2616] Amalie Thilo. 


—r. Namslau, 14. Februar. e Die umfangreiche 
„Erklärung“ des königl. Kreisſchul⸗Inſpectors Pfarrer Nerlich in Kaulpitz 
in Nr. 71 d. Ztg. gegen das in Nr. 53 d. Ztg. abgedruckte, den Lehrer 
Piontek in Schwirz betreffende Referat nöthigt Ihrem — . ⸗Correſpondenten 
folgende „Erwiderung“ ab: 1 
Wenn p. Nerlich durch die auch ihn ſehr ſtark berührende gerichtliche 
Verhandlung gegen den katholiſchen Erziehungsverein nicht fortwährend von 
fieberbafter Aufregung heimgeſucht wäre, dann würde er das Referat in 
Nr. 53 d. Zig. mit mehr Muße durchgeleſen und ſich überzeugt haben, daß 
er ſich gar nicht fo zu echauſiren und ſeine „Ehre und fein Gewiſſen“ nicht 
für eine Sache einzuſetzen brauchte, die ihn perſönlich gar nichts an⸗ 
geht. Es iſt dem —r.⸗Correſpondenten in jenem Referate auch im Traume 
nicht eingefallen, aus dem Umſtande, daß der Lehrer Piontek bei der 
letzten Reichstagswahl reichstreu gewählt, folgern zu wollen, daß p. Piontek 
bei dem p. Nerlich nicht in beſonderer Gunſt ſtehe. Wie p. Nerlich bei 
ruhigerer Nachleſung des qu. Referates ſich überzeugen wird, iſt die dies⸗ 
bezügliche Frage und die „ſeltene Rückſichtsnahme“ auf die Ehefrau des 
p. Piontek nicht an ſeine, des p. Nerlich Adreſſe gerichtet und er hätte 
jedenfalls klüger gehandelt, eine gewiſſe Andeutung, die Referent nicht 
erfunden hat, in das Gebiet des Altweibergeklatſches zu verweiſen, denn 
hiermit hat er den —r.⸗Correſpondenten nicht en e — Wenn 
p. Nerlich ferner die Andeutung: „Piontek ſcheine bei ſeinem Schulreviſor 
und Juſpector nicht in beſonderer Gunſt zu ſtehen“, durch 6 verſchiedene 
Behauptungen zu widerlegen ſucht, ſo muß dies eine ganz beſondere 
Art von Gunſt ſein, da P. bisher nichts davon zu ſpüren vermochte und 
mit dem —r.⸗Correſpondenten dem p. Nerlich antworten kann: „Die Bot⸗ 
ſchaft hör' ich, doch mir fehlt der Glaube!“ — Das Wenige, was von dieſen 
6 Behauptungen etwa wahr fein kann, vermag Referent aber nicht auf 
Rechnung der „Gunst“ oder der „Zuneigung“ des p. Nerlih für P. 
u ſetzen, — p. Nerlich iſt vielmehr als gewiſſenhafter Schulinſpector zu den 
35 pomphaft aufgezählten Erweiſen von „Gunſt, Liebe, Vertrauen, Freund⸗ 
lichkeit und Aufmerkſamkeit“ einfach durch die Pflichttreue 8. 8 P. und 
im Intereſſe des Schulweſens veranlaßt worden. — Die „Erklärung“ 
des p. N. läßt aber in ihrer ganzen Faſſung recht deutlich erkennen, wie N. 
ſich abmüht, Thatſachen von minderer Bedeutung zu widerlegen, um nur 
der doch auch ihn berührenden Hauptfrage aus dem Wege zu gehen: ob 
nämlich der auf feine Anregung ins Leben getretene „katholiſche Er⸗ 
ziehungs⸗Verein“ ſtaatsfeindliche Intereſſen verfolgt, ob in zwei 
verſchiedenen Sitzungen deſſelben von dem Pfarrer Tietz aus Eckersdorf vie 
bereits wiederholt erwähnte Aeußerung vom „Köder“ wirklich gemacht 
worden iſt, und ob trotzdem von ihm, dem p. N., auch noch nach dieſem, zu 
den Vereinsacten gebrachten T. ſchen Vortrage der Regierung Berichte über 
den Verein eingeſendet worden ſind, welche dieſe zu „Anerkennungen“ 
veranlaßt haben? — Um dem Gedächtniß des p. N. zu Hilfe zu kommen, 
ſei hier mitgetheilt, daß nach dem in Nr. 19 des „Namslauer Stadtblattes“ 
vom vorigen Jahre abgedruckten Referate des ſtets in Lobhudeleien über⸗ 
fließenden — ?— Correipondenten bier in Namslau am 4. Marz 1874 
unter zahlreicher Betheiligung der Herren Geiſtlichen ze. des 
Schulinſpectionsbezirks Namslau eine Sitzung des katholiſchen Erziehungs⸗ 
Vereins ſtattgefunden hat, in welcher Pfarrer Tietz den erwähnten Vortrag 
über „die wahre Tendenz und die zu erſtrebenden Ziele“ des 
Vereins in einer fo eingehenden, feſſelnden und begeiſtern⸗ 
den Weiſe hielt, daß ſich gewiß jedes einzelne Mitglied die prak⸗ 
tiſchen Winke für das Erziehungsweſen zu Herzen genommen und als 
koſtbare Perlen in ſeinem Wirkungskreiſe feiner Zeit verwerthen wird. 
„Stürmiſcher Applaus“ hat damals den „geiſtlichen Redner für 
den genußreichen Vortrag“ gelohnt. — Nun, lieber Herr Nerlich, 
Warum wollen Sie ſich über dieſe Angelegenheit nicht mit einer „Wider⸗ 


legung“ oder „Erklärung“ in die Oeffentlichkeit wagen? 12613] 


ALTER} CDEIIEEINGERY FIT ROLERFATE 


Ein von mir am 7. Januar 1875 
per ultimo April 1875, de R.⸗Mrk. 
245—75, acceptirter Wechſel, zahlbar 


[2636] 
bei J. Heidenſeld, Gleiwitz, ift abe 


Aan aun unele 1 N Di [ 5 N Be ln Ei h eee, 3 vor deſſen 600 
ng meiner Verleumdung. 460 ie letzten eſtbeſtände der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 0 9. 1 2 
. Aga W ae, TI 5 der ent ſt Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 5 
Herzliche Bitte! SdDοσiα imglämderm! Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Neuſſon. 


Ein 74 Jahre alter Greis, hieſiger 
braver Bür er, liegt in drückendſter 
Noth ſeit Monaten krank. An gute, 
mildthätige Herzen ergeht die drin⸗ 
gendſte Bitte, mit Heinen Unterſtützun⸗ 
en ſeine Noth mildern zu wollen. 
ilde Gaben wolle man Schmiede⸗ 
brücke Nr. 8, drei Treppen, nieder⸗ 
gen. [2601] 


„Nachhilſe geſucht in Mathematik 

für einen Secundaner. Nah. unter 

Chiffre X. F. 86 im Brieflaften der 
[1764] 


Breslauer Zeitung. 


Viſitenkarten 


in neueſter Art angefertigt. 


100 f fe den , 
100 i 


auf marmor. Carton 25 
Für 


auf Sſarb. Sammetcart. Thlr. 
m e d n eb | 


1 allen Breiten aufmerkſam: 
Damaſt⸗Tiſchdecken mit 


mit 12 Servietten von 6 


— 


allen Qualitäten. 


Damen 
mappen für 1 Thlr. u. 2 Th 


Phokographie⸗Albume, |: 
1,2,3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſik. 
Verlobungs⸗Auzeigen 
und Hochzeits⸗Einladungen werden 
chnell und ſauber angefertigt. a 
onogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Converts i” 
empfiehlt in ſchönſter Ausführung IR Sp eeial 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


für reines Leinen. 


übernommenen 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Auswärtige Schülerinnen, welche 
bieſige Schulen beſuchen, finden freund⸗ 
liche Aufnahme, mütterliche Pflege 


Leinenwaaren 


im Hauſe des Herrn Weddermann 
Ring Nr. 37, Naſchmarktſeite, 
im Kaden, 


um den Rücktransport, den hoben Eingangszoll in England und die N 
Unannehmlichkeiten einer Auction zu erſparen, zu noch geringeren als 
den bekannten Taxpreiſen verkauft. Beſonders mache ich auf Leinen in 


N 5 mit Franzen, das Stück von 1 Thlr. an. 5 
Iriſche leinene Battiſttücher zu verſchiedenen Preiſen. 

200 Damaſt⸗Gedecke in den wi und beiten Geweben, das Gedeck 

r. an. 

110 Ac er Veen mit 12 Servietten, das Stück von 4 Thlr. an; 

iſchtücher in allen Größen, das Did. von 6% Thlr. an. : 

500 Dtzd. Servietten, das Dip. von 2% Thlr. an; Handtücher in 


Alle dieſe obengenannten Artiksl unter geſetzlicher Garantie | MM 


800 Paar Bettdecken, das Paar von 1 Thlr. 25 Sgr. an. x 

600 Dep. iriſche Battiſttücher mit den ſo beliebten bunten Rändern, 
das Did. von 1% Thlr. an. [2526] 

Sonntags kein Verkauf! “au 


Der Verwalter. 


" Nenlaender & Deutsc, , 
magazin fertiger Damenkleider u. Mäntel, 
S weidnitzerſtraße Nr. 43, erſte Etage. [2020] 5 


Am 20. Februar cr. tritt zum Schleſiſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verband⸗ 
tarife ein Nachtrag III mit neuen Tarifſäten für den directen Verkehr mit 
der diesſeitigen Station Glatz mit Stationen der Erzherzog Albrechtbahn, 
J ſowie mit ermäßigten Sätzen für rohe und rohbearbeitete Hölzer in Mengen 
von mindeſtens 10,000 Kilogr. in Kraft. 
Breslau, den 11. Februar 1875. N 
. Stettin⸗Ungariſchen Verbandtarife via Ruttek tritt am 20. Februar c. 


ein Nachtrag II mit Frachtermäßigungen in Kraft. 5 
Breslau, den 12. Februar 1875. : 

Vom 15. d. Mts. ab treten im Verkehr von den Stationen Schönebeck. 
Staßfurt, Halle und Sangerhausen directe Frachtſäge für Salzſendungen 
nach Glatz in Kraft. 4 

Breslau, den 14. Februar 1875. 2637 


Königliche Direetion. 


SGeſundheitsbier, Heil⸗ und 
Stärkungsmittel. 


sn; 


ET ͤ ˙ ETETRTEE RR PR 
Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗ Pf 
* Chocolade als 8 

beſter Erſatz des Kaffees. 


Der Menſchen größtes Labſal 


i find unſtreitig, wie mehr als 30 jährige Erfahrung bewieſen, 


und 
11. Septhr. 1874. Ich bitte höflichſt um Zuſendung von Malzextract⸗ 
Geſundheitsbier, da ich ſehr leidend bin und erwarte ſolches ſehnſuchts⸗ 
voll, weil ich aus S weiß, wie wirkſam und wunderbar es 
mir ſchon oft geholfen hat. Owillat, Marcusſir. 53.“ 5 
FVerkaufsſtelle bei: Ed. Groß, a. Neumarkt 42, S. G. cha 8 
Oblauerſtr. 21, Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtt. 15. 2599] 
l Hart 1 rn NN r - SER? 


wei 
2 AR: 


80 nr 2 


N off' ſche $ 
Wiuchtah Buse ſchnell⸗ 
löſendes Mittel bei Huſten. R 


off ſches 
0 che cee 
Erſatz der Muttermilch. 


lagernd 


und gewiſſenbafte Erziehung bei zwei 
gebildeten Damen. Anmeldungen 
nimmt entgegen und ertheilt nähere 
Auskunft Herr Kaufmann Haller, 
Zimmerſtraße 23, 1 Etage. 2634] 


* 
MPenſionare 
f. d. unteren n b. . P finden 
freundl. Aufnahme b. e. Paſtorswittwe 
i. Brieg. Ausk. ertheilt gütigft Herr 
Gymnaſial⸗Director Guttmann. 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
Schweidnitzerſtr. 36. 1. Et., zur Krone. 

Lager fertiger Wäſche: ſehr gut 
ſitzende Oberhemden in Shirting und 


Leinen mit handgeſt. Einſätzen, auch 


für Knaben, Damenhemden von ver⸗ 
ſchied. Schnitt. Unterröcke mit u. ohne 


Schleppen, Schürzen, Jacken, Betikrau⸗ 
Alien, bandgeſtr. Socken u. 
Wäſche für Neugeborene. Jahr⸗ und 


Strümpfe. 
Tragekleidchen. Auch wird jede Näh⸗ 


4 1 e 584% 3 fing ; 0 arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef. 
allein die vortrefflichen Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. „Berlin, a Eis huge Du e Dun iter Am e 


Darlehn von 200 Thlr. zur Grün⸗ 
dung eines Geſchäfts. Agenten verb. 
Gefällige Offerten G. A. B. 10 poſt⸗ 

Bresian. 1770 


Agenten geſucht von einer 


alten Nordhäuſer Kornbrannt⸗ 


wein. Brennerei in den größe: 
ren Städten. Aust, be 
©. Linzel, Nybnik. 


DDR 


Meine Verlobung mit Sränfein 
Sophie Frenzel, zweiten Tochter des 
verſtorbenen Fleiſchermeiſters K. 
Frenzel, beehre mich en 1 8 
benſt anzuzeigen. 

Striegau, den 14. Februar 18550 
W. Nückert, Kupferwaarenfabrikant. 


BD — E4 Rennen 
2 K He Keen 4 Se 47 


* Als Verlobte empfehlen ſich: 15 
5 Martha Hickmann, & 
5 Emil Heinze. & 


2 2 Zabrze DS. ee N 5 


Feat würden wir een die Geburt 
eines gefunden Mädchens erfreut. 
Breslau, den 14. Februar 1875. 
Wilhelm Steinberg und Fran. 


Heute früh 8 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Jenny, geb. Langen⸗ 
dorff, von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. [1742] 

Breslau, den 14. Februar 1875. 

Rudolph Mankiewiez. 


* * 


Heut wurden wir durch die Geburt 
eines kräftigen Jungen . 
1 den 14. Februar 1875. 
175 9 Meyer Caro, 
anny Caro, geb. Steiner. 


Durch die Geburt eines munteren 
a wurden hocherfreut: 
ii bert 3 und Frau, 
[1754] oſa, geb. Nadin. 
Breslau, am 15. Februar 1875. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Durch die glückliche Geburt eines mun⸗ 
tern Mädchens wurden am 13. d. erfreut: 
Heinrich Hochſtimm und Frau, 

Julie, geb. Wohl. 
Pleß OS., 15. Febr. 1875. [1751] 


Die heut erfolgte Geburt eines 
Knaben zeigen ergebenst an 
Kreisriehter Blümner 
[1743] und Frau. 
Meseritz, den 12. Februar 1875. 


Die heut glücklich erfolgte Geburt 
eines 1 zeigen ergebenſt an: 
1762 Dr. Kontny und Frau. 
Peiskretſcham, den 13. Febr. 1875. 


* » NN erh — 


Stadt- Theater. |Orohesterverein.]® 2 


Dinstag, den 16. Februar. Abſchieds⸗] Dinstag, den 16. Februar 1875, 
Vorſtellung des Königlichen Kam⸗ 


W 


4 


9 7 Uhr, 


merſängers Hrn. Theodor Wachtel. [2523] 

Auf Perl „Die wei 

i 1 in: „Die we 55 > 2 er "schen bender Poetik. 

3 Akten nach Scribe. Muſik 775 bonnement-Concert. 2 
ER a Die Dichlkunſt und ihre Technik. 


1. Ouverture zu zu Ton Stephan“, 
Mittwoch, den 17. Februar, Zum 2.| Beethoven. pe Me te 


Male: „Liebe für Liebe.“ Schau⸗ 2. Violinconcert. Max Bruch. (Herr 


ſriel in 5 Alten don F. Spiel⸗ Concertmeister Himmelstoss.) ö 


Dom Standpunkt der Uenzeit. 


Da von Eduard Trewendt in Breslau. 

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: N 
Von 
Rudolph Gottschall. 
DEE verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

. 2 Bde. Eleg. broſch. Preis 9 Mark. 0 
Formen und en der mannigfachen Dichtungsarten werden in 0 
dieſem Werk mit ſteter Rückſicht auf ihre geſchichtliche Entwickelung 
ebenſo klar als gründlich abgehandelt, außerdem aber die Ziele an⸗ 0 
gegeben, nach denen die Dich lung unſerer Tage zu ringen hat. So 
wird hier eine umfaſſende Darſtellung der Grundſätze geboten, die den 
ſchöpferiſchen Dichter und den Kritiker zu leiten haben; beide werden 
ge die anſprechendſte Belehrung finden. Der Verfaſſer hat in dieſer 
Ne ans ein 8 neue iwie kungen gegeben, und die Beiſpiele 


hagen. 8. (Z. I. M.) Marsch der heiligen 3 


Adagio aus dem 6ten Concert. 
Dinstag, den 16. Februar. „Der] Spohr. (Herr Himmelstoss.) 
Poſtillon von Müncheberg.“ 5. 5. Sinfonie mon moll). Bocthiven, 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Allen von Jacobſon und Lin⸗ 
derer. Muſik von Conradi. [2622] 


Lobe- Theater. 


Numerirte Billets 1 & 3 Mark, und 
Stehplätze à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius erg 
Schweidnitzerstr. 52, und an 


Ein jäher Tod hat uns Sonnabend, den 13. Februar, unſeren theuren 
hochverehrten Lehrer, den Director des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars 


Oberrabbiner Dr. Bacharias Frankel 


entriſſen. 


In ihm verliert die Menſchbeit einen ihrer edelſten Söhne, das 


Judenthum einen ſeiner thatenreichſten Vorkämpfer; die Wiſſenſchaft einen ihrer 


lauterſten, bingebendften Prieſter. 
verloren: 


Wir aber haben Unerſetzliches in ihm 
Einen Lehrer, der aus dem reichſtrömenden Vorne ſeines uner⸗ 


ſchöpflichen Wiſſens mit nie ermüdender Pflichttreue und rührender Be⸗ 


ſcheidenheit ſegensreich ſpendete, einen 


Mann, der uns allen ein zweiter 


Vater, die Geſchicke eines Jeden mit der zärtlichſten Sorge begleitete, bei 


dem wir zu allen Zeiten Troſt und Hülfe finden konnten; einen 


Mann, der 


als ſchönſtes Vorbild uns voranleuchtete und mit nie berfiegender Begeiſte⸗ 
rung und Hoffnung für unſeren ſchweren Beruf uns erfüllte. 


Zahlreiche Schüler wirken bereits in ſeinem Geiſte: 


wir ſtehen trauernd 


an ſeiner Bahre, noch ehe der Meiſter ſein Werk an uns vollendet und 
weinen um den unerſetzlichen Mann, den verehrteu und geliebten Lehrer, 


den patergleichen Freund und Wohlthäter. 


Und wenn dennoch etwas uns 


aufrichtet in unſerem unſäglichen Schmerze, ſo iſt es der erhebende Gedanke, 


daß es uns vergönnt geweſen, ſo 


lange unter den Irdiſchen ihn zu 


ſchauen, uns zu erleuchten und zu erwärmen an den Strahlen ſeines un⸗ 


ſterblichen Geiſtes. N 
Breslau, den 14. Februar 1875. 


12633] 


Die Hörer des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars. 


Todes ⸗Anzeig 
Sonntag früh 11% Ur ftarb nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden unſer 
innigſtgeliebter Gatte und Vater, der 
Fleiſchermeiſter und Reſtaurateur 


Gottlieb Herrmann 


im Alter von 43 Jahren 8 Tagen. 
Beerdigung: Mittwoch Mittags 1 Uhr 

vom Trauerhauſe Engelsburg 2 nach 

dem Kirchhofe bei Gräbſchen. [1765] 
Breslau, 14. Februar 1875. 

Die tkeaueruben Hinterbliebenen. 


Am 14. d. M. verſchied nach kurzen, 
aber ſchweren Leiden unſer braves 
Mitglied Herr Reſtaurateur Gottlieb 
Herrmann. [1766] 

Wir werden dem Entſchlafenen ein 
ehrendes Andenken ſtets bewahren. 

Breslau, den 15. Februar 1875. 

Der Lotterie⸗Verein 
zum goldenen Schwan. 


Todes⸗Anzeige. [1744] 

Am 13. d. entſchlief nach langen 

Leiden in Folge eines Beinbruches 

unſere treu liebende Mutter, Schwie⸗ 

er⸗ und Großmutter, die verwittwete 
rau Chrifiane 


Ehrifiane Schimpfke, 
b. Holſtein, 
im Alter 1. 78 Jahren. 
Die trauernden "Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag 
Nachm. 3 Uhr vom Hoſpital Aller⸗ 
heiligen aus ſtatt. 


r e. [1748] 
Geſtern Abend 1 hr verſchied 
plötzlich am Herzſchlage unſer innig⸗ 
1 theurer Gatte, Vater und 
chwager, der Kaufmann Jacob 
Fürth im Alter von 54 Jahren. Wer 
den Verblichenen kannte, wird die 
Größe unſeres Schmerzes zu würdigen 
wiſſen. Verwandten und Freunden 
widmen dieſe traurige Nachricht mit 
der Bitte um ine Theilnahme: 
interbliebenen. 
8 wi 15. 5 1875. 


—— 
Unseren geehrten Mitglie- 
dern beehren wir uns den 
Tod unseres Freundes Jacob 
Fürth ergebenst anzuzeigen. & 
Der Verewigte war während 
25 Jahren ein anhängliches 
treues Mitglied unserer Ge- 
sellschaft, welche ihm stets 
ein ehrendes Andenken be- 
wahren wird. [1776] 
Breslau, d. 15. Febr. 1875. 
Die Direction 
der Gesellschaft der Freunde. 
Beerdigung Mittwoch Nach- 

mittag 3 Uhr. 
1 Elisabethstr. 7. 


eg 
Heute Nachmittag hr entſchlief 
nach ſchweren en meine geliebte 
Frau Auguſte, geb. Niebe, im Alter 
von 46 Jahren, was ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme anzeige. 
7400 den 13. 1 1875. 
[174 Wilhelm Gud, 


In wer Nacht vom Freitag zu 
Sonnabend ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
lichem Leiden unſere geliebte Gattin, 
Tochter und Schwägerin, 


Fran 3 Mittner, 


9 Lachmann. Um ſtille Bar 
nahme bitten 

Die Hi uteögResenen > 
Wildenſteinsſegen, d. 15. Febr. 1875. 


ö I u Forsthaus Gontkowitz im 80. 9 
e 


eee eme, 
Meine liebe Frau Marie, geb. 
Flashar, ist heute im Wochen- 
bett nach schweren Leiden 
sanft entschlafen, was ich Ver- 
wandten und Freunden tief- 
betrübt statt besonderer Mel- 
dung anzeige. [668] 
Beuthen O/8., d. 14. Febr. 1875. 
Fuchs, Cataster-Controleur, 


der 


Durch plötzlichen Tod Bf 


Rathsherr 


Herr Ernſt Gotthardt 


geſtern aus unſerer Mitte geriſſen 
worden. Der Verewigte gehörte vom 
Jahre 1851 ab der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung an, war vom Jahre 
1854 bis 1863 Vorſteher derſelben 
und trat 1863 in das Magiſtrats⸗ 1 
Collegium ein, welchem er bis jetzt 
angehört hat und als deſſen Mitglied 
die ſtädtiſche Armenpflege ſeiner Lei⸗ 
tung anvertraut war. 

Die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
verlieren durch ſeinen Tod einen 
treuen, unermüdlichen Mitarbeiter, 
einen Freund, ausgezeichnet durch 
Herzensgüte und Aufrichtigkeit, und 
die Stadtgemeinde einen warmen Ver⸗ 
treter ihrer Intereſſen und einen Ar⸗ 
menvater im echten Sinne des Wortes. 

Wir bewahren ihm ein ehrendes 
und dankbares Andenken. 

Bunzlau, den 13. Februar 1875. 

Der M Magiſtrat. 
gez. Stab 


Stadtverorbneten-Berfammlung. 
gez. Minsberg. 


Am 10. d. Mts. ſtarb vom Schlage 
getroffen bei Ausübung ſeines Dienſtes 
im Walde der Breitanbeab nnd 
Revierförſter 


Herr Ernſt wdlich 


eines Lebens, im 56. Jahre 
activen Dienſtes. 
In dem Entſchlafenen verlieren die 


ines 


. . Beamten einen treuen 
i af eger des Waldes, einen biedern 


reund und Kamerad, ein leuchtendes 
Vorbild ſeltener Pflichttreue und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit. Sein Andenken wird 


uns unvergeßlich bleiben. 


Schloß Militſch, am 12. Febr. 1875. 
Im Namen der Freiſtandesherr⸗ 
lichen Forſtbeamten: 
Siegert, Oberförſter. 


Familien⸗Nachrichten. 
Todesfälle. Hr. Profeſſor Dr. 
Schrader in Stendal. Verw. Frau 
Hptm. von 9 in Wittenberg. 
Generalmajor z. D. Hr. von Sänger 
in Wiesbaden. 


Bratsche. 


Beginn des heutigen Uebungs⸗ 


Abend räciſe 8 Uhr, Café national 
präciſ br, 11763 hab 


Malergaſſe. 


J. L. Licht’s 
Unterrichts⸗Inſtitut 


Zus für dopp. und einf. BEE 
uchführun cen, 
Schön⸗ u. Sachelſchreiben 10. 


Nikolaiſtraße 31. [1740 
Anmeldungen feder Zeit. 


Dinstag und Mittwo „Die Se: wit re vermehrt, jo daß das Ganze ſich jetzt in noch boll- 
dermans.“ > 2621 ERDE DEN ) endeterer Form darſtellt. { ei 
Donnerstag. „Mamſell Angot. Zelt⸗ Garten. Garten. e e eee e e 


Täglich 
Großes Concert Penſions ruft alt in S erlin. 


des Muſikdirectors Herrn A. l. Kuſchel. des Thiergartens und mehrerer Gymnaſien belegen, ſorgt neben guter körperlicher 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sangerin Pflege für die geiſtige und ſütliche Förderung ihrer A brad in! gewiſſenhafter 
Miss Lillie Alliston. Sorgfalt. Auskunft ertheilen aftigft d die Herren Dr. Friedländer, Director 


An die 


Theater⸗Direction. 
Wäre es nicht möglich, 


des jüdiſchen Seminars in London: Dr. D. Noſin, Docent am jüdiſch⸗theologi⸗ 
Herrn Wachtel zu veran⸗ e N ſchen Seminar in Breslau; Jacob Jsrael in Ber, S Spandauerſtr. 285 . 
laſſen, noch einmal den Herren Heinig, Eyle, Ebene mann in Berlin, Papenſtr. 9; Jacob Bamberger i in Berlin, Königgrägerftr. 7: 
* 
Raoul zu fingen? [1775] Cipner, Selom Ans on a * imba, 
5 irigent der Privat⸗Neligionsſchu 
Viele Theaterbeſucher. [Entree à Perſon 3 Berlin, ee 71; 945 April db: ef 135. 

ee Breslauer Kelten Eine renommirte auswärtige Brauerei ſucht für 
Bittwoch. den 17. Februar | Wier⸗Brauerei. Breslau eine geeignete, bemittelte Perſönlichkeit, 
Abends 64, Uhr: welche den alleinigen Biervertrieb — ſowohl en gros, 


Großes Concert 


Während der et Vorſtellung von 
Wandelbildern. BE 


könnte. 
A 7 H. 253 7 
te fon kel (. 2535] Offerten erbeten sub „Bierverlag“ Nr. 74 durch 


Wer % Sor. 126 >) die Expedition der Breslauer Zeitung. [652] 


Holzverlanfs-Belanntmachung. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage in den Forſten der e aft 
Gr. ee ſind im Reviere Czarnoſin: [645 


Herr Geheimer Bergrath Prof. 
Dr. Roemer: Mineralogische Mit- 
theilungen aus der Provinz. [2612] 


wie event. durch Flaſchenverkauf — übernehmen 


Vereinigte Sitzung 
des Vereins für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens 
und des Vereins für das Museum 
schlesischer Alterthümer. 
Mittwoch, den 17. Februar, 
Abends 7 Uhr: 2524 
1) Herr Director Dr. Reimann: 


| Stadt- Theater-Rapelle, 


Springer's Concertsaal. 


Ueber den Frieden von Huberts- Donnerstag, d. 18. Februar 1875: 11 Stück Kief. Klötzer 5 "14, 33 Feſtm. 0,51—1,0, 
burg mit besonderer Rücksicht 6. Abonnement-Concert 2 „, e mit 18, . 101158, 

_ auf Schlesien. und letztes Auftreten g 1.72 „ 1,51 —2,o, 

2) Ber. Rector Dr. Luchs: Be- 5 42620] = Pr 810 Bauhölzer len er iR 
sprechung einiger neueren Er- 4 111 Ficht. „19 51—1,0 
werbungen des Altertums M- Wee e 1 2 mit se = Loı—1s, 
seums, ner Set 5,77 1,51—2,0 

Darauf gemeinsames Abendessen, | on n 12.97 ni über 2 
Couvert 3 Mark 50 Pf. TTT 6,33 
bei Castellan Reisler bis Dinstag . aus freier Hand zu verlaufen. — Hierauf Reſlectirende wollen ſich an mich 


Abend. Ein gebrauchter 


Stutz flügel 


und ein [2608] 


Pianino 


ſind billig zu verkaufen bei 


II. Brettschneider, 


Gartenſtraße 32b. 


wenden. 
Dziewkowitz (per Gr.⸗Streblitz), den 10. Februar 1875. 


Der Graf Renard'ſche Wildmeiſter 


gez. WII. 


Wagen⸗ und Schlitten⸗Verlauf. 


Auswahl eleanter Wagen in den neueſten Facons, einen gut erhaltenen, 
wenig gebrauchten Fenſterwagen mit patent. Achſen, einen dito einſpännigen, 
1 kleinen Plauwagen und 2 . im beſten Zuſtande, Ne . ten 
zu ſehr billigen Preiſen empfehlen [25 


Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagen⸗Fabrik. 


Gewächshäuser. 


[1369] Glas- Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


chmiedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗ Mattia 


M. G. Schott, Matthiasitra e Nr. 26 


und 


6. Güttlich & A. Perg, 


Unternehmer für Waſſer⸗ 
und Gas⸗ Anlagen, 
Breslau, 


Comptoir: Alte Sandſtraße Nr. 7. 
Reparaturen werden ſofort gut und billig ausgeführt: 


Annahme von Beſtellungen: 


Alte Sandſtraße Nr. 7, 3 Treppen. 
Alte Taſchenſtraße Nr. 13, im Cigarren⸗Geſchäft (S. Wollſtein.) 
Mühlgaſſe Nr. 8. [2584] 


Kalk! Kalk! 


Beim Beginn der Bauſalſon erlaube ich mir den Herren 
Bau⸗Unternehmern und Bauherren meinen rühmlichſt 


bekannten, gut ausgebraunten Stückkall aus 
den e Renärd'ſchen Kalkofen zu Sielce zu e 
zu offe 


K.-V. 4666. [1759] | 


Heut findet die Eröffnungsfeier mei⸗ 
ner neu eingerichteten Reſtaurations⸗ 
und Billard⸗Zimmer ſtatt. Dieſelben 
ſind im Vorderhauſe nach der Straße 
zu belegen, elegant eingerichtet und vom 
. nicht abhängig. Früh 
7 . fleiſch, Abends er 
25 endbrot. 2618] 
Um freundlichen Beſuch bittet 


= 1 Reuſche⸗Straße 2, [2583] 
Reſtaurateur in der Gorkauer Bier- verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 
halle und Vaudeville⸗ 2 Alte ſich einer ge Beachtung. 

Taſchenſtraße 2 N. Ger ſch & Comp. 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Dinstag, den 16. Februar, Abends 7 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung. Zi 


Auftreten aller erſten Künſtler, ſo wie Vorführung der vor⸗ 
sügtkäten Schul⸗ und Freiheits: Pferde. Zum Schluß und letz⸗ 

ale: 

Great steeple chase, oder; Die Ahl iche Saen 
mit einem Vorſpiel: Die letzten Verlobungen b dem Schmied zu 
Gretna Green. Großes mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde in 4 Abtheilun⸗ 
gen. Neu einſtudirt und arrangirt vom Director Oscar Carré; aus⸗ 
geführt vom geſammten Herren: und Damen⸗Perſonale, mit Venen 
von 40 Pferden. 

Avis: Um auch den verehrten Penaten aus der Neal G. 
legenheit zu bieten, meine Vorſtellungen beſuchen zu können, wird 
morgen, Mittwoch, den 17. d. Mts., mittelſt Freiburger Eiſenbahn 
verſuchsweiſe von Schweidnitz aus ein Extrazug, auf den nach hierzu 
gelegenen Stationen anlegend, abgelaſſen werden, und bin ich für dieſen 
ſen Zweck bemüht geweſen, ein recht komiſch⸗amüſantes, wie auch 
n ſchönes Programm aufzuſtellen, ſo daß ich boffen darf mir 

die volle Zufriedenheit der werthen auswärtigen Gäſte zu erwerben. 
Oscar Carré, Director. 


Extrazug von Schweidnitz nach Breslau 
(Cireus Carré und Theater) 


Mittwoch, den 17. Februar. 


9 beliebig mit den erden! 1 Aezionemügen. 
ückfahrt von Breslau Abends 11 Uhr. 


Billets zu ermäßigten Preiſen find in den at, und am Tage jee i 
ber Sabre i in den Billet⸗Expeditionen auf allen Stationen außer Schmolz 2 So snowice in blen, im Februar 1875. 


Schweibnitz⸗ [660] Hannig. . Meyer hold. 
F. Gnerucei, as Italien e e e. pffe an eine 3 


empfiehlt ſein großes Lager von Florentiner Marmor⸗ und 95 Funft⸗ 
gegen als Figuren, Vaſen. Kannen, Frucht-. Blumen⸗Schalen, 
ickerei⸗Gegenſtände, Brief beſchwerer, ſowie auch Figuren in Ellen 
bein⸗Maſſe zu günftigen Preiſen und reeler Bedienung. 253 
Auch übernehme ich alle in meinem Fache vorkommenden Meptel en. 


„ Gnerucci 
Nr. 1. Königsstraße Nr. 1 (früherer Krarſtalh) 


Hotel zum Schwert, 


ten 


Die Zündwaaren Fabrik 
von Gebrüder Richter in Ober⸗Glogal 


empfiehlt aufs Beſte ihr Fabrikat in Schwediſchen Zündhölzern zu Be 
Preiſen. 


Ar T 


AQ3weite 
Bekanntmachung. [169] 
unſer Samen 
dh br Firma 
Emil Breit 
und als deren dies ben der Kaufmann 
Emil Breit hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 11. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Schrimmer Kreiſe be⸗ 
Bbene; im Grundbuche Band II., 
Matt 725, verzeichnete, 
1) dem Fauſtin Haa 
2) der Antonine Caroline v. Przy⸗ 
Tuska, welche mit Juſtin v. Za; 
borowski in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, 
3) dem Ladislaus Prosper v. Za⸗ 
borowski, 
4) der Emilie Agathe Cunigunde 
v. Roznowska, geb. v. Przy⸗ 


Tuska, 
5) em Anton Stanislaus v. Przy⸗ 


uski, 

6) der Ludovica Joſepha v. Go⸗ 
dlewska, verehelichten Stadtrath 
Kramarkiewiez, 

Pborige Rittergut Nowiec mit dem 

orwerke Malinie, deſſen Beſitztitel 
guf den Namen derſelben berichtigt 
fteht und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 582 Hektaren 79 Aren 
10 Q.⸗Metern der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 3838 Mark 57 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1359 Mark veranlagt iſt, 

oll zum Zwecke der Theilung unter 

en Miteigenthümern im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 

am Montag, den 12. April d. J., 

Vormittags um 10 Uhr, im Locale 

des unterzeichneten Gerichts, Zim⸗ 

mer Nr. 3, 

verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Ma von dem Grund: 


Vormittags um 11 Uhr, im Geſchäfts⸗ 


Zimmer Nr. 3 


Schrimm, den 8. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht 1. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 


Aufgebot. 

Nachſtehend bezeichnete, angeblich 
getilgte Grundbuchpoſten: 

) die für die Geſchwiſter Bartholo⸗ 
mäus, Thomas, Mathäus und 
Paul Kowalczyk zu Lugnian auf 
der Freigertperſtelle Nr. 28 Halben⸗ 
dorf, Abtheilung III Nr. 5 haftende 
Reſtdarlehnspoſt von 296 Thalern 
nebſt 5% Zinſen ſeit dem 1. Juni 
1864, eingetragen auf Grund der 
von dem Freigärtner Paul Thomas 
aus Halbendorf am 27. Mai 1864 
ausgeſtellten gerichtlichen Schuld⸗ 
erklärung zufolge Verfügung vom 
26. Juni 1864, 

2 die auf der Bauernſtelle Nr. 16 
Slawitz, Abtheilung III Nr. 2 haf⸗ 
tenden, zufolge Reluitionsabkom⸗ 
mens dem Dominium zuſtehenden 
und nach dem gerichtlichen Geſtänd⸗ 
niſſe ves Kominiiirator Schimainda 
vom 10. Februar 1809 noch rück⸗ 
ſtändigen Kaufgelder im Betrage 
von 10 Thlrn., welche zuletzt laut 
gerichtlicher Urkunde pom 9. Februar 
1837 auf die verehelichte Gaſtwirth 
Catharina Blaſchke gediehen und 
auf dieſelbe zufolge Verfügung vom 
21. März 1837 umgeſchrieben wor⸗ 
den ſind, 

8) der auf der Colonieſtelle Nr. 6 
Zedlitz, Abtheilung III Nr. 6 für 

enriette Schindler aus dem 
aufvertrage vom 10. September 
und 2. December 1856 und dem 

Nachtrage vom 5. Januar 1857 zu⸗ 
ſolge Verfügung vom 20. Januar 
1857 eingetragene Kaufgelderantheil 
von 15 Thalern 

werden hiermit aufgeboten. 

Es werden die Pie der vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Poſten und deren 
Erben, die Ceſſionarjen und alle die⸗ 
jenigen, welche ſonſt in die Rechte der 
Inhaber getreten ſind, aufgefordert, 
ihre Anſprüche auf die Poſten ſpäte⸗ 

ens in dem am 

4. Juni 1875, Vormittags 11 Uhr, 

dor dem Herrn Kreisrichter Dr. Uſchner 

in dem Terminszimmer Nr. 18 unſe⸗ 
res Gerichtsgebäudes anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit dieſen Anſprüchen werden ausge⸗ 
chloſſen, ihnen deshalb ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt werden wird 

und die Poſten im Grundbuche werden 

gelöſcht werden. 4¹ 

Oppeln, den 23. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


egiſter iſt Nr. 


ww 


a 


Aufgebot, 1417] 
Die Hypotheken⸗Inſtrumente über 
folgende Poſten: 


1) über das auf der Freigärtnerſtelle 
Nr. 52 Zlönitz Abtheilung III Nr. 9 
aus der notariellen Schuldurkunde 
des Freigärtners Franz Sczakiel 
aus Zlönitz vom 9. Mai 1865 für den 
Unteroffizier Hugo Heil zu Oppeln 
zufolge Verfügung dom 12. Mai 
1865 eingetragene Darlehn von 
300 Thlr. nebſt 6 Procent Zinſen, 

2) über das Darlehn von 49 Thalern 
25 Silbergroſchen nebſt 6 Prozent 
Zinſen, welches auf Grund der von 
dem Mühlenbeſitzer Ignaz Mazur 
aus Dembiohammer am 24. De⸗ 
cember 1855 ausgeſtellten notariellen 
Schuldurkunde zufolge Verfügung 
Sn 7: Mapa 5 u — 

gnaz Mazur'ſchen Eigenthums⸗ 
antheile an der Mühle Nr. 9 Dem⸗ 

biohammer erg III Nr. 5 

für den Fleiſcher Bartek Kliza zu 

Grudſchüß eingetragen worden iſt, 
3) über das Darlehn von 100 Thlrn. 

nebſt 6 Procent Zinſen, welches auf 

dem Bauerngut Nr. 37 Tarnau 

Abtheilung III Nr. 5 auf Grund 

der von den Bauern Johann 

Wrzeciono I. al. Hallama von 

dort am 13. September 1864 aus⸗ 

geſtellten notariellen Schuldurkunde 
deset Verfügung vom 17. Decem⸗ 
er 1866 den Einlieger Anton 

Wrzeciond zu Tarnau eingetragen 

worden iſt, 

4) über die auf dem Grundſtück Nr. 85 
Przyſchetz Abtheilung III Nr. 16 
auf Grund des rechtskräftigen Man⸗ 
dats in dem Bagatell⸗Prozeſſe des 
Kretſchmers Thomas Schuſter zu 
Przyſchetz wider den Halbbauer 
Franz und Franziska Brilla'ſchen 
Eheleute vom 13. März 1868 ger 
mäß Requiſition des Prozeßrichters 
vom 16. Mai 1868 zufolge Verfö⸗ 
gung vom 7. Juni 1868 für den 
genannten Thomas Schuſter ein: 
getragene Volt von 20 Thalern 
12 Sgr. nebſt 5 Procent Zinſen, 
1 Thlr. 5 Sgr. Mandats⸗ und Re⸗ 
quiſitions⸗ und 13 Sgr. Eintra« 
3 

5) über die Darlehnspoſt von 98 
Thalern nebſt 6 Procent Zinſen 
welche auf der Colonieſtelle Nr. 68 
Friedrichsgrätz Abtheilung III Nr. 6 
aus der gerichtlichen, von der Be⸗ 
ſitzerin aria Mundil, verehe⸗ 
lichten Nowak, am 20. April 1859 
ausgeſtellten Schuldurkunde für den 
Einlieger Johann Utikal zu Frie⸗ 
1 zufolge Verfügung vom 
14. Mai 1859 und deren Ceſſion 
an den Müller Jacob Czaia zu 

rei⸗Kadlub auf Grund der gericht⸗ 
ichen Urkunde vom 16. Januar 

1862 zufolge Verfügung vom 25. 

Januar 1862 eingetragen iſt, 

6) über das Darlehn von 500 Thlrn. 
nebſt 6 Procent Zinſen, welches auf 
dem Hauſe mit Garten Nr. 1 Op⸗ 

In, vor dem Goslawitzer Thor, 
biheilung III Nr. 24 aus der von 
dem Ofenfabrikanten Eduard Hey⸗ 
mann zu Oppeln am 11, April 

1865 ausgeſtellten notariellen Ur⸗ 

kunde für den Tifchlermeiſter Hinde⸗ 

mith daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 19. April 1865 eingetragen 
worden iſt, 

werden aufgeboten. 

Es werden alle diejenigen, welche 
an die vorſtehend bezeichneten Poſten 
und die darüber ausgeſtellten Inſtru⸗ 
mente als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu machen haben, aufge⸗ 
fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem am 
4. Juni 1875, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Dr, Uſchner 
in dem Terminszimmer Nr. 18 un⸗ 
ſeres Gerichts⸗Gebäudes anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenſalls 
ſie mit dieſen ihren Anſprüchen wer⸗ 
den ausgeſchloſſen, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird und die Inſtrumente werden für 
amortiſirt (kraftlos) erklärt werden. 

Oppeln, den 23. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


andels⸗Negiſter des Königlichen 
$ 8 . | 


Kreis⸗Gerichts Beuthen OS. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt ein⸗ 

getragen worden: 415] 

a. bei Nr. 1289 Firma F. Haus⸗ 
dorff zu Kattowitz: 3 

die Firma ift durch Vertrag auf 
den Kaufmann Salo Haus⸗ 
dorff zu Vogutſchütz übergegan⸗ 
gen, und N . 
Nr. 1302 die Firma H. Haus- 
dorff zu Kattowitz und als deren 
PATE En Boer Salo 
ausdorff zu Bogutſchütz, 

b. Nr. 1303 die Firma H. Mentzel 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
baber der Sattlermeiſter Hein⸗ 
rich Menzel daſelbſt 

e. Nr. 1304 die Firma C. Warwas 
zu Laurahütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl War: 
was daſelbſt. 

d. Nr. 1305 die Firma A. Schupke 
u Klein⸗Zabrze und als deren 
Huter die Anna verehelichte 

nton Schupke, geb. Denocke, 
daſelbſt, 

e. bei Nr. 1202, Firma Benjamin 
Adler zu Zaborze, daß in Doro⸗ 
theendo 
errichtet worden iſt. 

Beuthen OS, den 10. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Vermittelung von Grundbeſitz 
und Hypotheken 2571 
E. Lewy, Breiteſtraße 3. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Gon Kaufmann Franz Anders⸗ 
1955 oncursmaſſe gehörige Haus 

r. 342 Reichenbach ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 19. April 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unferem 

Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer 

r. 8, 
verkauft werden. 416] 

Zu dem Hauſe gehören 2 Ar 80 
Quadrat⸗Meter Hof und iſt daſſelbe 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 1143 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den 17 werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. h 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 8 

am 20. April 1875, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Termins⸗Zimmer Nr. 8, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verlündet werden. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 5. Febuar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der e ee 

e incke. 


Bekanntmachung. 
Auf. Verfügung von beute iſt ein⸗ 
getragen worden im Geſellſchafts⸗ 
Regiſter bei Nr. 47, Nieberſchleſiſche 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft vorm. 
Conrad Schiedt, Colonne 4: 
Das Grundcapital it durch Ber 
ſchluß der Generalverſammlung vom 
25. November 1875 um 250,000 Rm. 
herabgeſetzt worden. [412] 
Grünberg, am 9. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Bei Nr. 72 des Geſellſchafts⸗Regi⸗ 
ſters Peterſen & Krumnow iſt Co⸗ 
lonne 4 eingetragen worden: [413] 

Nur der Geſellſchafter Krumnow 

iſt zur Vertretung der Geſellſchaft 

berechtigt. 

Grünberg, den 10. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Auf Verfügung von heute iſt in 


unſerem Genoſſenſchaſts⸗Regiſter bei 
Nr. 8, Einkauf⸗ und Sparverein, 
Selbſthülfe, 


worden: 
Die Genoſſenſchaft iſt aufgelöſt. 
Zu Liquidatoren find: 
der Kaufmann Louis Todt und 
und der Werkführer Theodor 
Weiche zu Grünberg beftellt, 
Grünberg, den 9. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holzver kauf. 


Es ſollen aus der Oberförſterei 
Riemberg l 

1. Nevier Nieder⸗Stephansdorf 
Freitag, den 19. Februar e., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, im Kretſcham zu 
8 Kobelnick; Ami 


42 Stück meiſt ſtarke Eichen⸗ und 23 
Stück meiſt ſtarke Rüſtern⸗Nutzhölzer, 
ſowie diverſe Brennhölzer, 

2. Revier Niemberg, Schutzbezirk 


Jäkel, 
Montag, den 22. Februar e., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Brauerei 


zu Riemberg, 

33 Stück ſchwache Eichen⸗, 750 Stück 
Kiefern⸗ und Fichten 1 
mehrere Looſe Stangen, diverſe Kie⸗ 
fern, Fichten⸗, Birken⸗ und Erlen⸗ 
Brennhölzer, 65 Schock Nadelholz⸗ 
Faſchinen, 

3. Revier Nanſern, 


Breiten den 26. Februar e., Vorm. 
11 Uhr, 


im Kretſcham zu Nanfern, 


circa 190 Stück Eichen⸗Nußzhölzer, meiſt 


Klöter, diverſe Brennhölzer und 2 
Looſe Eichen⸗Schälholz, 

4. Revier Peiskerwitz, 
Dinstag, den 2. März c., Vorm. 
11 Uhr, im Kretſcham * Sand⸗ 

berg⸗Herrnprotſch, 


circa 94 Stück meiſt ſtarke Eichen, diverſe 


leer, und melirt Laubholz⸗Brenn⸗ 

ölzer, n 

im Wege der Licitation verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken 

hierzu eingeladen, daß % der Meiſt⸗ 

gebote in den Terminen angezahlt 

werden müſſen. 1419] 
Nang den 13. Februar 1875. 

er Oberförſter. 
gez. Ockel. 


Solzverkauf. 


Freitag, den 19. Februgr c. wer⸗ 


den loco Poppelau von Vormittags] 
3 I Uhr ab aus dem Belauf Sacken 
rf eine Zweigniederlaſung Schlag Jag. 110 272 Stüd Kieſern 


aus der I., II. und III. Cl 
Stück aus der IV. Cl. u. 130 Stück 


Fichten aus der I. —IV. Cl. meiſtbie⸗ 7 


tend verkauft werden. 4201 
Poppelau, 13. Februar 1875. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. 


i Gingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, Colonne 4 „ 


Alle die Capſeln, welche 
den Copaibbalfam in flüſſi⸗ 
ger Form und in einer Hülle 


„ VON GRIMAULT & Ge APOTHEKER IN PARIS aden Aufſtoßen, Nebel- 


: ä keiten und Magenbeſchwer⸗ 
den. Die Matico⸗TCapfeln von Grimault & Comp. allein verurjschen keinen dieſer Uebelſtände, weil ſie den 
eingedickten Copaivbalam in Verbindung mit dem ätheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die Hülle von Kleber (Gluten), 
die ſie umſchließt, löſt ſich erſt mit dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. — Auch ſind ſie weſent⸗ 
lich wirkſamer, als alle ähnlichen Producte in ihrer Anwendung gegen v raltete und chroniſche Schleimflüſſe. Es 
gebeten, die Etiquette Grimault & Comp. zu verlangen, um jede Nachahmung zu beſeitigen. Depot in an 


in der Aesculap⸗Apotheke. 
ee Drillmaſchinen in beliebiger Reihenzahl, 
Düngerſtreumaſchinen chanbers Paten, 


Am 23. Februar e., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 

Häckſelmaſchinen in verſgidenen Gröten, 
empfehlen billigſt 


Gebäude Betten, Möbel, Kleidungs⸗ 
Felix Lober & Co., Breslau, 


ſtücke, darunter 14 verſchiedene neue 
Sadowaſtraße, nahe Kleinburgerſtraße. [2598] 


a 
Die Rheiniſche 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Mäntel, 12 Paletots, einige Miliär⸗ 
in Kalk bei Deutz am Rhein 


Effecten und 18 Meter Stoffe; um 
10 Uhr eine Droſchke, gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung verſteigert werden. [2619 

empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 

und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. (H. 43045) [2001] 
Geld 
A 


Der Rechnungs⸗Rath Piper. 
Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, U rt und Hautkrauk⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
: b auf Werthſachen große 
Eine Dampfmühle Posten billig bei. 14688] 
mit fünf amerikaniſchen Mahlgängen, Pohl, Hummerei 32. 
Spibgang und e a FFVCVVVTVTTC PIERRE 
ie einzige in größerer Stadt Sach⸗ en Fin in einer erz 
ſens, fab noch ee Famile 5 Sinh des Herddalg Malen ae ö 
rung fähig, iſt ungünſtiger Familien: | W A „ 
verhältniſſe halber zu verkaufen. legenes Kohlen. Holz, Kalk 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
h } 2 1 e it m 
Reſlectanten erfahren Näheres durch f u Epedittens⸗Geſchaſt it mit 
[2605] Ba ee ch dem dazu gehörigen Grundſtück, 


Fei erfolgt nach den neueſten 
7 
Wohnhaus, Remiſen, Stall⸗Ge⸗ 


Forſchungen der Medizin. [6377 
Geschlechtskrankheiten, 
u Senne, blauer Engel. Engel. bäuden, alles maſſiv, und einem 
Wegen Umzug ins Ausland ver⸗ Hofraum von 22 Ar, Verhält- 


Haufkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
kaufe ich ſofert meine _ nie 990 1 8 gie in 
von 2 r. zum Preiſe bon M 
Mühlenbeſitzung 00 bh zu verkaufen. Jeet 
in beſtem Bauzuſtande, ſowie meinen] bel. ihre Adr. sub P. 1065 an 
neuerbauten maſſiven 


Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Nudolf Moſſe, e 55 | 
Gaſthof, — 


Schwächezustände, Pollutionen und 
einzuſenden. 
enthaltend einen großen Gelreideboden, eine 


alle Unterleibsleiden. Dr. IIar- 
Ant la, Berlin, Prinzenstr. 62. 
[1 y [1 
F. Reichelt's Brust-Pillen, 
vorzüglichstes Hausmittel bei Husten 
und Heiserkeit, werden wegen ihres 
angenehmen Geschmackes von Er- 
wachsenen und von Kindern gleich 
gern genommen. Schachtel nebst 
aan . 2 h ine beſten Betriebe befindliche 
ee, Auen Keule G Beer, ve, au e gend 
3 große Pferdeſtälle nebſt einem ge: ſaſſend, fell balvigft aus freier Hand 
röumigen Kubftall, einer großen braistwürdig verkauft werden. 
Scheuer und Remiſe, dabei ein großer Naberes wird mitgetheilt eg ne 
Vorfahrplatz auf ebenem Terrain. fällige Anfragen unter Chiffre P. ke. 
Beide Beſitzungen ſind mit den Ri 0 Si en 
dazu gehörigen ſchönen Wieſen und 9 DIE 2 


Aeckern rings umſchloſſen und ſtehen 
an einer freundlichen Lage an der 
Cudowaer⸗Heuſcheuer⸗Gebirgschauſſee, 
ganz nahe am Bade und ſind ge: 
nannte Stuben während der Bade⸗ 
Saiſon mit Kurgäſten ſtets beſetzt. 
Es gehören zur Beſitzung ca. acht 
Morgen Ackerland in nüchſter Nähe 
des Bades, als Bauſtellen zu Woh⸗ 
nungen für Kurgäſte geeignet, wovon 
euch zu Bauten ſämmtliche Ziegeln 
gewonnen werden können, da ein 
»chöner aun ie 6 bent liegend, 
} € ſowie au aſſer vorhanden und 
Stabeisen- u. Eissnwaarenbandlung, Fichon Ziegel von dort zu Bauten. ger 
verbunden mit neuerbautem - nommen worden find. (H. 2542) 
4 Febriketabl., wird ein thätiger, so-j Ernſtkiche Selbſtkäufer haben ſich 
lider, junger Mam (Eisenhndler an mich direct bis ſpätens zum 25. Fe⸗ 
ſoder Techniker) mit einer baaren bruar c zu wenden. 2627 
Einlage von 18 bis 30 Male Mark] Cudowa, ne 1875. 


gesucht. Offerten sub Chiffre D. BB W Ttek 
0 > 


1079 sind an die Apnoncen Expe- 
Gaſthof⸗ ı und Mühlen⸗Beſitzer. 


Gebrauchsanweisung à 6 Sgr. In 
den meisten Apotheken Breslaus 
und der Provinz. [1452] 


Sichere Heilung. 
Asthma. Nähere Aas 
bei Apotheker Kubale in Klitſchdorf 
bei Bunzlau. [1598] 


Dr. Meyer's 
Unterleibspillen, 
‚das bewährteste Mittel gegen Magen- 
leiden, Hämorrhoiden, Schwäcke- 
zustände versendet mit ärztlicher 


Gebrauchsanweisung die Loewen- 
1665] 


2 ̃ en le 0 — 
N 

Compagnon -Gesuch. 
ur Uebernahme und. Vergrös- 
serupg einer schon ca. 15 Jahre in 
einer grossen Provinzialstadt Schle- 
‚(siens, bestehenden und mit ‚gutem, 
Erfolge betriebenen [2489) 


FEIN) ie ENI 


In einer belebten Grenzſtadt Nieder⸗ 
RN) ſchleſiens iſt ein neuerbautes drei⸗ 
ſtöckiges Eckhaus mit großem Laden, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, elegan⸗ 
teu Zimmern, Kellerräumen ꝛc. wegen 
Ableben des bisherigen Inhabers vor⸗ 
theilhaft zu verkaufen und das Nähere 
zu erfahren durch die Expedition des 
Landeshuter Stadtblattes „Vorwärts“. 


UA o 
Jüllichau. 

Mein Grundſtück in der Schwie⸗ 
buſſer⸗Straße (Bahnhofsſtraße) bele⸗ 
gen, in welchem ſeit 68 Jahren das 
Schankgeſchäft mit ſehr gutem Er⸗ 
folge betrieben, bm ich Willens mei⸗ 
nes hohen Alters wegen unter ſehr 


| Apotheke in Berlin. 


kaufen. [2624] 
Das Grundſtück beſteht aus 2 zu⸗ 


enthält große gewölbte Keller, maſſive 


dition von Rudolf Mosse, Breslau, 1 
7 h lau, Remiſen, großen Hofraum u. Plumpe, 


au richten, worauf Näheres erfolgt. 


e e eee eee großen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
eee eee 2. garten. Seiner großen Räumlichkeiten 
Zu einem ſehr lucrativen N E & = ſowie feiner vorzüglichen Lage wegen 
; 1 0 f 


eignet ſich daſſelbe zu jedem kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäft oder gewerblichen An⸗ 
lage. Die Stadt hat Kreisgericht, 
Landraths⸗Amt und 3 Schwadronen. 
Ulanen. 


east ward an Theil⸗ b 
H haber mit einer Einlage 
von 5-6 Mile geſucht. 


1 
Offerten sub W. 1096 an 


Rudolf Mosse ders. 


m lau, erbeten. 26329 


Ein 


Verkauf. 


In einer der größten Garni⸗ 
f ſonftavte Schleſiens iſt auf der 
ji ee Hauptſtraße ein ſeit 
vielen Jahren mit gutem Erfolg f 


betriebenes Spe cere ie, R 


J. S. Lierse. 


5 2 7 „Die Mil von 50 Küh bſt 
5 Farben 7 Droguen I nebſt gut Une Käfeter, iſt 


und Polſterwaaren⸗ h auf der Königl. Domaine Miebnig, 

N " 4 Ke. Brieg, vom 1. April c. zu ver⸗ 
5 Geſchäft unter äußerft gün⸗ ] geben. 2433 

A J. Cautionsfähige, ſolide Käfer wollen 

% ſtigen Bedingungen baldigſt zu Et lich unter Angabe ihrer Gebote melden. 

verkaufen. Seren AR „„ 

A N sub E. 1080 befor. RUdolf 

Fabrik für Breslau und Ober⸗ 5 


| lügel 
1 aus der berühmten Fabrik von 
ſchleſien zu engag iren geſucht. Mosse, Breslau. [2493] 
Offerten mit Angabe von Refe VVV 
Sei 


ictiger 
Vertreter 


0 wird von einer leiſturigsfähigen 1 
Dachpappen⸗ und Asphalt⸗ 


WE ce 


12610) 


gart ſind wieder vorräthig in 


der Perm. 


D 


J. & P. Schiedmayer in Stutt⸗ 
renzen unter Chiffre R. 138 be⸗ 


OF TS ji — 


Bes euſſederei⸗ Yusitellung, 
11 15. 12014) Verkauf. Zwingervlaß Nr. 2 Parterre. 


Mein auf der hieſigen Beuthener 


Ein 


Straße belegenes Eckhaus, das ſich zu r 
aus mit Garten verſchiedenem KBewerbeirieh 7 5 üune 
in der Bahnhofſtraße, mit wenigen] beabſichtige ich mit der dabei befind⸗ [4 


Garten; 


und feinen Mietbern, ift bei ſolidem lichen Seifenſieverei zu verkaufen. Thore, Grabgitter zk von Schmiede · 


b it 6 Mille Thlr. „Gleiwitz, im Fe 1875. eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Ueberſchuß mit 6 Mille Thlr. Anzah 100 99 itz, im F 85 8 SR de rung wean g net un 


ang verkäuflich. ; 

auzuſtand vorzüglich. 1 
Näheres theilt der Beſitzer mit auf 

Aufragen unter II. 2502 durch die 

Annoncen ⸗Efpedition von Haaſenſtein 

& Vogler, Ring 29. [2515 


5 von Wittig in 2611] 
der Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, 


N Zwingerplatz Nr. 2 Parterre. . 


2 


„G. Schott, 
Mattbiasſtraße 26d u. 28a. 


— ET NENNE 
Ein kleiner, noch gut erhaltener 
ſtehender 8 P 3 16431 


Dampfkeſſel 


wird zu kaufen geſucht. Offerten sub 
R. Z. 71 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Auch eignet ſich dieſe Beſitz 1812 Zu laufen geſucht 
h uch eignet ſich dieſe Beſitzung als] 2 gebrauchte, gut erhaliene ſchmiede⸗ 
berrſchaftlicher Sommerwohnſitz. eiſerne Amboſſe i ; „Stu 
Nur ernſtliche Reflectanten 1 Kr 202570 Ctr. Namn ens ya Su 
Ning 30, erſte 
11757 


Eine Reſtauration 
in von Sommergäſten ſehr beſuchtem 
Gebirgsorte, ſchönſte Lage des Rie⸗ 
ſengebirges, iſt ſofort zu berlaufen. 

Haus: und Stallgebäude maſſiv, 
I ſehr gut und feuerfeſt gebaut; Colon⸗ 
naden, Garten und Inventar für den 
en Preis don 6000 Thlr. An⸗ 
zahl, nach Uebexeinkunft. [641] 


N 
— 3 —.— 


Näheres durch v. Mejer's Central⸗] Offerten abzugeben 
Bureau in Hirſchberg i. Schl. Etage im Compfoir. 


günſtigen Bedingungen bald zu ver⸗ 


ſammen verbundenen Wohnhäuſern, 


Züllichau, im Febr. 1875. 


Ein 17045 in wu het Neu: 
markt 1 Tr., auch eine 
5 24 Kaſten. 


Bullrich Salz 


in Originalpacketen & 12 Sgr., 


Franzbranntwein 


mit Salz [2609] 
nach William Lee, 
in Flaſchen & 7% Sgr. und 15 Sgr., 


Potsdamer 
Balſam 


gegen Rheumatismen jeder Art, 
à Fl. 10 Sgr., Double⸗Qual. 20 Sgr., 
empfiehlt bon friiher Sendung 


. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. 


8 
Salon-Petroleum 
[2000] à Liter 2 Sgr. 2 Pr. 
Bestes raffinirtes Rüböl,ä Pd. 3 8gr. 
Bestes Maschinenöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Thlr. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 47% Sgr. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 Sgr. 
Grüne Seife, 12% Pfd. für 25 Sgr. 
Soda, à Pfd. 1 Sgr., 25 Pfd. f. 23 Sgr. 
Glycerin-Abfallseife, à Pid. 6 Sgr. 
eine Cocusseife, à Pfd. 6 Ser. 
Prima-Schweinefett, à Pfd. 3 
Feinste Weizenstärke, à Pfd. 3 Sgr. 
Stärkeglanz, Waschpulver Reisstärke. 
1000 schwed. Zündhölzchen 1% Sgr. 
1000 Schwefclzündhölzchen 9 Pt. 


4 — 3 * 


Nr. 22. 


Auf dent Dien 


N 


17 Stuck 
Maſtvieh 


zum — 


2 Ber 


6 dreijährige 
kernfette Ochſen 


ſtehen auf der Erbſcholtiſei zu Loß⸗ 
witz, Bahnſtat. Wohlau, zum Verlauf 


Zwei Reitpferde 


ſind in Rawicz beim Oberſt J 


mann zu verkaufen. 


ee 


Stellen-Anerbieten und 


Gefude. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


ür ein hieſiges Confections⸗Ge⸗ 

ſchäft wird bei hohem Gehalt eine 

tüchtige Verkänferin zum baldigen 
zen zu engagieren geſucht; unter 
22 poftlagernd. 2711 


Inländische Fonds. 


gewandte Pu 


Ein junges, anſtändiges, jüdiſches 

Madchen von angenehmen Aeußern 
ſucht Stellung als ws der Haus⸗ 
frau oder auch als ſelbſtſtändige 
Leiterin einer Hauswirthſchaft oder 
als Verkäuferin in einem Geſchäft, 
gleichviel welcher Branche. Offerten 
werden unter Chiffre R. 444 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz erbeten. [2603] 


Eine [2629] 


utzmacherin 


findet per 1. oder 15. März cr. bei 
gutem Gehalt und freier Station 


dauernde Stellung als Direc⸗ 


trice. Hfierten mit Gebaltsan⸗ 
ſprüchen ı 1 8 (H. 2541) 
Si n Wittwe, 
W. Ji lowitz. 


Für ein herrſchaftliches Haus 
wird zum 1. Mai c. eine ener⸗ 

iſche, rüſtige und arbeitſame 
Perſsnlichkeit geſucht, welche 
einem Waſchhaus vorſtehen ſoll, 
aber auch ſelbſt mitarbeiten 
muß. — Solche Perſonen, 
welche die Behandlung der 
Wäſche gründlich verſtehen und 
tadellos waſchen und plätten 
können, wollen ihre Adreſſen 
in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Nr. 73 
niederlegen. [649] 


Eine ſehr tüchtige, fleißige, in jeder 
Beziehung verlaßbare 


Wirthſchafterin, 


welche beſondere Vorliebe zur Milch⸗ 
wirthſchaft hat, ſucht Stellung. Gefl. 
Offerten werden unter Chiffre A. II. 
poſtlagernd Toſt OS. erbeten. [2617] 


Eine Wirthſchafterin 


in reiferem Alter, ſelbſtthätig, ſucht 
fürs Land eine ſelbſtſtändige Stellung 
bald oder zum 1. ph Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Das Nähere b. Kaſſendiener 
Hanke, Altbüßerſtr. 9, Breslau. 


Eine tüchtige [573] 


Wirthſchafterin, 


welche die berrfchaftliche Küche und 
Milchwirthſchaft aneh verſteht, 
findet Engagement zum 1. April auf 
Dominium Quolsdorf. Salair 350 
Mark, freie Station. 

u melden beim Beſitzer E. Nieſe⸗ 
bee „Dominium Quolsdorf, Eiſen⸗ 
bahnſtation Rietſchen Oberlauſitz. 


Ein, ganz anſtändiges Mädchen 
für eine feine . bei 
gutem Gehalt per 1. März geſucht. 
Mädchen mit nötbiger Bildung, 
auch ohne Kenntniß in dieſer Branche, 
wollen Offerten unter R. 8. 82 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ein⸗ 
ſenden. [669] 


Fräulein, welche die Deren 
derei ſchnell und gründlich lernen 

wollen, können ſich melden Breiteſtr. 4/5. 
A. Brettſchneider, Damenſchneiderin. 


7 


r 


Für meine Dampf⸗ Schneidemühle 


ſuche ich per 1. April a. c. bei gutem Gehalt, freier Wohnung und Beheizung 


einen zuverlä ſigen erfahrenen Werkführer. 


Geeignete Bewerber wollen 


re Meldungen unter Vorlegung der A128 0 


meinem Comptoir, Albrechtsſtraße 30, abgeben. 


Es wird für ein Breslauer 
Waaren⸗Geſchäft en gros ein 


Reiſender 


für Schleſien geſucht. Solide junge 
Leute, am liebſten ſolche, die ſchon 
gereiſt, wollen 1 SH baldigſt 


unter Chiffre X Exped. der 
[1768] 


Bresl. Ztg. „ 
Ein tüchtiger Buchhalter 

mit der Manufacturwaaren⸗Branche 

vertraut, wird für ein hieſiges, bedeu⸗ 

tendes e zu u, neindit 

unter A. . poftla gernd. 72] 


Buchhalter, Cenpwit⸗ 
ften, Neiſende, Lageriſten und 
Verkäufer aller Branchen werden 
jederzeit nachgewieſen und placirt 
durch das laufm. Bureau „Ger- 
mania“ zu Dresden. 17371 


Ein erfahrener Kaufmann, 
N den allerfeinſten Referenzen und 
großer Platz⸗Bekanntſchaft, wünſcht 
Groß⸗Induſtrielle ſowie Actiengeſell⸗ 
ſchaften in Berlin zu vertreten, reſp. 
Commiſſionsläger unter Caution oder 
Vorſchüſſen zu übernehmen. Offerten 
sub J. X. 3372 befördert 198155 
Moſſe, Berlin SW. [2547] 


47 thätiger, gut empfohl. Mann, 
cautionsfähig, in mehr. Branchen 
gearb., praktiſch, ſowie als Neiſender 
gut verwendbar, wünſcht andere Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten sub A. Z. 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeteſt. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u 
Herren⸗Garderoben⸗ Geſchaft ſuche ung 
einen tüchtigen, der polniſchen 1 
mächtigen [633] 


Verkäufer. 


Antritt am 1. April c. 
C. Hirſchmann, Creutzburg OS. 


Wir ſuchen per 1. März c. [1738] 
einen tüchtigen Verkäufer, 
eine tüchtige Verkäuferin, 

welche mit der Wäſche⸗ und Weiß: 
waarenbranche genau vertraut find. 


Rosenstock & Co., 
Schweidnitzerſtraße 2. 


Ein Speeeriſt, in mittl. Jahren, 
ſucht, geſtützt auf empfehlenswerthe 
Zeugniſſe, per 1. April dauernde Stel⸗ 
lung. Gefl. Dffert. erbitte A. S. H. 
150 poſtlagernd Gleiwitz. [1664] 


Ei mit der dopp. Buchführung und 
Correſpondenz vertrauter junger 
Mann, gegenwärtig in einem größe⸗ 
ren Spirituoſen⸗Geſchäft hier, wünjcht 
per 1. April cr. in einem hieſigen 
Comptoir angagirt zu werden. 

Gefl. Offerten bitte ne der 
Bresl. Zeitung unter Chiffre Z. Z. 85 
nieder in egen. 11756) 


M. Nösler. 


5 ein daß 
Walzeiſen⸗Engros⸗Geſchäft 
wird 10 gger⸗ E 


ager⸗ Expedient 


ne ntritt zum 1. April. 

Nur genau mit der Stabeiſenbranche 
vertraute Bewerber wollen ihre Adreſſen 
nebſt Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
und Referenzen an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition bon Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau sub H. 2490 einreichen. 


Ein Commis, 


gewandter und präſentabler Verkäufer, 
findet in meiner Modewaaren⸗Hand⸗ 
lung gute Stellung. Photographie 
und Zeugniſſe ſind den Meldungen 
beizufügen. 25171 
iegnitz. Paul Heinemann. 


In meinem Specerei⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt bald oder zum 
1. April c. die Stelle eines erſten 
Commis bei gutem Salair zu be⸗ 
ſetzen. Derſelbe muß ſchon einige 
Jahre thätig, mit der Buchführung 
vertraut, gut empfohlen fein und pol⸗ 
niſch ſprechen können. Bewerbungen 
erbitte mir ſchriftlich unter An 155 
der bisherigen Wirkſamkeit und 
fügung der Zeugniſſe in Abschrift. 
Chriſtliche Confeſſion . 
1774 C. G. 
in Creuzburg Sberſchleſten. 


83 Fut mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


ſuche ich einen gewandten jungen 
Commis, der von ſeinem . 
gut empfohlen und zum 1. März c. 
antreten kann. Perſönliche 112824 


lung nöthig. 
Heinr. Müller, 
Breslau, Schmiedebrücke 23. 


Ein praktiſcher [1767] 


Deſtillateur 
(Chriſt), noch activ, der volniſchen 
Sprache mächtig, fut, geſtützt auf 
beſte Referenzen, pr. 1. April ander⸗ 
weitig Engagement. 

Gefl. Offerten sub H. S. 400 poſt⸗ 
lagernd Waldenburg i. Schl. erbeten. 


Ein promobirter [2492] 


Chemifer 


ſucht unter Nee Anſprüchen 
e in einem chemiſchen Etabliſſe⸗ 


meg. Fr.⸗Offerten befördert sub H. 
3707 die Annoncen⸗Exp. von Rudolf 
Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 10. 


Ein 16671 


tüchtiger Modelleur 


findet bei mir dauernde Beſchäftigung 
bei gutem Gehalt. 

Beuthen OS. 
A. Kapſt, Bildhauer. 


Breslauer Börse vom | 15. Februar 1875. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 
Prss. cons. Anl. 4 18 105,75 B. — Freiburger la 92 B — 
do. Anleihe 4% * . * 9,50 1 Pr 
do. Anleihe.. 4 99, 50 8. — de. Lit. G. — — 
St.- Schuldsch. 3 92 B. — Oberschl- Lit. E. 386 8475 B. a 
do, Prüm.-Anl. % 138 B. u do. Lit. Cu. D. 4 93 G. — 
Bresl. Stdt.-Obl. — — do. 1 7 5 — — 
do. do. 100,75 B. — do. Lit. F.. 4 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 17 86,25 bz — do. Lit. G.....14% 100 B. — 

do. do. 4 96,15 B. — do. Lit. H... . 4½ 101 B. — 

do. Lit. A. 3½ — do. 1869. 5 103,75 G. — 

a ce 34; 45 94,50 B. — do. Ns. Zwb.. 3 — — 

do. do. 4 100,65 bz — do Neisse Brieg 4 — — 

do. Lit. B. 37 — Cosel-Oderbrg. | 4 — — 

do., do 4 976. 15 508. — do. eh. St.-Act. 5 104 etw. b2G. | — 

do. Lit. C 4 I. 96,7 II. — R.-Oder-Ufer. . 5 103,75 u. — 

do. do. 4. 100,75 1 — 182 

do. (Rustical) 4 I. 94,75 B. — Ausländische Eisenbahn-Aotien. 

55 4 II. 94,35 B * Carl-Lud.-B....|5 — 106,50 B. 

do. do. . 4 100,75 B. — Lombarden 4 37 G. p. n. 237,50 bzB. 
Pos. Ord.-Prabr. 4 9565,25 bzB. | — Oest.Franz-Stb.|4 523 6. p. u. 524 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — Rumünen-St.-A. 4 35 bz 2 
Rentenb. Schl. 4 96,60370 bdzB.| — do. St.-Prior. 8 — — 

do. Posener 4 -- — Warsch.-Wien. 4 — IS 
Schl. Pr.-Hi 4 ng 0 — 

Behi. Bed-Crd. 4% | 9850 b. 2 Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen, 

do. do. 5 5 70 bB. en ESTER: 594 + 
Goth. Pr.-Pfdbr. en nz 0.3.00.14 5; 5 

Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — 
Amerik. (1881) 6 — 103,40 8. Mähr.-Schl..... — 2 
do. (1885) 5 — 102,25 6. Central-Prior. 5 — — 
ar Rente 5 — — ST, 
en. » 23 69,35 B. Bank-Aotlen. 
Oest. Pap.-Reut. 4%½ — 64,75 B. Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 4% 69,50 B. — Maklerbank 4 — 90 B. 
do. Loose 860 5 117 ba. — do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864| — | — 310,55 B. do. Discontob. | 4 84 B. — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 71 6. — do. Handels- u. 
—5 eg - — = ‚40. B. Entrep.-G. 4 — — 

0. 0. — 1,25 B. do. Maklerbk. 4 — 76,20 B. 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 91,50 6. do. Makl.-V.-B. 4 — A 
Warsch.-Wien 5 | — — do. Prv.-W.-B. 4 — 69 G. 
Türk. Anl. 1865 5 — 43,75 B. do. Wechsl.-B. 4 — — 

— — — — — ][ oberschl. Bank | — | — — 
Inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
Prioritätsaotlen. Ostd, Bank 4 — 76 G. 
Br.-Schw.-Frb. 4 89,50 G. . do. Prod.-Bk. 4 — 15 6. 
do. n — — Pos. Pr.-Wehslb 4 — 2 
Oberschl. ACD 3 141 bz — Frov.-Maklerb.— — 81 G. 

do. B. 374 — — Schls. Bankver, 4 102à42,50 ba — 

do. D. n. Em. — — do. Bodenerd. 4 93 B. — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 109,253 109. b: 6. — do. Centralbk. 4 58 B. 58 B. 
do, 81.-Prior. 5 G. — do. Vereinsbk.|4 | — 91,75 6. 
B.-W do.|5 PiR 37,40 B Oesterr. Credit 4 398 G. p u 4008399 bz 


She Sehuife 


Zur Errichtung eines techniſchen 
Bureaus in Zucht für die Maſchi⸗ 
nen⸗Branche, ſowie Gas⸗, Waſſer⸗ und 
Heizungsweſen wird ein befähigter 
Theilnehmer geſucht. Offerten unter 
1 „Techniſches Bureau 
Nr. 70“ franco an die Expedition der 
Bees. Re 1681 


Werkführer 
ür Dampf⸗Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik 
in Nothwaſſer, Oeſterr.⸗Schleſten, 
wird zu ſofortigem Antritt geſucht. 
[2630] (H. 2544) Latzel. 


Gute Rockſchneider 


finden B Bus bei 


Buck kwitz. 
TühtigeShactmeifter, 


mit Drainage⸗Arbeiten vertraut, finden 
gegen gutes Gehalt zum Srübjahr 
dauernde Beſchäftigung in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Preußen. Baldigſte 
ee Meldungen nimmt entgegen 
Gudohr, Drain⸗ e 
Königsberg i. 
Philoſophendamm Nr. 1 


— 


Einige 7 7975 
Brauergeſellen 
geſucht. ea 
Stadtbrauerei 
Gr. Glogau. 


Zwei Lehrlinge l können fh, Jaht 
melden bei 39] 


Rosenstock & 0. 
Schweidnitzerſtraße 2. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
155 ich zum ſofortigen Antritt. 
12635 J. Haurwitz. 


Einen Lehrling 


für ein Herren ⸗Garderobe⸗Geſchäft 
ſuche unter günstigen Bedingungen. 
11758] L. Weinberg jun. 


Enn n 7 . — Verkäuferin kann 

1. März oder 1. April cr. 

und Un n Lehrlin zum 1. April cr. 

unter günſtigen omgingen in mein 

Weißmag uc eintreten. [2502] 
uftig in Myslowitz. 


Lehrlingsgeſuch. 


Für eine renommirte Buchhand⸗ 
lung einer mittleren Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens wird ein Lehrling mit 
dem Secunda⸗Abgangs⸗Zeugniß zum 
baldigen Antritt, reſpective pr. erſten 
April geſucht. Offerten sub Nr. 53 


an die Erpevition der Breslauer Ztg. 


e * 


1 in 
niß verſehen, ſucht 


NN 


1 mit Kaum 855 


Stell — 1 
Offerten unter Chiffre R. F an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
FEC ˙ A TESTFZFEREEERENETT) 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Funde mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten eingerichtete Wohnungen wer⸗ 
den nachgewieſen im Bureau Garten⸗ 
ſtraße 3. [2597] 
Ein Eckladen für ein Specerei⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
rotheengaſſe (mit Keller), jo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße 8. [2002] 


Brüderſtraße Nr. 5, [1761] 
1. Et., eine ſchöne Wohn., 3 2fenſtr. 
Stuben, Mittelcabinet, gr. Küche, gr. 
Entree, Waſſerl., Gas und Zubehör. 
Oſtern beziehbar. Näh. part. daſ. 


Kleinburgerſtraße 15, 


ae eine Wohnung, 4 Stu⸗ 
ben, Küche, Entree, mit Waſſerleitung 
und Gartenbenutzung, zu vermiethen 
und 1. April zu beziehen. [1773] 


Ein Geſchäftslocal, 


beſtehend aus 2 großen i nebſt 
Beigelaß im 1. Stock, beſte ie it 
zu ee und ſofort Wee 
Näheres Tauenzienplatz Nr. 12. 
Comptoir. [26 


Pd eine ber 40, Ecke werte rl 
find eine berrſchaftliche 1 
in 1. Etage und zwei in 3. Etage 
zum 1. April zu vermiethen. [1283] 
Näheres bei der Haushälterin. 


Nantes 6 ſind zum 1. al 
eine herrſchaftliche Wohnun 

Parterre und eine in der 2. Ela 
zu vermiethen. BP 12 


Jae lee 23 ſind zum 1. April 
. herrſchaftliche Wohnungen in 
Ctage zu bermiethen [1285] 


Schweidni igerftraße 43 


iſt die zweite age vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Baden- und 
Reſtaurations⸗ 
räume. 


In einer Fabrikſtadt, Bahnſtation 
Niederſchleſtens iſt in einem neuer 
bauten Hauſe ein Laden nebſt dahinter 
liegenden Reſtaurationsräumen, Woh⸗ 
nung und Zubehör zum 1. 1 cr. 
zu vermiethen. 451 

Am Orte iſt eine feine Reſtchratlen 
f e Bedürfniß, auch würde 
ein Delicateſſengeſchäft, verbunden mit 
Bierverlag, ſehr am Platze ſein. Auf 
Verlangen könnte auch das Haus ſpä⸗ 
ter als Hotel übernommen werden. 
Das Haus ſteht in frequenteſter Ge 
geud. Adreſſen werden unter G. 940 
be Rudolf Moſſe, Gr.⸗Glogau, er 

eten. 


Industrie- und diverse Aotlon. 1 Preise der Cerealien. 
| | Amt). Cours. | Nichtamtl. C. Feststellungen 
Ben ga 4 Ad 2 der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. A.- Brauer. Waare feine mittle ordin 
Wiesner) 5 — Zu 
do. Börsenact. 4 — M. Pf. M. Pf. 
do. Malzactien 4 = 23 Weizen weisser 19 18 30 
do. Spritaclien 4 Fe ” W err 18 | — 117 
do. Wagenb. G. 4 En 50 G. Koggen n 15 90 115 
do. Bau ank. 4 — — Ber erste, ‚ H —y„— ER 16 | 60 15 
Donnersmhütte 4 Pi 41 C. Hafer, ‚ ＋6˖·hͥyr 6 17 50 16 
Laurahütte .. 4 118 0. pu! 18,50 325 bz] Erbsen 2130 120 
Moritzhütte ... 4 — 40 G. en et 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 50 G. Notlrungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
Schl. Eisengles. 4 — 2 zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Feuervers. 4 — 570 B. | 
Raps und Rübsen. 
do. Immob. I. 4 — 70 G. 
ga dos | — 71 G. Pro 100 7 netto. 
do. Kohlenwk. 4 — — X.. Ff. N. 
do. Lebenvers.— — — PFF 24 | 75423 | 75 421 
do. Leinenind. |4 90 B. — Winter-Rübsen 3 2375 2175 J19 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 23 752175 19 
do. Zinkh.-Act. 5 — — Dotter 22 | 75 J21 | 25 J19 
do. do. St. Pr. 41 — 95 0. Schlaglein 26 7525 2523 3 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. | 
vn gebe 4 7 56 K. Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43—4 
* Ates. 4 * 87 fein 47 49, hochfein 50—53 pr. 50 Kilo. 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—50 
52 fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
en Fremde Valuten, ei 
ucaten ...... — — Heu 5,34 5,37 pro 0. 
20 Fre. Stücke — — 
Roggenstroh 32,50—33,50 Mark 
Oest. W. 100 Fl. 183,20882,80 bz — 
öst. Bilben uld.| — ge zu pr. Schek. à 600 KIgr. 
do. % den. — ai 
fremd.Banknot.| — — Kündigungs-Preise 
einlösb. Leipzig | — — 
Russ. Bank nd — fur den 16 Februar. 
B.-R.| 283,60 bz. Roggen 144 Mrk., Weizen 180, Gerste 165, 
Hr Hafer 156, Raps 255, Rüböl 52, Spiritus 55 
Ana N 10 r vom 15 Februar. Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
— 37 2 1476, 270 d. 242 Pro 100 Liter à 100 & Tralles | 
Be . 100 bree 13% x — loco 54,30 B., 53,30 G. 
o. 100 Fres. 3 a — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,75 B. 
8 3 en 911 ** 2936 Ba ” pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,83 G. 
Paris 100 Pr. 5 81,65 baB, | — 1 (pak 
Warsch 1008.-R | — 83 — 
Wien 2 = 25 5 182 15 G. — 
do. 2M. 181, "bb | — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


